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Hierzu zwei Beilagen

Politische Uebersicht

[16|

Ge-

Sonsetzrmg folgtj

ante, di» Luft ist ein« und
die Lust, die weltliche Lust,

ak, wenn

ver-
hak.

,.Oh, was das Alter betrifft, damit hat'« keine Gefahr. Darf
ich Jiir mein y eil sprechen: sollte ich einmal daran denken,

j. ... -1 To wäre es nicht mit einer Dirne, die nichts

einer Stimme Mehrheit — abgelehnt, obwohl die Ver-

treter aller Parteien und auch die der Regierung anerkennen

mußten, daß sie einen berechtigten Sern haben. Die Mehrheit

glaubte in Uebereinstimmung mit den Regierungsvertretern die

Abänderung der Bestimmungen über Bettelei der allge-

meinen Revision des Strafgesetzbuches vorbehalten zu

müssen. Aber wenn es sich denn schon um ein „R o t g e s e tz"

handelt, das nach seiner Begründung Härten, die in beson-

derem Maße das Rechtsbewußtsein verlesen, beseitigen will, so

hätte man unseres Erachtens vor der Bettelei nicht Halt

machen dürfen. Tenn v i e vom Rechtsbewußtsein empfundenen

und verurteilten Ungerechtigkeiten, welche die Strafjustiz tag-

täglich in vielen Hunderten von Fällen an armen, unglücklichen

Menschen begeht, die zum Bettel gezwungen sind durch die

äußerste Rot, sind wahrlich nicht geringer, als die, welche

wegen geringfügiger Diebstähle und Unterschlagungen er-

folgen. Weshalb die strafrechtliche Würdigung der Notlage,

die man dem gewährt, der geringfügige Gegenstände entwendet

ober unterschlägt, dem Bettler noch länger vorenthalten?

Wir geben zu, daß eine gründliche Neuregelung der straf-

rechtlichen Behandlung des Bettels ihre Schwierigkeiten hat,

ebenso wie die des Diebstahls usw. Aber um solche Rege-

lung handelte es sich bei den erwähnten Vorschlägen ja gar

nicht, sondern nur darum, den äußersten Ungerechtigkeiten,

zu welchen das geltende Recht die Justiz zwingt ober verleitet,

zu begegnen. Ein stichhaltiger Grund für die Mlehnung

der darauf gerichteten Anträge ist in der Sommissian van keiner

Seite beigebracht worden.

iinnung; ja, die habt Ihr."
Die Alte hatte sich am Tis-t> niedergelassen, um Carlssons

Winkelzüge Vesser vcrstcvcn zu können, damit sie nicht die Ge-
tegcnbeik versäume, ihr Amen zu sagen, wenn er mit seinem Ja
hcrauSrücktc.

„Aber sag er mal, Carlsson," begann sic ein neues Garncndc,
.hat er denn nickt an die Witwe von Coana gedacht, die allein
steht und nickt« Besirre» verlangt, als sich wieder zu ver-
heiraten?"

„21* nein, die kenne ich wohl, aber die hat nicht die reckte
Gesinnung: wer midi baden will, der muß die reckte Gc-
sinnung baden! Geld und äußeres Getue und seine Kleider,
da« macht aut mich keinen Eindruck: denn so bin ich nicht! Und
wer midi wirklich kennt, der kann nichts anderes sagen."

Der Stoff schien nun von allen Seiten benagt zu sein; einer
mußte das letzte Wort sagen, solange es noch möglick war.

„Nun. an wen hat er denn gedockt, Carlsson?" wagte sich
die Frau einen kühnen Schritt vor.

.Gedacht? Gedacht! Man denkt dies und das; ich habe über-
haupt noch nichts gedacht. Der etwas denkt, der spreche; ich
schweige! Man soll nackher nickt sagen können, ich habe jemanden
verlockt: von der Gesinnung bin ich nicht.

Tie Alte wußte jetzt nicht recht, wo sie zu Haus« war; und
sie muhte sich noch einmal vortasten.

.Ja, aber, lieber Carlsson, wenn er Ida in Gedanken hat.
bann kann er doch nickt in vollem Ernst an eine andere denken."

.Ida, nein, di« Füchsin will ich nicht gescben t haben! Nein,
etwas BcffcreS muß es sein: Kleider am Körper muh sic.
wenigstens besitzen; und hat sie noch etwas mehr, so schadet es I

Eichsfelder Kreises. Der alte Herr polemifiierte eifrig gegen die
neuliche Rede seines Fraktionsgenossen Göring für die die Ein-
schränkung des Hausierhandels fordernde Zentrumsresolution
sowie auch gegen die Resolution selber, indem er es als nicht im
Interesse des Mitelstandes hielt, den blutarmen Hausierern seines
Wahlkreises die ohnehin schon dornenvolle Lebensbahn nock
dorniger und stachliger zu gestalten, welche Gelegenheit bet
Staatssekretär geschickt benutzte, um den Mitteljtandsrettern vor
Äugen zu führen, daß jedes Ding — so auch die Mittelstands,
retterei — zwei Seiten hat. Nachdem dann noch der Pole
Kukerski dem Staatssekretär einige zutreffende Bosheiten
an den Kopf geworfen, wurde das Gehalt des Staatssekretärs
bewilligt und die Weiterberatung vertagt.

so bin ich immer gewesen, und wer etwas anderes sagt, der
lügt."

Die Alte spitzte die CBrcn und merkte die Anspielung.
.Aber Ida? Ist es nicht Ernst zwischen ihr und Ihm?"

untersuchte sie.

Not-Delikte im Strafrecht.

Berlin, 1. März.

Zu ben Materien, welche bie der Justizkommifsion bes

Reichstages überwiesene als Vorläuferin einer allgemeinen Re-

form bes Strafrechts anzusehenbe Strafgesetznovelle

neu regelt, gehören auch biegeringfügigenDiebstähle

unb Unterschlagungen. Das bestehenbe Strafgesetz-

buch behandelt ben Diebstahl — von manchen Ausnahmefällen

abgesehen — mit großer, teilweise sogar rigoroser Strenge.

Diese tritt namentlich barin hervor, baß bie Verfolgung ohne

Antrag bes Verletzten eintritt, baß als angemessen

nicht Geldstrafe, sondern nur Freiheitsstrafe angesehen

wird, und daß neben der Freiheitsstrafe, sofern sie die Dauer

von drei Monaten erreicht, aus Verlust der bürger-

lichen Ehrenrechte erkannt werden kann. Der dem

Richter gebotene Strafrahmen ist ein sehr weitgezogener; auch

bei einfachen Diebstählen (§ 242) kann die Gefängnisstrafe

die Höhe von fünf Jahren erreichen. Liegt einer der

zahlreichen im § 243 hervorgehobenen erschwerenden Umstände

oder wiederholter Rückfall im Sinne des § 244 vor, so bildet

die Regelstrafe Zuchthaus von einem bis zu zehn

Jahren; nur bei mildernden Umständen kann auf

Gefängnis, jedoch nicht unter drei Monaten erkannt wer-

den. Treffen die Erschwerungen des § 243 und des § 244

zusammen, so tritt Zuchthaus von zwei bis zu fünf-

zehn Jahren, bei mildernden Umständen Gefängnis von

ienem bis zu fünf Jahren ein.

Weniger streng tritt das Strafgesetzbuch — abgesehen von

dem der landesrechtlichen Regelung überlassenen Feld- und

Forstdiebstahl und dem teils straflos gelassenen, teils nur auf

Antrag strafbaren Familien- und Hausdiebstahl (§ 247) —

nur dem Diebstahl von Genußmitteln gegenüber.

Wer NahrungS- und Genußmittel von unbedeutendem Werte

oder in geringer Menge zum alsbaldigen Verbrauch ent-

wendet, wird auf Antrag des Verletzten verfolgt, der Versuch

bleibt strafbar und die Strafe des vollendeten Delikts ist Geld-

strafe bis zu Ji 150 oder Haft bis zu sechs Wochen. Ueber:
dies bleibt der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ausge-

schlossen.

Ueber die Strenge der Vorschriften des Strafgesetzbuches,

deren Anwendung nicht selten als eine das soziale Empfinden

und das Rechtsbewußtsein des Volkes tief verletzende Un-

erscheint, namentlich über die Höhe der für den

Rückfallsdiebstahl festgesetzten Mindestbeträge der Strafe, ist

schon viel geklagt worden. Es hat lange gedauert, bis man

dafür an „maßgebender" Stelle einiges Verständnis gewann.

Jetzt muß die Begründung des Entwurfs selbst zugeben, daß

diese Strenge „in der Praxis zu empfindlichen Unzuträglich-

keiten geführt hat". Sie bemerkt dazu:

.Wiederholt ist es öffentlich gerügt worden, daß Diebstähle
an Sachen von ganz geringem Werte, auf deren Verlust auch der
Verletzte kaum irgendwelche Bedeutung legt, mit schweren Strafen
belegt worden sind. Nicht selten auch ist in Unkenntnis der un-
bedingten Verpflichtung der Staatsanwaltschaft zum Einschreiten
und der Schranken, die vom Gesetze dem Richter bei der Straf-
bemessung gezogen sind, der Vorwurf der Verfolgungssucht, oder
der unbilliger Härte erhoben worden."

Der Entwurf will eine „durchgreifende Reform"

der allgemeinen Revision des Strafgesetzbuches vorbehalten und

nur einige Härten, „die in besonderem Maße das Rechts-

bewußtsein verletzen", schon jetzt beseitigen. Es kann nicht
Vorkommen, daß die Mängel des geltenden Strafrechts vor

allem darauf beruhen, daß es auf den Beweggrund des

Täters und auf den Wert des Gestohlenen zu ge-

ringes Gewicht legt. Von alters her hat das deutsche Recht

bei all seiner sonstigen rigorosen Schärfe in der Entwendung

geringwertiger Gegenstände eine unbedeutende, mit leichter
Strafe zu ahnende Verfehlung gesehen. An diese, erst vom

preußischen Strafgesetzbuche verlassene und auch

im geltenden Strafrecht unberücksichtigt gebliebene Anschauung
will der Entwurf mit seinen Abänderungsvorschlägen wieder

anknüpsen. Die Begründung macht dazu Ausführungen, die

int wesentlichen übereinstimmen mit Erörterungen, die seit

Jahrzehnten so oft schon von feiten der Strafredjtsreformer

angestellt worden sind, ohne die gebührende Würdigung zu

finden. Da heißt es unter andern: :

Als Carlsson mit Lina wieder allein war, wurde die etwas
verlegen; schließlich kriegte Carlsson aus ihr heraus, daß Ida
seinen Brief empfangen und ihn eines Äbendk, als ihr Bräuti-
gam dagewesen, laut vorgelesen habe; daS war in der Kammer
geschehen, wo der Bräutigam Porter irank und Lina Cham-
oigiwns reinigte. Und sie batten sich halb tot gelacht. Zwei Male
habe der Bräutigam den Brief gelesen, laut wie ein Pastor. Am
meisten hatten sie sich über den „alten Carlsson" und seine
.letzten Stunden" amüsiert. Als sie zu der Stelle von „Per-
suckungen und Irrwegen" kamen, hatte der Bräutigam — er
war Bierfahrer — vorgeschlagen, nach Berns Salon in die Per-
suchung zu geben. Und sie waren dorthin gegangen und wurden
von dem Bräutigam mii Shcrrn und belegten Brötchen traktiert.

Ob nun Linas Erzählung Carlssons Sinn erregt und sein
Gedächtnis erschüttert hatte oder ob er sich so lebhaft in die
Kleider des BiersahrerS gewünscht, daß er sich in dessen an-
genehme Lage als Wirt versetzt, sich mit dem Hummer essenden
Gast verweckselt, den Porter des Bräutigams getrunken und
LinaS Champignons gegessen batte — genug, et stellte die Sacke
der Alten so dar, daß er die Wirkung erzielte, die er beabsichtigte;
und daS war die Hauptsache.

Nachdem er soweit gekommen war, fühlte er sich ruhig genug,
um zum Angriff überzugeben. Die Burschen waren auf See,
Rundqvist hatte sich niedergelegt, und die Mädchen waren für

diesen Dag fertig geworden.
„WaS ist das für ein Geschwäp. das hier im Kirchspiel um-

läuft; das ich überall hören muß?" begann er.
Was schwatzt man jetzt wieder?" fragte Frau Flod.

„Ach, es iit das alte Geschwätz: wir dächten daran, uns zu
verheiraten."

„Ja, dae. ist nickts Neues; daS haben wir so oft gehört."
-Aber es ist dock ganz unglaublich, daß die Leute behaupten,

was nicht wahr ist! DaS ist mir ganz unbegreiflich." sagte der
listig« Carlsson.

„Ja, was sollte er, der junge, hübsche Kerl, auch mit einem
alten Weib, wie ich bin, anfangen?"

(Nachdruck verboten.!

Die Ittselbanern.

Roman von August Strtndberg.

Verdeutscht von Emil Schering.

„Mit Recht berücksichtigt schon der jetzige § 370 Nr. 5 den
unbedeutenden Wert des Entwendeten und legt daraus Gewicht,
daß der Täter in der Absicht alsbaldigen Verbrauchs des Ent-
wendeten gehandelt hat. Ungerechtfertigt ist erber die Be-
schränkung des Tatbestandes auf Nahrungs- und Genußmittel.
Gewiß verdient das hier vorzugsweise in Betracht kommende
Motiv von Hunger und Tursi oder das durch den Anblick solcher
Gegenstände hervorgerufene Gelüst in besonderem Maße Be-
rücksichtigung. Aber kaum in minderem Grade ist dies der Fall,
wenn es sich um andere Gegenstände des gewöhnlichen Ver-
brauchs handelt und der Wunsch alsbaldiger Befriedigung des
Bedürfnisses den Beweggrund bildet. Es ist der Volksanschauung
unverständlich, aus welchem Grunde derjenige, welcher eine kleine
Menge Fleisch oder Kartoffeln stiehlt, um seinen und seiner
Familie Hunger zu stillen, eine ganz geringe Strafe erhält ober
auch, mangels eines Strafantrags, straflos ausgeht, während ein
anderer, der im Winter zum Schutze gegen die Kälte eine kleine
Menge Holz oder Köhlen entwendet, von harter, unter Um-
ständen entehrender Strafe betroffen wird."

Der Entwurf stellt den Nahrungs- und Genußmitteln

andere Gegenstände des housmirtschaftlichen Verbrauchs

gleich, und er läßt auch für den Diebstahl von solchen gering-

wertigen Gegenständen, die nicht dem Verbrauch, sondern dem

Gebrauche dienen, unter gewissen Voraussetzungen eine Milde-

rung des geltenden Rechts zu. Ohne Zweifel muß der Arme,

der in seiner Bedürstigkeit ein Kleidungsstück entwendet, die

Mutter, die daS Gleiche tut, um ihr Kind vor Kälte zu schützen,

davor bewahrt bleiben, mit gemeinen Dieben auf eine Stufe

gestellt zu werden.

Die I u st i z k o m m i s s i o n hat heute die zweite und letzte

Beratung dieser Materie beendet. Ihre Beschlüsse sind, ent-

sprechend dem Resultat der ersten Beratung, die folgenden:

Als § 248 a wird folgende Vorschrift eingestellt:

„Wer aus Not geringwertige Gegenstände entwendet oder
unterschlägt, wird mit Geldstrafe bis zu JI 300 ober mit Ge-
fängnis bis zu b r e i Monaten bestraft.

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Die Zurücknahme
des Antrages ist zulässig.

Wer bie Tat gegen einen Verwandten absteigender Linie
oder gegen seinen Ehegatten begeht, bleibt straflos."

Diese Vorschrift deckt sich mit der des Entwurfs bis auf

die Höhe der Gefängnisstrafe; der Entwurf setzte sechs Mo-

nate fest.

Unverändert angenommen wurde die vom Entwurf

vorgeschlagene neue Fassung der Nr. 5 des § 370:

„ ... wer Nahrungs- ober Genußmittel ober anberc Gegen-
stände des hauswirtschaftlichen Verbrauchs in geringer Meng«
ober von unbebeutenbem Werte zum aläbalbigen Verbrauch ent»
toenbet ober unterschlägt.

Wer bie Tat gegen einen Verwandten absteigender Linie
ober gegen seinen Ehegatten begeht, bleibt straflos."

Als neuen Paragraphen (264a) fügte die Kommission ein;

„Wer auS N o t sick ober einem Dritten geringwertige
Gegenstände zum Schaben eines andern durch Täusckung (§ 263)
verschafft, wird mit Geldstrafe bis zu JI 300 oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaten bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Die Zu-

rücknahme des Antrags ist zulässig.
Wer die Tat gegen einen Verwandten absteigender Linie

oder gegen seinen Ehegatten begeht, bleibt straflos."

Hier haben wir es zu tun mit einer neuen Anwendung

des Betrugsbegriffes, die eine Abmilderung des

geltenden Rechts in sich begreift. Jetzt kann nach § 263 auch

der, welcher aus Not geringfügige Gegenstände durch

Täuschung sich oder einem Dritten verschafft, mit dem Höchst-

maß der Gefängnisstrafe und daneben mit Geldstrafe bis zu

Ji 3000 sowie mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte belegt

werden. Die Verfolgung auf Antrag geschieht nur, wenn

der Betrug gegen Angehörige, Vormünder oder Erzieher be-

gangen wird. In allen andern Fällen bedarf es eines An-

trages nicht. Wäre es nach den Wünschen und Vorschlägen

der"sozialdemokratischen Vertreter in der Kom-

mission gegangen, so würde dieses Stück Reform ein viel

gründlicheres und umfassenderes geworden sein.

Sie hatten unter ändert» auch eine Abänderung der Nr. 4 des

§ 361, betreffend die Bettelei, beantragt dahin, daß der
a u s N o t erfolgte Bettel sollte st r a f l o s bleiben können. Der

Zentrumsabgeordnete Gröber ging auf die Tendenz dieses

Vorschlages ein, indem er beantragte, zu setzen: „Wenn das
Betteln in unverschuldeter Notlage erfolgt, tritt Straf-

losigkeit ein", eventuell: „Hat der Täter in einer Not-

lage gehandelt, die nicht auf Arbeitsscheu oder Lüderlichkeit zu-

rückzuführen ist, so sann von Strafe abgesehen werden."

Diese sämtlichen Anträge wurden — die Gröbcrschen mit

Ter Polizeikampf gegen den Wahlrechtskampf.

AIS am 13. Februar bie großen Wahlrechtsbemonstrattoncn
stattsanben unb bie Demonstranten bas Recht auf bie Straße in
Anspruch nahmen, ohne erst bie Polizei zu fragen, ba gab man
ben Sozialdemokraten ben Rat, gestützt auf bas Reichsvereins-
gesetz, mit Genehmigung bet Polizei Versammlungen
unter freiem Himmel abzuhalten. Tas ist an verschiebenen Orten
z. B. am Sonntag in Frankfurt a. M. geschehen. Die Genebmi
gung würbe erteilt unb bie Demonstrationen gingen in groß
artiger Weise ohne jede Störung vor sich, weil die Po-
lizei sich nicht hinein mischte.

Diese Tatsachen veranlaßten bie Leiter der organisiertet,
Berliner Arbeiterbewegung, beim Polizeipräsibenten bie For-
derung zu stellen, daß auch der Berliner Arbeiterschaft die 9*
Haltung einer großen Wahlrechtsversammlung gestattet werde,
unb zwar im Treptower Park. Doch ber Berliner Polizei
präsibeitt bat bieses Ansuchen kurzweg abgelehnt, obgleich bie aus
ben Genossen Borgmann und Ernst bestellende Deputation er
klärte, daß die Parteileitung ber Berliner Sozialbemokratie bie
Verantwortung unb Garantie bafür übernehme, baß
die Crbnung strenge aufrechterhalten werbe, unb bie große
Massenkunbgebung in Frankfurt a. M. am letzten Sonntag bc
weist, daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft, wenn sie nickt
durch frivole Polizeiattacken provoziert wird, sehr wohl selbst die
Ordnung aufrechtzuerhalten versteht.

Ter Oberbürgiermeister Kirsckner hatte bereit-
willig zugesagt, daß der Treptower Park, als einer öffewt-
licken Vergnügungsstätte ber Studt Berlin, ben Wahltechtsman:
restanten zur Abhaltung friedlicker öffentlicher Wahlrecktsmassen-
versammlungen zur Verfügung stehe. Auch bie Erricktung einet
Reihe Rebetribünen würbe genehmigt.

Aber ber Polizeipräsibent will es anders. Er gab auf
das Gesuch folgende Antwort:

Ter Polizei-Präsident.
. Tageb. Nr. VII. A. 617. 10. Berlin, 1. März 1910

Dem heute mündlich gestellten Anträge auf Genehmigung
6er Veranstaltung öffentlicher Auszüge unb bet Abhaltung von
Versammlungen unter freiem Himmel innerhalb Berlins am
Sonntag, 6. März d. I., kann ich nicht entsprechen.

Am 13. Februar b. I. haben 100 000 — nach Schätzung bes
„Vorwärts" 200 000 — Menschen in Berlin auf öffentlichen
Strafen Aufzüge veranstaltet. Für diese war eine Genehm i
gung cer Poliztibehörbe nicht nackgesuckt, also auch nicht erteilt.
Folplich bandelten alle Teilnehmer geseg
widrig. Jetzt würde es sich im wesentlichen um die gleickc:
Teilnehmer handeln.

Ta diese bewiesen Hallen, daß sie Geietzmtdrtgteit
nicht i ebenen, wäre Gefahr für bie öffentliche Tickerh-.:
zu befürchten. — Vereinsgesetz vom 19. April 1908, Reicksgesctz
blatt S. 151, S 7. Fagow

-Tie Logik bes Polizeipräsibenten ist sehr sckwach. Möglickcr
weife" ist e? tief gekränkt, daß bie Voltsmassen am 13. Februar
sein rote- Warnunasplakat, da- im Lapidarstil bie Demon
iirationen verbot, so wenig respektiert haben. Aller darum sollte
er gerade Anlaß nehmen, bie SBieberhoIung ber „Gesetzwtdngtett"
au verhindern. Ta- ist ja wohl auch Aufgabe einer verständigen
Polini Ter einfachste Weg wäre bie Erteilung der Genehm:
gung. Daß eine GetaHr für die OeffentlicWeit entstehe, wett
einmal „gesetzwidrig" gehandelt sei, ist ein logischer Fehlschluß.

Tje ^rliner Arbeiter, die für ihr gutes Reckt bemonirrtercu
wollen, werden dazu trotz der Ablehnung ber Genehmigung Mitte!
unb Wege finden. Mir Reckt bemerkt der „Vorwärts" zu dem
Polizeiverbot: „Der Möglichkeiten, andere Formen
der Massenkundgebungen zu wählen, gibt es
nock so viele. Wie kann z. B. Sie Berliner Polizei ver-
hindern, daß sickSunderttausendevon Walli reckt--
freunden im Treptower Park z ii ,e i n e ni T i i e d-
licken Spaziergang einf:nden? Will sie solche fried,
licken Spaziergänger durch Polizeiattacken aus einem zur
Erholung bestimmten Vergnügungsoarke vertreiben unb ba
durch nock mehr den blutigen Hohn des ganzen
gebildeten Auslanbes heransforbern, bas
ohnehin über bie preußischen Polizerzuiranbe
lacht?" . - „. _. . . .

Tic Polizei in Essen war beqtanbtgcr. Ete bat eine
WalllreckttVersammlung unter freiem Himmel, und -war
auf einem großen Platz, ber mitten in der ^tabt liegt,
genehmigt Polizei soll nur ganz toentg amgelloten werden, ba«
aeaen mußten stell unsere Genossen vervflicküen. bc; beut An.
unb Abmarsch zwei bis drei ber belebtesten GesckäftSitratzen zu
vermeiden.

mich zu verheiraten, so wäre eS nickt WW ,
kann und nichts weih; denn seht, Tani«, oce a;u
fick verheiraten ein anderes! Denn die Lust, die
vergeht wie ein Rauch, und die Treue ist wie Kautabak, wenn
cm anderer kommt, der Zigarren spendiert. Seht, so bin ick,
Tante: mit der tefi mich verheirate, der halte ich auch Treu«; unb

AuS dem Reichstag.

Berlin, 1. März.
Als erster Punkt stand auf ber heurigen Tagesordnung des

Reichstages: Präsidentenwahl. Ter Wahlakt nahm nur
wenige Minuten in Anspruch, da gegen den Vorschlag des Frei-
herrn v. H e r t l in g vom Zentrum, die Wahl des Präsidenten
durch Akklamation vorzunehmen, von keiner Seite Widerspruch
erhoben wurde. Ter von den Konservativen präsentierte Kan-
didat, der ja schon am Tage des Ablebens des Grafen Stollberg
als Notpräsident gewählte Graf Lchwerin-Löwitz, wurde
ohne Widerspruch als gewählt proklamiert. Ter neugewählte
Präsident verband mit einem kurzen, einfachen Tank für das thm
durch die Wahl erwiesene Vertrauen das von ihm selbst als
selbstverständlich erachtete Versprechen, seines Amtes treu unb
gewissenhaft unb ohne Ansehen ber Person unb Partei walten
zu wollen, daran die Bitte knüvfend, ihn in diesem Bestreben zu
"«Bbtrstüßen.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: ctai des^ Reicks-
amteS des Innern übergehend, erhiel: zunächst der Svndiku«
des neugegründeten Bauernbundes, Dr. Böhme, ehemals
Mitglied des Bundes der Landwirte, das Wort. In feiner fast
eineinhalbstündigen Rede polemisierte der Redner sowohl gegen
ben Bund der Landwirte, aber nicht wegen seiner Wuckervolitik,
sondern nur wegen der zügellosen Agitation, bie in neuester Zeit
ihre Spitze gegen den Bauernbund richtet, wie auch gegen bie
freihändlerischen Anschauungen Gotlleins in Rücksicht auf die
Landwirtschaft, hielt es aber ebenso wenig nötig rote der ihm
folgende nationalliberale Redner Fuhrmann, sich um den
auf ber Tagesordnung stehenden Punkt: Gehalt des Staats-
sekretärs, zu kümmern. Fuhrmann folgte den spuren seines
Parteigenossen Wachorst de Wente und zerzauste bann Dr.
Diedrich Hahn nach allen Regeln der Kunst persönlicher Ber-
unglinrofung, wodurch Hahn bann wieder Gelegenheit erhielt,
in einer fast zweistündigen Entgegnung seinen Ruhm mit dem
des Bundes der Landwirte zu verschmelzen und in allen Ton-
arten zu preisen und das alles bei dem Titel: Gehctt: des
Staatssekretär-. Inzwischen gelang es unserm Genauen Horn
zum Wort zu gelangen und in Verteidigung der in der von
unserer Fraktion eingebradjien Arbeiterresolution zum^ Ausdruck
gelangenden Grundsätze bezüglrch der Ausdehnung der ^ckutzrnah-
regeln im Interesse der Arbeiter in den Glashütten, bie Märchen
de- Reicksverband-generals v. Liebert und des Freisinnigen
Carstens über die glänzenden Perhällniiw der Glasarbetter
gründlich zu widerlegen, lb nun der Ltaaisiekretär T ei-
st rück unsern Genosten nidu verstanden hatte oder er es für
überflüssig hielt darauf zu antworten, do es sich ja nur um
Aroeiter bandelte, genug, er tat so, als ob ihn diese Sache ebenso
wenig angehe wie der Hahnenkanivf, denn er erklärte sick. nach-
dem der nationalliberale Prinz ^-chönaich-oarolath für
bie Anstellung weiblicher Gewerbeinsoektoren emgetreten, für
glücklich, einmal wieder einige Worte gehört zu haben über eine
üCKhe, die zu seinem Eta: gehöre, und bemerkte bann aut stiebe
selbst, daß zuvor nock gewisse Sckwierigkeiten zu überwinden feien,
bevor man an die reicksgesetzlicke Lösung dieser Frage heran-
treten könne.

Einen erheiternden Eindruck machte die Rede des allen
Zeiitrumscbgeordneten Stromdeck, des Vertreters de«

Als Frau Flod an die Landungsbrücke hinunterkam, um die
au§ der Stadt Heirnkehrenden zu empfangen, war Carlsson so
freundlich und bescheiden, daß die Alte sofort merkte, es war
etwas dazwischen gekommen.

Nach dem Abendbrot ließ sie ihn in die stube eintreten,
damit er das Geld aufzähle. Er mußte sich setzen und berichten.
Aber daS ging träge; der Knecht schien keine Lust zu haben, etwas
mitzuteilen; doch die Alte ließ nicht locker, bis er mit einem Reise-
bericht herauSrückte.

„Nun, Carlsson," melkte sie, „er ist doch auch bei Professors
gewesen, nicht wahr?" , , , , ~ r „ r .

„Ja, natürlich war ich dort," antwortete Carlsson, der äugen-
scheinlich von der Erinnerung unangenehm berührt wurde.

„Nun, wie geljt’8 ihnen?"
„Sie lassen alle auf dem Hof grüßen; sie waren so freund-

lich, mich zum Frühstück einzuladen. Es war fehr fein in ier
Wohnung, und wir haben auch waS Gutes gekriegt.

„WaS hat er denn Gutes gekriegt?
„Oh, wir haben Hummer mit Schwammpignone gegessen

unb bazu Porter getrunken." , _
„Da hat er wohl auch die Mädchen gesehen, Earlssoii.
„Ja, gewiß," antwortete Carlsson freimütig.
„Unb die sind sich gleich geblieben, nicht wahr.
Das waren sie nun allerdings nicht; bas wurde aller :ie

Alte zu sehr gefreut haben; darum antwortete Carlsson nickt

„Ja, sie waren sehr nett! Wir sind abend» in Berns Salon
gewesen, um uns die Musik anzuhören; da habe >ck> sie mit
Sherry unb belegten Brötchen traktiert. Es war, wie gesagt,
sehr nett." ..

In Wirklichkeit war es aller durchaus nicht nett gewesen; tie
Sacke war nämlich ganz anders verlausen.

Carlsson war in der Kuch« von Lina empfangen worden,
benn Ida war ausgegangen; an der Ecke des Kuchentischcs Jjatu
»r bann eine halbe Flasche Bier getrunken. Dabei war bie Frau
bc» Professorb in die Küche gekommen und hatte zu Lina gesagt,
sic solle einen Hummer holen, ba abenb» Besuch komme; bann
war sie wieder gegangen.

„Ida, ja, die ist ja an unb für sick ganz gut: ich brauchte
nur den Finger nach ihr auszustreckcn, bann hätte >ch sie! Aber,
Tante, sic bat nicht die rechte Gesinnung; sie ist weltlich und
eitel, und ich glaube, sie wandelt sogar auf unrechten Wegen.
Uellrigens muß ick sagen, test fange an, alt zu werden unb balle
keine Lust zum Schäfern mehr. Ja, gerade heraus gesagt:
sollte ick an» Heiraten denken, so würde ick eine ältere,
ständige Person nehmen, eine, welche die rechte Gesinliung
Adi weiß nicht recht, wie ich mich ausdrücken soll, aber <shr ver-
geht mich bock wohl, Tante, denn Ihr habt ja die rechte Ge-

auch nichts; dock sehe ich nicht darauf, denn so bin ich, das ist
meine Gesinnung." . ,

Jetzt war man so viele Male hin und bergefahren, dar,
man in bie Gefahr fam, sitzen zu bleiben, wenn die Alte sich nicht
noch einen Ruck gab. .

.Nun, Carlsson, was würde er sagen, wenn wir beide uns
zusammen täten?'

Carlsson wehrte mit beiden Handen ab, als woll«: er sofort
Boni ersten Augenblick an jeden Verdacht einer solchen Niedrigkeit
verjagen. ~ ,

„Aber das kann doch gar nicht in Frage kommen! beteuerte
er. „Daran wollen wir nicht einmal denken, geschweige denn
davon sprechen. Das würden die Leute schwatzen: ich hätte S:e

für? Geld genommen. Aber so bin^ich nicht, unb bas ist nick!
meine Gesinnung. Nein, über die Sache wollen wir kein Wort
mehr verlieren. Versprecht mir das, Tante, und gebt mir bi.
Hand daraus er streckte feine Hand au8) ; daß wir nie reichet
davon sprechen! Gebt mir bie Hanb daraus!"

Frau Flod aber wollte ihm nicht die Hand daraus geller
sondern sic wollte gerade die Sacke gründlich besprechen.

„Warum soll man nickt von dem sprechen, was sick bock zc.
tragen könnte? Fck bin alt, das weiß er, Carlsson, und Gustav
ist nicht der Manu dazu, den Hof zu übernehmen. Fck brauche
jemanden, der mir zur Seite steht unb hilft; aber ick uerstehe
wohl, baß er sick nicht für anberc verbrauchen und sick nicht für
nickts abrackern will: barum weiß ick mir keinen andern Rat.
als daß wir uns verheiraten. Die Leute laß er nur schwatz. ::
sie klatschen dock so wie fol Hat er nickt» besonderes Legen mick
Carlsson, so sehe ick nichts, was un» hindern sollte, ha. er
denn gegen mich?" _ . „ ,,,

„Gegen Euch habe ick nichts, Tante, durchaus nicht»; aber
dieses dumme Geschwätz; und übrigen» Gustav wird uns das nie
vergessen." . -

Ack roa», ist er nicht Manns genug, ben jungen rat Zaum
zu halten, so werde ich's fdbon besorgen Fn die Fahre bin m-
fa schon gekommen, aller so alt bin jd' i enn doch noch nickt, unb
ick muß ihm unter vier Augen lagen, Carlsson . . wenn
braus ankoinmt, bin ick noch ebenso gut wie ein Mädchen."

Das Ei» war gebrochen. Nun kam eine Flut von Plänen
und Beratungeti, wie man sich Gustav rni theilen und wie man e
mit der Hochzeit machen soll«.

Die Verhandlungen dauerten lang«, so lange, daß die Site
ben Kakfcekessel aufsetzen und die Bvanntweinflasckc herborhole
mußte. Bi» tief in die Nackt hinein dauerten die Verband
hingen.
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erreicht leider ein solcher Landrai mit Leichtigkeit seinen Zweck,
nämlich daß so berichtet wird, wie er eS wünscht.

Der gebundene (Krundbesiss in Preussen.

Dir amtliche „Statistische Korrespondenz" veröffentlicht eine
Uebersicht über die Verteilung der F i d e i I o m m i s s e
auf bie einzelnen Besitzer. Danach waren Ende deS Jahres 1907
2 299 707 li । Fläche fideikommissarisch gebunben. Der unge
heuere Grundbesitz gehört nur 1075 Personen. Von diesen ent
fallen auf die regierenden Häuser 20 mit 221 675 ha, deutsche
Standesherren 36 mit 287 180 ha, sonstige fürstliche Häuser 2t
mit 269 141 ha, Grafen 255 mit 771 883 ha, sonstige Adelige 611
mit 7041)62 ha und Bürgerliche 116 mit 44 956 ha. Mel rere
Fideikommisse waren in einer Hand bereinigt, und zwar hatten
von den 26 Mitgliedern regierender Häuser mit 37 Fidei
kommissen 7, von ben 36 deutschen Standesherren mit 55 Be-
sitzungen 14, von den 28 Angehörigen sonstiger fürstlicher Häuser
mit 34 Besitzungen ö, von den 255 Strafen mit 295 Besitzungen 32,
von den 611 sonstigen Adeligen mit 657 Besitzungen 38 unb von
ben 116 Bürgerlichen mit 117 Besitzungen 1, 2 oder mehr Fidei
kommisse inne.

Di« „sonstigen" Adeligen stellen allein nahezu drei Fünftel
unb demnächst die Grafen fast ein Viertel der Fideikommischesitzer.
während an der Fideikommißfläche die gräflichen Gescklechter mit
rund einem Drittel unb hierauf ber „sonstige" Adel mit ungefähr
drei Zehnteln bei weitem am stärksten beteiligt sind. In den
Größenverhältnissen des einzelnen Fideikommissbesitzers bis zu
5000 ha entfallen auf den „sonstigen" Adel die Mehrzahl, bei
5000 bis zu 10 000 ha auf die Grafen und bei ben noch größeren
Klassen auf die Mitglieder der regierenden unb fürstlichen
Häuser unb ber deutschen StandeSherren. Die niedrigsten
Größenverhältnisse weist ber Besitz ber Bürgerlichen auf.

Bei den bürgerlichen Familien kommen Inhaber eines
FibeikommißbositzerS von 5000 ha unb mehr nicht vor, desgleichen
bei den sonstigen fürstlichen Häusern solche mit einem Besitze von
weniger als 200 ha.

Gii« gemassregelter KeiegSgerichtSeat.

Dem Kriegsgerichtsrat Boll in Königsberg ist verboten
worden, nodi weiterhin dem Ostmarkenverein anzugehören,
und bem Beamten ist jetzt auch nahegelegt worden, aus dem
konservativen Verein auszutreten. Ter Grund für diese politische

-Maßregelung liegt darin, daß Kriegsgerichtsrat Boll, trotzdem
ihn ein Landrat vor diesem Beginnen gewarnt hatte, es durch-
gesetzt hat, daß der konservative Verein in Königsberg eine
Resolution zugunsten der Evbschaitssteuer annahm.

Diese Oppositimi hat nun dazu geführt, daß der Kriegs-
gerichtsrat Boll aus den politischen Vereinen, in
denen er bisher tätig war, a u s s ch e i d e n mußte. Von
kundiger Seite wird behauptet, daß es der Bund bet Land-
wirte war, bet dieses Vorgehen veranlaßt hat.

Aus dem sächsische» Landtag.

Die sozialdemokratische Fraktion des sächsischen
Landtages hat beantragt, das Schulgeld auf zu heben,
außerdem sollen die Gemeinden 25 pZt. ber von ihnen auf-
gebrachten Staatseinkommensteuer für bie Schule verwenben.
Den Übrigbleibenden Betrag soll der Staat zuschießen. Es würde

-sich in der Praris so stellen, daß die Gemeisiden 15 Millionen
und der Staat 30 Millionen für die Volksschule aufjubringen
hätte.

Am Mittwoch nahm die zweite Kammer einen freisinnigen
Eintrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs, betreffend Neu-
regelung des Beamtenrechts, einstimmig an, ebenso
einen konservativ-freisinnigen Antrag, betreffend Einsetzung einer
Kommission zur Vorbereitung ber Reform ber
inneren Verwaltung. Zu beiden Anträgen äußerte sich
die Regierung zustimmend.

Ein Verteidiger Preussens.

Preußen hat einen Verteidiger in dem Finanzminister
Staatsrat H unnius in Sachsen-Weimar gefunden. AIS
im Landtage am Dienstag bet sozialdemokratische Abgeordnete
Fa'ber- Jena gelegentlich der Beratung über bie Novelle zum
Berggesetz u. a. sagte: Was kann aus Preußen Gutes
kommen? Tie Wahlrechtsvorlage ist geradezu eine Ver-
höhnung des VolkesI, da wurde ber Herr Minister so
aufgeregt, daß er eS bedauerte, daß tm weimarischen Landtage
eine solche Herabwürdigung Preußens möglich sei. Er zählte nun
die unendlichen Verdienste (??) Preußens um das Reich auf.
Abgeordneter 'Säubert (SD.) erwiderte dem Herrn Minister,
daß seine Preußenhymne nur in solchen Staaten erklärlich sei,
die in einem Abhängigkeitsverhältnis zu Preußen ständen.
Jenseits des Mains würde man sich über so eine Rede nur
wundern.

Städtische Wertzuwachöskeuer.

Dern Magistrat von München lag in seiner Sitzung vom
1. März ein von der sozialdemokratischen Rathaus
fraktion eingebrachter Antrag vor, für bie Stadtgemeinde
München eine örtliche Abgabe vom unverdienten
Wertzuwachs einzuführen, umgehend eine den Münchener
Verhältnissen angepaßte, im übrigen den Absichten des Wert-
zuwachssteuer-GeseyentwurfS entsprechende Vorlage auSzu-
arbeiten unb sic ben städtischen Kollegien zu unterbreiten. Der
Magistrat beschäftigte sich zunächst in geheimer Sitzung mit dem
sozialdemokratischen Antrag und beschloß, ihn dem fyinanjau?
schuß zur Weiterbehandlung als dringlich zu überweisen, damit
die Beschlußfassung in den städtischen Kollegien möglichst be-

schleunigt werden kann.

Aus Dänemark.

b. Kopenhagen 2. März.
Die dänischen Unternehmer sind auf dem Kriegspfade. Be-

reits im Sommer vorigen Jahres versuchten einige Scharfmacher
•Stimmung zu machen für eine Sympathieaussperrung zugunsten
ber schwedischen Unternehmer, was ihnen jedoch nicht gelang.
Jetzt aber scheinen sie ernst machen zu wollen mit ihren Aus-
sperrungsgelüsten. Am Montag warfen die Zementfabriken
ihre sämtlichen Arbeiter auf die Straße unb zwar aus den
nichtigsten Gründen. Rund 1000 Arbeiter sind von ber Aus
sperrung betroffen. Die Zementarbeiter leben unter den dürftig
sten Verhältnissen, ihr Stundenlohn betrug 28 bis 30 Dere. Vor
etwa zehn Jahren trafen diese Arbeiter ein Uebercinkommen mit
den Fabriken unb würbe damals der Stundenlohn auf 26 bis
28 Cere festgesetzt, erst im Jahre 1906 wurde dieser Satz auf
28 bis 30 Cere erhöht. Am 1. Februar lief das Uebereinkommen
ab, bie Verhanblungen um einen neuen Tarif scheiterten an dem
Wiberstand der Fabrikanten, den Hungerlohn auch nur um ein
Geringes zu erhöhen.

Der Arbeitgeberverband, der sich mit dem Konflikt beschäftigte,
bestimmte die Zementfabriken, baß dieser mit ihren Arbeitern
gemeinsam gelöst werden solle mit dem bet Bauhilfsarbeiter,
bereu Tarif von ben Unternehmern gekündigt worden ist, und die
nun den Arbeitern einen neuen Tarif aufoktroyieren wollen. Um
den allmächtigen Bauindustriellen im Arbeitgeberverband ent-
gegenzukommen, bewilligten die Zementfabriken ihren Arbeitern
eine Lohnerhöhung, die jährlich nicht höher kommen durste, als
auf 15 000 Kronen, das ist pro Tag — 5 Dere. Obwohl nun die
Arbeiter bereit waren, auf Grund dieses Angebots zu verhan-
deln, lehnten sie jedoch die Zusammenziehung der Konflikte in
den beiden Berufen ab und verlangten, daß jeder einzelne Kon

flikt für sich erledigt werden solle. Auf Grund dessen brachen
die Arbeitgeber die Verhandlungen ab und bie 1000 Zementarbei
ter flogen am Montag auf bie Straße.

Daß übrigens bie Unternehmer den Kampf unter allen Um
ständen wollten, geht schon daraus hervor, baß sie bereits am
Sonnabend nachmittag, wo bie Verhandlungen noch in vollem
Gange waren und sie noch gar nicht wissen konnten, wie die Ar-
beiter sich ihren Forderungen gegenüber stellten, Order an die
Zementfabriken ergehen ließen, alles zur Aussperrung bereit zu
halten.

Unter der dänischen Arbeiterschaft herrscht große Erregung
über das Gebaren der Arbeitgeber. Einer Arbeiterkategorie Vor
teile auf Kosten einer andern zu verschaffen, ist ein ganz neuer
Trick der Unternehmer. Dieses Manöver gilt vor allem, in die
Einigkeit bcS FabrikarbeiterverbandeS, der größten dänischen 0>e
wertschaft, ber auch die beiden in Konflikt stehenden Berufe au
gehören, einen Keil zu treiben. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist
die Aussperrung der Zementarbeiter nur das Präludium zu
einem großen Kampf, den bie dänischen '.Arbeiter in der nächsten
Zukunft zu führen haben werden. Der Vorsitzende deS Gesamt
Verbandes der dänischen Gewerkschaften, Genosse list' a b f e n , sagt
selbst, daß bie Unternehmer sich nicht genug ,cin lassen werden
mit der Aussperrung der Zementcwbeiter, baß jedenfalls in
kurzer Zeit bie Bauhilfsarbeiter nachfolgen wurden, was baun
Weiter zur Folge haben würbe, daß alle Bauarbeiter, Maurer,
Zimmerer, Tischler usw. in den Kampf gezogen Würden, lind
ist einmal der Stein im Rollen, dann gibi^ eS kein Aushalten
mehr. Bremsen tut die Leitung bei i antfehen Gewerkschafts
vewegung nicht, um so weniger, <*10 auch 1 ie_ Unternehmer ans
einen Entscheidungskampf drangen. Lind die äußeren wirtsckai!
lichen Verhältnisse für die Arbeiter auaj aerobe nicht günstig, so
haben sie doch gegenwärtig in der Polinichen Konstellation in
iänemart einen nicht zu unterschätzenden Rückhalt. Die ein
seifige Stellungnahme der Regierung gegen die Arbeiter ist un
denkbar, denn gerade d,e Arbeiter und die Partei ist ihre festeste
Stütze. ®.°,n d" ^n Unternehmern keine
Aussicht auf Hilfe, provozieren sie den Kampf | n ihrem maßlosen
Dünkel, dann werden sie auf ihre t genen Kräfte angewiesen
sein und dafür sind die dänischen Arbeiter wahrhaftig nicht bange.

Ist also die Situation auf Wirtschaftlichen, äußerst
kriegerisch, so gilt die» noch vielmehr von ber politischen Situa



Hon. Volle vier Monate ist nun die radikale Regierung am
Ruder und noch immer nicht ist es den Konservativen und den
Liberalen der verschiedensten Schattierungen geglückt, so viele
Versuche sie auch schon gemacht haben, diese Regierung zu Fall
zu bringen. Sonntag für Sonntag gehen btt gestürzten liberalen
Minister von Versammlung zu Versammlung und bramabasieren,
dah es nun höchste Zeit sei, mit dieser Regierung Schluß zu
machen, und doch bringen sie e» nicht dahin. Seit vier Monaten

ist in Dänemark kein Titel und kein Orden mehr verlieben worden,
alle die silbernen und goldenen Sterne und Kreuze liegen unter
Verschluß und rosten. Kein Wunder, daß die liberalen und kon-
servativen Manncsseelen in zorniger Wut beben! Tag für Tag
ist deren Presse voll der perfidesten Angriffe gegen da? Ministe-
dum. Die Hauptangrisse richten sich gegen den Landwirtschafts-
minister Paul Christensen; denn ihm wird nachgesagt, oaß
er als Revisor der van Alberti geleiteten Bauernsparkasse schon
zwei Jahre Var dem Krach gewußt und es öffentlich erzählt habe,
daß Alberti Millionen unterschlagen, ihn aber trotzdem als seinen
Freund bezeichnet habe. Tatsache ist, daß Christensen als Revisor
nicht mehr gewählt wurde, weil er Alberti scharf auf die
Finger sah.

Nun hat die Regierung eine Untersuchung eingeleitet, natür-
lich wissen alle die liberalen und konservativen Preßkosaken nichts,
sie machten sich, weil der Zweck daS Mittel heiligt, zum Verbreiter
dieser verleumderischen Mitteilung. Genau so, wie sie vor ein
paar Monaten den im Grabe ruhenden Vater deS Genossen
Borgbjerg beschuldigten, er habe Teil an den Unterschlagun-
gen Albertis, weil er als Angestellter in dem von Alherti ge-
gründeten Expartverein, die von diesem verübten Schwindeleien
nicht entdeckt habe. Natürlich ist das Gegenteil der Fall; denn
als BargbjergS Vater Zweifel äußerte über die Richtigkeit der
Bilanzen, wurde er entlassen.

Man will jetzt, wo durch die bevorstehenden Verhandlungen
gegen Alberti I. C. Christensen und Berg, die völlige Mißwirt-
schaft der Liberalen bloßgelegt wird, nach schnell Mitschuldige im
Lager der Radikalen und Sozialdemokraten suchen, vor den ge-
meinsten Verdächtigungen scheut man dabei nicht zurück. Nützen
tut eS freilich nichts, Schlag auf Schlag wird van der Regierung
pariert, wobei die Sozialdemokratie kräftig sekundiert. An drei
Ministern hat man in den vier Monaten den Sturz der Regie-
rung versucht, niemals ist es gelungen. Dabei haben die Radi-
kalen und unsere Partei den Erfolg erzielt, daß der Wunsch der
Opposition, auf Grund der alten Wählerlisten eine Neuwahl vor-
zunehmen, nicht erfüllt worden ist. Die neuen Wählerlisten sind
in diesen Tagen fertiggestellt worden und liegen jetzt aus. Geht
eS nach dem Wunsch der Regierung, werden die Neuwahlen im
Juni erfolgen, aber auf alle Fälle wartet sie mit der Auflösung
des Folkethings, bis ihr die Opposition eine günstige Wahlparole
bietet, wozu die in der Kommission liegenden Vorlagen auf Ver-
faffungsänderung und Neueinteilung der Wahlkreise Gelegenheit
genug bieten; denn die Erste Kammer, das Landsthing, mit ihrer
reaktionären Mehrzahl, wird nie den Vorschlägen der Regierung
zustimmen. Aber eine Wahl unter der Parole: „Fort mit den
Privilegienwahlen und gleiches Wahlrecht", hat heute in Däne-
mark einen kräftigen Zug. Eine sozialdemokratisch-radikale Re-
gierung wird die nächste Folge sein, aus der sich in kürzester Zeit
eine rein sozialistische bilden wird. Und das sind keine Zu-
kunftsträume, sondern glücklicherweise reale Tatsachen.

Der schwedische Zolltarif.

Der Regierungsentwurf über den neuen Zolltarif wurde ant
Dienstag dem schwedischen Reichstag vorgelegt. Tarin
erklärt der Finanzminister, eS habe sich bei den handelspolitischen
Verhandlungen mit D e u t s ch l a n d gezeigt, daß die schwedischen
Zollsätze sowohl formell als materiell wenig geeignet zu einer
Basis für solche Verhandlungen seien. Da nun bald neue Ver-
handlungen erwartet würden, so wäre eine Revision augen-
scheinlich notwendig. Der Bericht der im Jahre 1906
dafür ernannten Kommission Ijaöe dem Regierungsentwurf als
Basis gedient.

Verschiebung der Lösung der englischen Regiernngskrifi«.

In englischen parlamentarischen Kreisen glaubt man nach
den letzten Auseinandersetzungen, daß, wenn nicht unvorher-
gesehene Schwierigkeiten eintreten, vor Schluß der Beratungen
eine neue Krise nicht zu befürchten ist. Die Einbringung der das
Oberhaus betreffenden Resolutionen wird für den 29. März
erwartet. Ihre Beratung dürfte etwa einen Monat in Anspruch
nehmen. Zu einer Krisis konnte es also normalerweise
frühestens Ende April kommen. In liberalen Kreisen ist
man voller Hoffnung, daß das Budget Lloyd Georges schließlich
Annahme finden wird.

Eine Nachwahl in einem Londoner Kreise
brachte der Regierung den Trost, daß anscheinend die konserva-
tiv-schutzzöllnerische Hochflut, die sich bei den allgemeinen Wahlen
zeigte, wieder zurückgeht. Der kürzlich ernannte Juniorlord des
Schatzes, Benn, ist in London-Ost (St. Georges) mit 1597
Neuralen gegen lutiu konservative Stimmen, Die auf Simmons
fielen, wiedergewählt worden. Bei den allgemeinen Wahlen
hatte die liberale Majorität 484 Stimmen betragen, sie ist also
jetzt gestiegen.

Die Affäre deS holländischen Sxministers Kuyper,

dem Ordensschacher und ähnliche unrühmliche Dinge vor-
geworsen werden, beschäftigt noch immer die politischen Kreise
der Niederlande. Gestern berichtete ein Ausschuß der
zweiten Kammer über den Antrag des sozialistischen
Deputierten Troelstra, gegen den früheren Minister-
präsidenten Kuyper in der Angelegenheit der Ordensverleihungen
eine parlamentarische Untersuchung zu eröffnen.
In dem Berichte heißt es, die große Mehrheit fei der Ansicht,
eine solche Untersuchung wäre verfrüht und unnütz in dem Augen-
blick, wo Kuyper selbst sich an den Ehrenrat gewendet. Troelstra
hätte, anstatt der Kammer die Verantwortung für eine Unter-
suchung aufzubürden, die niemals politische Folgen haben könne,
gerichtliche Klage gegen Kuyper erheben sollen. Die Minderheit
hält eine Untersuchung für notwendig, da der Ehrenrat nicht die
Macht habe, die Zeugen zu zwingen, vor ihm zu erscheinen und
unter Eid auszusagen, lleßrigens würde durch eine parlamen-
tarische Untersuchung festgestellt, ob Kuyper in Zukunft noch am
politischem Leben werde teilnehmen können.

Um die Schule.

Jr. Paris, 1. März. Der erste Prozeß, den der Verband
der französischen Lehrervereine gegen den Kardinal
Lu?on von Reims wegen deS bekannten Bischofsbriefes ange-
strengt hat, ist von den Lehrern gewonnen worden. Der Kardi-
nal ist verurteilt worden, dein Verbände 500 Francs Schadenersatz
unt> die Prozeßkosten zu zahlen. Das Urteil ist insofern von Be-
deutung, als es den Lehrervereinen das Recht zusprickst, als Ge-
samtheit vor Gericht die Schule zu vertreten. Und deshalb ist es
nicht überraschend, daß die radikale pfaffenfrcsseriscbe Presse sich
zu dem Urteil so einsilbig verhält. Die Radikalen wollen fick Wohl
der Schule gegen die Kirche bedienen, aber nicht um die Schule
vom kirchlichen Einfluß zu befreien. Die Schule, somit die
Lehrerschaft, soll die Interessen des antiklerikalen Kleinbürgertums
verteidigen, ihm dienstbar sein. Deshalb sehen die Radikalen
nur mit sehr gemischten Gefühlen, daß man der Lehrerschaft eine
gewisse Autonomie, ein Selbstverteidigungsrecht zuspricht. Es ist
noch gar nicht so -lange her, daß die Regierung und die gesamte
radikale Meute eine Hetzjagd gegen die fortgeschrittene Lehrer-
schaft führte, nicht wegen ihres AniiklertkalismuS, sondern weil
die Lehrer anfingen, sich gegen die ihnen aufgezwungene Rolle,
Wahlagenten der Regierungskandidaten zu sein, aufzulehnen.
Fand gar ein Lehrer den Mut, sich öffentlich als Sozialist zu
betätigen, so wurde er schikaniert, versetzt, suspendiert, oder direkt
entlassen. Erst vor wenigen Wochen ist der Genosse Odru, Gym-
nasialproessor in Grenoble, wegen „Herveismus" auf mehrere
Monate außer Dienst gestellt und versetzt worden. Spricht man
den Lehrern das Reäü zu, sich als Gesamtheit gegen die Angriffe
der Bischöfe zu verteidigen, so gibt man ihnen auch das Recht, sich
gegen die Angriffe der RegierungSpresse vor Gericht zu schützen.

Was die Radikalen nur denken, spricht der tlerikale „GauloiS"
aus „Entweder sind die Lehrer die Meister des Unterrichts ...",
schreibt das Blatt, „oder . . . sie sind nur die Exekutoren der Re-
gierungsentscheidungen und eS steht ibiem ..iinifter zu, sie
;u decken und an ihrer Stelle die Enticlmdigungen zu berlang.-u,
de er für den der offiziellen Schule zugefugten Schaden für nötig
hält Die Lebrervereine. die eine verkappte Gewerk,chaft
>ind,' haben nicht daS Recht, fick' an Herrn Doumergues Stelle zu
setzen. Selbst wenn sie legal bestehen wurden, kannten sie feine
anonyme Aktion einleiten "

Daß der Erzbischof von Reim« und nach ihm vielleicht noch
einige Bischöfe zu mehr oder weniger hohen Geldstraren verurteilt
werden, ist von geringer Bedeutung. Daß sie ledocki verurteilt
Iverdeii, die Strafen an die Lebrervereine zu ' fl *>len, darin
liegt die bedeutungsvolle juristische Anerkennung icr Kollettivinter
essen der Lehrerschaft in beruflicher Beziehung.

Wiedernnftanchen der Banden in Makedonien.
Nach in Saloniki cingeirofenen Meldungen haben iidi

neue bulgarische Banden gebildet, «sie sollen von ihren
Oberhäuptern den Befehl erhalten naben. Iveder Oiricchen new
Serben anzugreifen, sondern auf die erste Weisung nur gegen
bic Türken vorzugeheii. ' ,

Wahrscheinlich werden bic Banden bald erhebliche Ver-
stärkungen erhalten durch Macedonier, die sich der Webrpilicht ent-
ziehen. Unter dem alten Regime waren nur die Mohammedaner
wehrpflichtig, während die Cbristen in Form einer Kopfsteuer
für die Befreiung vom Militärdienst zahlten. Mit der Herrscha''
der Jungturken trat auch eine Aenderung dieses Verhältnisses
ciin; Die aihrljten wurden als mit den Cemanen aletchbereiijtifc
aber auch als militärpflichtig erklärt. Die von den Ehristen lang-
geforderte Gleichstellung wurde aber von ihnen, alb sie eintrat.

Tages-Bericht.

Mittwoch, den 2. März.

Hamburg.

Gewerkschaftlicher Kampf der HandlungSaehilfen?

o. Wie sehr auch innerhalb der Handlung^ehilfenschaft mehr
und mehr der Gedanke Platz greift, daß nur durch gewerkschaftliche
Organisation und nötigenfalls burdi gewerkschaftlichen Kampf
eine Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen erreicht
werden kann, bewies eine am Dienstag, 1. März, abends, tm
Gewerkschaftshause abgehaltene, gut besuchte Versammlung der
im Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
Deutschlands, Bezirk Hamburg, organisierten Filialleiter,
Krämer- und Fettwarenkommis. ES referierte
der Bevollmächtigte des Verbandes, John Ehrenteit, über
das Thema: „Treten wir in eine Bewegung zur
Verbesserung unserer Lohn- und Arbeits-
verhältnisse ein?" Redner führte etwa folgendes aus:
Zu dem geplagtesten Teil der Handlungsgehilfenschaft gehören
uiibestreitbar by Hamburger Filialleiter, Krämer- und Fc^t-
warenkominis. Neben einer übermäßig langen Arbeitszeit sind
niedriger Lohn, Mißachtung der Schutzgesetze und miserable Be-
handlung die hervorstechendsten Eigenschaften ihres Arbeitsver-
hältnisses. Tie Ausbeutung der Angestellten im Kleinhandel der
Lebensmittelbranche ist sprichwörtlich, aber auch zugleich charakte-
ristisch in einem Zeitalter, in dem Schlagwörter, wie „soziale
Fürsorge" und „Humanität", eine so große Rolle spielen. Bei der
Festsetzung des Gehalts sind die Prinzipale unglaublich sparsam;
Monatslöhne von V 90, 80 und noch geringere für Kommis, die
eine drei- oder vierjährige Lehrzeit hinter sich haben, sind nichts
Seltenes. Weit davon entfernt, den Bedürfnissen ihrer An-
gestellten in angemessener Form Rechnung zu tragen, benutzen die
Geschäftsinhaber andere Mittel, um die Ansprüche ihrer Gehilfen
zu „befriedigen": Sie stellen dem Kommis beim Engagement
anheim, entweder sich mit einem Gehalt zu begnügen, bei dem
er darben muß, oder den Kost- und Logiszwang mit einigen
Silberlingen Taschengeld in den Kaus zu nehmen, lind der
Krämerkommis, der vielleicht schon Wochen-, ja monatelang ar-
beitslos auf der Straße gelegen hat, freut sich, ein Arbeilsver-
hältnis eingehen zu können, das seine persönliche Freiheit in
weitgehendem Maße einengt. Avanciert der Krämer- ober Fett-
warenkommis endlich gar zum Filialleiter, bann fängt feine
Leibensgeschichte erst richtig an. Wie leicht kommt er mit feinem
oft allen guten Sitten Hohn sprechenden Anstellungskontrakt in
Konflikt! Macht er sich aus irgend einem Grunde bei seinem
Filialzüchter mißliebig, iso ist auf Grund des Kontrakies ober
einer plötzlichen Inventur, bet der der Prinzipal nach seiner
Methode todsicher eine Unterbtlanz herausrechnet, immer die
Möglichkeit gegeben, den „Obsttnatschen" los zu werden. Ter
Angestellte hat zwar auch bisher schon gewußt, daß ihm bitteres
Unrecht geschieht; wie oft hat er die Fauste geballt! Aber er
hat sich nicht gewehrt! Jetzt, nachdem ein bedeutender Prozent-
satz der Hamburg-Altonaer Filialleiter, Krämer- und Fettwaren-
kommis gewerkschaftlich organisiert ist, ist es nicht nur an bet
Zeit, eine Abwehr etwaiger Uebergriffe der Prinzipale zu erwägen,
i'onbern es muß auch die Zeit gekommen sein, wo man an das
Handeln denkt. Die Handlungsgehilfen haben von der übrigen
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft genug gelernt, um
auch ihrerseits die gewerkschaftlichen Kampfmittel in Anwendung
zu bringen. — Der Referent erläuterte alsdann die Begriffe
Streik, Boykott und passiver Widerstand und gab der Meinung
Ausdruck, daß namentlich die beiden letztgenannten Mittel viel-
versprechende Waffen seien, sintemalen man damit rechnen dürfe,
daß das kaufende Publikum die um eine wirtschaftliche Beyer-
stellttng ringenden Handlungsgehilfen nach bester Möglichkeit
moralisch unterstützen würde. Die nächste Ausgabe, betonte
Redner, bestehe darin, daß die dem Zentralverband angeschloffenen
Filialleiter, Krämer» und FettwarenkommiS in bett fontmenben
Tagen eine lebhafte Agitation zugunsten des Verbandes und der
Verbandsforderungeit betrieben, damit man ehesten? den Kamps
aufnehmen könne. Mit der Aufforderung, treu zur Fahne zu
halten, wenn die klassenbewußte Handlungsgehilfenschaft dem-
nächst in den Kampf ziehe, schloß Redner seine mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Ausführungen. Nach längerer Dis-
kussion wurde folgende Resolution einstimmig angenommen:

„Die am Dienstag, 1. März, im Gewerkschaftshaus, Hamburg,
tagende und von der Abteilung Filialleiter, Krämer- und Fett-
warenkommiS int Zentralverband der Handlungsgehilfen und
Gehilfinnen Deutschlands, Bezirk Hamburg, einberufene, zahl»
reich besuchte Versammlung anerkennt, daß eine Neuerung der
Lohn- und Arbeitsverhältniffe der Filialleiter, Krämer- und Fett-
warenkommis von Hamburg-Altona eine Notwendigkeit ist. AuS
dieser Erkenntnis heraus stellt die Versammlung folgende Grund-
forberungen auf: Beseitigung deS Kost- und
LogiSzwange?; Beseitigung der Konturrenz-
kl au sei; unumwundene Anwendung deS § 63 des Handels-
gesetzbuche? (Weiterzahlung des Gehalts in Krankheitsfällen) ;
ein Mindestgehalt von 1200 für jugendliche Krämer-
und FettwarenkommtS; ein Mindestgehalt von <S 1800
für Filialleiter. Für die Leiter von Kolonialwarenfilialen
außerdem eine Mindestmankovergütung von 1 pZt., für die von
Fettwarenfilialen eine solche von 2 pZt.

Ilm einen erfolgreichen Kampf für die Anerkennung dieser
Forderungen eröffnen zu können, richtet die Versammlung an
alle Filialleiter. Krämer- und FettwarenkommiS die dringende
Aufforderung, sich schleunigst dem Zentralverbande anzufchliehen.
Tie Versammelten sind überzeugt, daß bei einem Eintritt in
eine Bewegung der Filialleiter, Krämer- und Fettwareitkommi?
zur Verbesserung der Lebenslage sich die Solidarität des kaufen-
den Publikum» in vollem Umfange auf feiten der Angestellten
befinden wird."

Zwölfuhr-SonntagSschlust im Barbietgewerbe?
o. Ueber dieses Thema referierte am Dienstag abend im

oberen großen Saale des GewerkschafiShauseS der Vorsitzende
bcS GehilsenverbandeS, Fr. EYkorn - Berlin. Tie Versamm-
lung war von den Gehtlfcn leidlich, von der Arbeitgeberschaft
recht gut besucht. Die Jnitungsvorstände von Hamburg, Altona
null WandSbeck waren durch Mitglieder vertreten; Obermeister
H c r k t saß mit im Bureau. Der Referent führte kurz vor Augen,
welche Bedeutung die Sache habe. ES sei eine ErfahrungStat-
fache, daß je länger man auch die Geschäftszeit auSbehne, immer
noch Kunden kämen, die sonst aber auch kommen würden. Wenn
die Länge der Arbeitszeit für bic Rentabilität maßgebend wäre,
gäbe eS kein besseres Gewerbe, al? das der Barbiere; in Wirk-
lichkeit gebe e? kaum ein schlechteres! Die Barbiere müßten
envlich zu der Einsicht kommen, daß sie nicht bloß Barbiere, fou-
t'ern nebenbei auch noch Menschen seien; sie dürften nicht ihren
Beruf mit ihrem Daseinszweck verwechseln! Daß Zeit Geld
sei, müßten auch sie lernen. Leider lebten viele als eine Art
Gewolmheitstier dahin und wollten sich in ihrer Behaglichkeit
nicht stören lassen. Die Sonntagsruhe, einst Heftig bekämpft, fei
durch die PrariS als eine Notwendigkeit und ein e-egen für daS
Gewerbe erwiesen. Redner schilderte bic Entwicklung des Ge-
werbes unter dem Einfluß der Bestimmungen der Getverbeorb-
nuitg und meinte, genau rote heute aller Welt der frühere Wider-
stand gegen den Geschättsschluß an den zivciten Feiertagen un-
begreiflich borfoiume, so unbegreiflich fei auch der Widerstand
gegen Den Zroelfiihr-Sonntagsschlutz. Im Jnnungöbunbc sei
nun gar eine Verschlechterung geplant durch Entziehung des
treten «soeben. , mittag» der Gehilfen. Es scheine sich dieselbe
Komödie wtedc. -len zu wollen, die sich bei bet Einführung der

♦ mntag»ruhe atgpUlu. Da» würd« eine schwere Schädigung
bst EeHiltenschatk bedeuten. Wenn erkannt werde, Satz eine

>!-"'" * m Gewerbe notwendig sei, dann müsse man auch Mittel
finden sie burchzufühten. Im vorliegenden Falle mühten da?
auckt die Vrtnztpale ertennen, aics den prost - *co Bedürfnissen

An die Väter und Mütter der Arbeiterjugend? Ein

Flugblatt mit diesem Titel ist allen zu Ankang dieses Monats er-
scheinenden GewerkschastSbläitern in Hamburg und den Nachbarorten

beigelegt toorbtn. Wir empfehlen eS der Aufmerksamkeit besonders

aller derjenigen Eltern, die Söhne und Töchter haben, welche zu diesen
Ostern die Schule verlassen. In dem Flugblatt wird auf die Be-

deutung und die Notwendigkeit deS Iugeiidbuitdeö von Hamburg,

Altona, Ottensen und WandSbeck hmgewiejen. Angefügt

ist ein Aufnahmeschein, von dem hoffentlich recht zahlreich

Gebrauch gemacht wird. Tie Kaisierer der Gewerkschaften sind bereit,

die ausgesüllten Aufnahmescheine bei ihrem nächsten Besuche in Empfang

zu nehmen und weiter zu besorgen. Sollte die Nach'rage nach dem

Aufuahme'chetn irgendwo vergessen werden, so wolle man denselben

an daS Sekretariat der Zentralkommiiston für daS ArbetterbildungS-

roefett, GewerkschaftShauS, Besenbinderhof 57, Hintergebäude, parterre

links, einsenden.

Tie Strastcnhändler gegen Paridom Möller. Bei der
Budgetberatung in der Bürgerschaft ha: Paricom Möller den
Straßenhändlcrn einige nicht gerade freundliche Worte gewidmet; be-
sonders die Händler, die ihren Stand vor der Börse Haden, wurden
als ein Verkehrshindernis bezeichnet und die Polizei wurde aufge-
forbert, strengste Maßnahmen gegen ben Straßenhanbel zu ergreifen
unb feine Rücksichten mehr zu nehmen. Tie Angriffe beS Herrn
Paridom Möller haben unter den Straßenhändlern große Erregung
verursacht, eS wurde eine Protestversammlung einberufen, die sich ein-
gehend mit der Angelegenheit beschäftigte. Tort nurbe auSgefühn,
daß die Angriffe des Herrn Möller jeder Grundlage entbehrten.
Hunderte von braven Leul-n, nautentlich auch Wittwen, ernähren
sich recht und schlecht vom Straßenhanbel und diese will Herr
Paridom Möller ihrer Existenz berauben. Er will überhaupt feine
Beschränkung deS StraßenbanbelS, nein, er will seine völlige Be-
seitigung. Ten Straßenhanbel al? Auswuchs de» HanbelSgewerdeS
zu bezeichnen, fei eine Beleidigung, die wohl nur von der Bürger-
schaitstrtbüne erlaubt fei. T:e Straßenhändler find ehrliche, un-
bescholtene Leute, bic unter den größten Stravaz n versuchen, sich und
ihre Familie zu ernähren. Tie Behörde möge Maßnahmen treffen,
d.n Händlern ihr Geschäft zu erleichtern, aoer nicht zu erschweren.
Tic sämtlichen Redner erflärteii sich mit diesen Ausführungen deS
Referenten einoerstanben; cs sollen Maßnahmen getroffen werden, um
jede Einschränkung des Straßetthandels zu hindern. ES wurde zu
diesem Zweck ein Ausschuß eingesetzt, auch wurde ai geregt, eine Petition
bet Bürgerschaft zu unterbreiten.

Si' kommenstettcr. Im Amtsblatt wirb zur öffentlichen Sunbe

gebracht, baß burch Beschluß von Senat unb Bürgerschaft bestimmt
worden ist, baß für daS Jahr 1910 auf tiutnb des Einkommensteuer-

get ses vom 3. Februar 1903 Einheitssätze bet Einkommensteuer

zur Erhebung kommen sollen.

Feuerkosscttgesr«. TaS vom Senat unb ber Bürgerschaft be-
schlossene Jeuerfanegetetz wirb im Amtsblatt veroffent.icht. 2.er Tag
seines Inkrafttretens ist »och nicht festgesetzt. Gleichzeittg wird auch
die Abänderung der §§ 17 btS 19 bcS Gftctz-S wegen des Lötchwejens
vom 2. März 1868 und be5 § 4 des Gese^eS ben. Uebernahme des
FeuerlöschmetenS auf den Elmnieln östlich des KöhlbrandS durch den
Staat vom 19. Juni 1891 besannt gegeben.

Betriebsstörung im elektrischen Stadtbahnvcrkehr. Aus
der eleltrtschen Etlenbab» Blanfencie-OhlSdort trat heute vormittag
9| Uhr eine Betriebsstörung ein. Zwilchen dem Hauptoabnbof und
dem Taminiorbahnhot hatte sich eine Bremse an einem Triebwagen
festgesetzt, der nun nicht von ber Stelle konnte. Ter Verkehr wurde
nur zwischen Altona-Blankenese und Hamburg-Odtsdorf Outrecht er-
halten Erst um lul Uhr war die Strecke wieher fahrbar. Während
Der Störung wurde der Nahverkehr durch die Fernzuge und die
Tamvfzüge Der FriedrichSruher Vocortsttecke bewerkstelligt.

Von einem Einbrecher erschlagen? Heute nachmiitag gegen
4 Uhr ereignete sich an ber Herrenmetde ein eigenartiger Vorgang.
-Xev dort postierte Schutzmann Kahldohm von der Wache 13 wollte
einen Mann verhaften. Der ihm von einer Zivilperson alS einen von
Der Polizei gefuchien Einbrecher bezeichnet worden war. Ais d. auf
Den Mann zutrat, lief dieser davon. K. verfolgte fhit, holte ihn auch
ein und wollte ihn ergreifen, al» sich der Flücht. ing umdrehie und ihm
mit einem hatten Gegenstand m.trete wuchtige Schcäge gegen den
Unterleib versetzte. Ehe K. von seiner Waffe Gebrauch machen konnte,
war der Mann wieder baoongelaufcu. Ä. wollte nun von neuem die
Verfolgung des Verbrechers aufnehmeii, tat ein paar Schritte unb
braaj Dann t o t zusammen. Während der Einbrecher enttarn, wurde
D:e Leiche des Schutzmannes ins HafenkrankenhauS beförbert Cb S.
Durch die Schläge des Dertolgien Einbrecher» getötet worden, oder, wie
angenommen wird, einem Herzschlag erlegen ist, muß Die Uegaljcftion
ergeben. Ter Schutzmann Kahldohm. der tu Der Grundstraße wohnte,
hinterläßt Frau und fünf Kinder. Ter entkommene
Täter, nameitS Schwerdtfeger, hat den seinerzeit von uns oc
richteten EtnbruchsDiebstahl bei Salewski, SietnDamni 108/112,
außaefü^Tt.

gBic wir kurz vor Schluß deS Blaue- erfahren, tft der mutmaßliche
Täter der am 3u. Juli 1ö8o zu Hamburg geborene Gelegenheits-
arbeiter Wilhelm Schwertfeger feftgenouimcn worbet:. Cb
er wirklich Der Mann ist, ber m Frage kommt, sann sich erst
nach der Konfrontation mit ben fünf Augenzeugen, von betten drei in
-zt nona und zwei in Hamburg wohnen, 'eustellen lassen, edj. bestreitet
Die ihm zur Last gelegte Tat.

Tragischer Ausgang eine# Familienzwistes. Rach einem
Dorautqegangenen Streu nm ihrem Gatten vergiftete sich eine am
Boistelmannsweg wohnende Ehefrau. Ta man anfangs annahm, daß
die Fran eine? gewaltsamen Tode» gestorben fei, würbe die Kriminal-
polizei benachrichtigt Ti.se ermittelte jedoch, daß Selbstmord vorliegt.
Tie Frau, die schon öfter» mit ihrem trunksüchtigen Manne in Streit
geraten war, hatte nach dem letzten Zwist zu ihrem erwachset,en Sohne
die Aeußerung getan, sie wolle sich brf? Leden nehmen. Die Leiche
kam itiS HasenkranketihauS.

PootSunfall auf der Alster. Am Mittwoch vormittag kenterte
auf der Außenalster beim Lungenzug ein mit zwei Arbeitern besetztes
Ruderboot. T>e in» Wasser gefallenen Männer wurden durch Beamte
der Äisterpoltzei gerettet, mit trockenen Kleidern versehen und konnten
dann ihre Wohnung aussuchen.

Der Tod aus der Straße, «in Herzschlag machte am Mitt-
woch morgen dem Leden eines lürfuc» ein Ende, als dieser den
GraSleller passierte. Ter Tote, der al» ein in ber Stadt wohnender
Schneider erkannt wurde, kam in die Leichenhalle de» Hafenkranken-
haufe».

Fuudgut. Im Fundbureau, StabthaiiSbrücke 12—14 ist ein
Fahrrad, Marke „Patna", und ein Sack Kartoffeln als herrcnlo»
emgeltefert. Tic unbekannten Eigentümer werden ersucht, sich im
Fundbureau zu melden.

Beim Abbruch veruuglüctt. Am Mitlivoch vormittag stürzte

ber Arbeiter LapfchicS vom Abbrttch^beS Eckhausc» HeidcnkampS-
wcg—Spaldingstraßc und fiel in eine Schute. In besinnungslosem
ZustaiiD wurde der Verunglückte geborgen und ins Krankenhaus
Sl. Georg transportiert.

Aus tuten Bierreise bestohlen würbe in letzter Nacht ein
Bauer au» Vterlauden Au> leiiun Stretfzugen durch ct. Pauli»
Gefilde lernte er zwei .Damen" tniuii, die sich ihm all» Oeg.eitercnneit
amchlosstti- Nochmal» wurde ein Rundgang durch aue .besseren" I
Lokalitäten gemacht bi» sich ber Bauer auf einmal wieder allein in i
einem l»af* fand. Leine hübschen Begleiterinnett waren vertchwuiideii.
mit ihnen daS Portemonnaie de« Bauern, da» über * 800 enthielt. I

heraus und vor allem als Familienväter! Sei boch ein
sehr erheblicher Teil von ihnen „Alleinmeister", die am aller-
schlimmsten daran seien. Gerade die Meister täten sich selbst den
größten Gefallen, wenn iic eine recht kurze Arbeitszeit anstreb-
ten! An die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführun-
gen knüpfte sich eine äußerst rege und interessante Debatte, die
Icauptsächlich von ber Arbeitgeberseite geführt würbe und daS
hocherfreuliche Ergebnis hatte, daß trotz gewisser Bedenken, ob
z. B. im Winter auch schon um 12 Uhr ober nicht besser erst um
1 Uhr geschlossen werbe, unb ob vor allem bie Arbeiter sich an
die Neuerung gewöhnen würden usw., alle Redner mehr ober
weniger bestimmt sich grundsätzlich für den Zwölf-Uhr-SonntagS-
fchluß aussprachen. Besonders bemerkenswert waren die Aus-
führungen des Herrn Rehm- Altona, ber treffend barlegte, daß
jedes Gewerbe die Zustände habe, bie eS verdiene; wenn man sich
zum Sklaven des Publikums mache, Jo seien solche traurigen
Verhältnisse nicht verwunderlich. Auch Herr Schmidt- Ham-
burg trat sehr energisch für ben Gedanken der Arbeitsruhever-
längerun^ ein. Ta war es um so beschämender, zu sehen und zu
hören, wie ein Gehilfe, der einer „gelben" Organisation ange-
hörende Herr Peß, nach seiner Angabe „durch und durch frei-
sinnig". unter Schimpfen auf die Sozialdemokratie Zwietracht zu
säen und dem gesunden Beginnen Steine in den Weg zu werfen
suchte! Von einem Meister mutzte der ehrenwerte Herr, der nach
Verdienst ausgelacht wurde, sich sagen lassen, daß ein Gehilfe,
der dem Zentralverbande nicht angehöre, seine Zeit nicht be-
griffen habe und keine Zier für das Gewerbe set. Folgende Re-
solution wurde einstimmig angenommen: „Tie heute, am
1 März, tagende öffentliche Versammlung beauftragt bie Ge-
s'ilfenausschüffe ber Innungen in Hamburg unb Altona, denselben
ben Antrag auf Einführung des Sonntags-Gescbäftsschlufles um
12 Uhr auf Grund des § 41 b der Gewerbeordnung zu unter-
breiten. Tie Versammlung wünscht, daß die Vorstände bet
beiden Innungen sich miteinander ins Einvernehmen setzen, um
eine baldige einheitliche Einführung dieser Reform zu ermög-
lichen. Tie Versammlung erwartet, daß die anwesenden Ver-
treter der verschiedenen Korporationen in diesen energisch im
Sinne beS Zwölfuhr-SchlusseS eintreten werden."

mit sehr gemischten Gefühlen entgegengenommen, und es wurde
dähini gestrebt, daß eS beim Alten bleiben solle. Nun macht aber
die Regierung Emst. Am 28. Februar erging die ministerielle
Ordre zur Einziehung der nicht muselmanischen
Rekruten im Alter von 26 Jahren von Uesküb,
K ö p r ü I ü, Istih und Kumanowo. Dieselben, 302 Per-
sonen, werden nach Konstantinopel ins erste Korps eingeteilt.

Kolonialschwierigkeiten.

In bet westafrikanisck>en portugiesischen Kolonie Angola
soll in den Bezirken, die an die deutschen Besitzungen grenzen,
ein Cingeborenenaufftanb drohen. Der portugiesische
.Kolonialminister, vorsichtiger als seine Kollegen in andern
Ländern, ist jedoch entschlossen, sich nicht in kostspielige und un-
fruchtbare Abenteuer zu stürzen, denn er verweigert dem Gouver-
neur von Angola die erbetene Ervedltion von 2500 !Nann und
gab Anweisung, vorsichtig vorzugehen, um die Eingeborenen nicht
zu reizen, und sich mit den vorhandenen Streitkräften zu 'be-
gnügeii. Einzelne einflußreiche Snlonialintereffenten und sonstige
Leute, die bei einem Krieg putc Geschäfte machen würden, suchen
jedoch, auf die Regierung einzuwirken, daß sie Truppen entsende.
Bemerkenswert ist, daß in Portugal behauptet wird, vom
deutschen Gebiet aus würden die Eingeborenen syste-
matisch mit Wassen versorgt, trotz bet enigco nstehenden inter-
nationalen Verträge. Es mag wohl fein, daß Waffenichniuggel
stattfindet. Wenn er sich lohnt, kümmern sich die beutfeien
„Kulturvioniere" ebensowenig um Verbote, wie die Portugiesen
sich darum kümmern, wenn sie guten Absatz für Waffen bei
Stämmen auf deutschem Gebiet finden.

Ei« Ent- und Verführer soll bet schneiber W. sein, bet
gestern btm Amtsgericht zuqeiührt würbe. W. beherbergte in feiner
Wohnung ein unmünbige» Möbchen, ba» von ben Eltern feit einigen
Tagen als vermißt gemelbet worben war. W machte nun selbst bekannt,
baß bie Gesuchte bei ihm wohne, unb gibt an, sich keiner strafbaten
Hanblung schuldig gemacht zu haben.

DirbeSbeute. Einer Firma in bet Kathorinenstraße wurde eine
M. M 711 gezeichnete Kiste, enthaltend 43 */te Kisten Zigarren Im
Werte von X 368, gestohlen. — Mit einem Nachschlüssel ist ein Dieb
in ben Boben be8 Friseurs Siem, Neuer Steinweg 28, eingebrungen.
Außer einem Sparkassenbuch bet Kaffe von 1864 über X LOO, lautenb
auf Karl Siem, hat ber Tied mehrere Haarflechten, Perücken usw.
int Werte von X. 845 gestohlen. — Durch Zertrümmern einer Laben-
scheibe konnten Spitzbuben Niebernstraße 94 700 Zigaretten ver-
schieben er Marken entroenben. — Au» einer Wohnung beS Haufes
Niebernstraße 109 hat ein Spitzbube zwei silberne Eßlöffel, V. B. unb
A. B. graviert, gestohlen. — Ein Einfchleichdieb hat der im Hotel
„Germania" am Klostettor bediensteten Kochmamfell diverse Wäschestücke,
gezeichnet A. M., sowie zwei goldene Ringe entwendet.

Deutscher Reichstag.

46. Sitzung.

Mittwoch, ben 2. März, nachmittag» 1 Uhr.
Am BundesratStisch: Dr. D e l b r ü ck.

Die zweite Lesung des Etats des Innern wird fortgesetzt bei
bet Abstimmung über die Resolution zu dem Titel .Staatssekretär".
Angenommen werden die Resolutionen ber Sozialdemokraten, ber
Nationalliberalen unb des Zentrums auf Sicherung be» Wahl-
geheimnisses, Bestrafung ber Verletzung beS Wahlgeheimnisses
unb Einführung einheitlicher Wahlurnen, bie Resolutionen
des Zentrums, ber Sozialdemokraten unb bet Polen auf Regelung
b e 8 Bergrechts durch ReichSgeietz unb geheime Wahl der
KnappfchaflsäUestett, die polnische Resolution auf baldige Vor-
legung eines Gesetzes über daS KoalitionSrccht ber
Landarbeiter (Bravo! links), die Resolutionen ber Sozial-
demokraten, ber Nalionalliberaleti und deS Zentrums auf gesetzliche
Regelung ber Verhältnisse bet P r i v a t b e a m t e n in bezug auf
Versicherung, Arbeitszeit usw., die nationalliberale Reiolutiou au*
Unterstellung der technischen Beamten unter die sozialen Be-
stimmungen des Handelsgesetzbuches, die Zentrumsresolution zugunsteit
der T a r i f g e m e i n j ct; a f t e n, die ZentrumSrefolution auf Maß-
regeln zugunsten deS kaufmännischen Mittelstandes
(statistische Erhebungen ber HanbeiSinfpektoren, Verbot der Beteiligung
der Beamten unb Offiziere an bet Leitung von Beamtenkonsum-
vereinen und Beamtenwarenhäufern, Vertretung deS Kleinhandels in
den Handelskammern, Maßregeln gegen Abzahlungs-
geschäfte und Hausierhandel), die Zentrttmsrefolution auf
Ausbau b e 6 Koalition Srechls, die sozialdemokratische Re-
so.ution auf gänzliches Verbot der Beschäftigung jugend-
licher Arbeiter unter Tage, bie Zentrumsresolution auf
Zuziehung der Arbeiter zur Baukontrolle, die Zentrumsie olution auf
baldige Vorlegung eines KartellgesetzeS, bie Rewiution ber-
icht.bettet Parteien auf Einführung berVerficherungberPrivat-
beamten, bie nationallibetalen Resolutionen auf Heranziehung ber
Industrie zu den Kosten der LehrliugsauSbildutig tut Handwerk und
auf bessere Abgrenzung zwischen In du st rie und Hand-
werk, tarnte auf stärkere Berücksichtigung bet einheimischen Schiffer
bei Schiffsfrachten für bas Reich, bie konservative Resolution auf
atiberweilige Regelung der Arbeitszeit in Molkereien, unb
bie antisemitischen Resolutionen, betrefieub bie gesetzliche Regelung beS
Verkehrs mit Düngemitteln und die Bekämpfung bet Schmutz-
literatur, sowie die polnische Resolution auf Regelung ber
Rechtsverhältnisse bet Ausländer in Deutschland.

AbgeIehni werben bie Resolutionen bet Sozialdemokraten auf
reichSge*etzliche Regelung beS Knappschaft S kassenwesenS
unter Vorzeichnuiig der Dabei zu beobachtcuDen Richtlinien, auf Schutz
der in Stein-, Braunkohlen-, Erz-, Kali-, Schiefer-
u n b Thon werken beschäftigten Arbeitet, sowie der Arbeiter der
@ t D 6 e i f e n i n b u st r i e und der Arbeitet in 2)b etallfdjletr
f e r e i e n unb in den Glashütten, auf reichSgeietzliche Regelung
ber Betriebskaffe li unter Sicherung der leilnabme bet Arbeiter
au bet Verwaltung, auf Vorlegung eines GcietzemwurfeS über
Rechtsverhältnisse ber Seeleute Okbifion bet See-
mannSorbnuiig, ReichsfchiffahrtSamt, Seegcwerbegerichtc, staatliche Be-
aufsichtigung DeS ganzen SchiffahrtSbetriebeS), jchließliw auf Vor-
legung eines Gesetze» übet ben Schutz ber föauaj heiter:
ferner die Resolutionen bet Polen auf Aushebung be8 Sprachen»
Paragraphen deS Vereinsgesetzes, auf die Errichtung
paritätischer Arbeitsnachweise, auf Einführung eines
Maximalarbeitstages für die Feuerarbeiter, bie
ZentrumStejolution auf Ausdehnung der im Handwerk geltenden Be-
stimmungen über das Lehrlingswe en auf die kaufmännischen Betriebe,
d e Reioluiiouen ber Wirtschaftlichen Vereinigung auf Regelung ber
A.bectSzeit in den Molkereien unter Anpassung an bie „Eigen-
art" beS Betriebes unb auf Verleihung des Rechts zur Fest-
setzung von M t n d e st p-r elfen an bie Innungen.

Hierauf wirb in bet Beratung bes Etats beS Reichsamts
beS Innern fortgefahteu.

Beim Tuet „Jahresbeitrag zu ben Kosten einer stänbigen Kommission
zur Vorbereitung internationaler Schiffahrtskongresse K 4000 wünscht

Dahlem (Z.) um Zugänglichmachung ber Berichte bet Kongresse
an bie ftbgeorbiieten.

Staat?) fretär Tr. Delbrück: Ter Bibliothek de» Reichstage»
gehen bie Berichte zu.

Dahlem iZ.): Ta» genügt nicht; jeher Abgeordnete, bet sich
bafür intete,fiert, muß einen Bericht bekommen.

Golyeiu iFVg.) schließt sich biciem Wunsche an.
Beim Titel „Jahresbeitrag zu ben Kosten ber internationalen

Drganiialioii für Luftschiffahrt, >t. 40o0* befürwortet Leser
(ZI eine Resolution deS Zentrums auf Errichtung einer Versuchs-
anstalt für Luftschiffahrt in Friedrichshafen unter Leitung b?6 Grasen
o. Zeppelin. #lud) Dem Antrag bet Nationalliberalen auf Errichtung
einer RetchSanstalt für Luftschiffahrt unb Flugtechnik in FrieorichS-
hafen werben feine Freunde ziistinimen, doch tcheint ihm ber Name
„Zlpveliniche Versuchsanstalt' passender als ber Nance „ReichSanstali".

Dr. Stieber (NL.f begründet ben zuletzt erwähnten Antrag bet
Nationallibetalen.

&rar v. O armer-Zieferwi» (K.) schließt sich der Bewunderung
für ben Grafen Zevveliii. bie auch bie Vorredner zum Ausdruck ge-
bracht haben, an. Graf Zeppelin hat aber mit Rücksicht auf fein hohes
Alter abgelebnt, bic Leitung einer solcher Austall, wie sie bie Vor-
redner wünsaten, zu übernehmen. Angesichts bet Kosten solcher
Anstalten ist auch u erwägen , ob nicht industrielle Kreise, bie
von einer solchen Reich-anstalt durch Belebung ber Industrie Vorteil
haben, zu ben Kosten hetanzurieben feien. Auch bie Platzfrage bedarf noch
genauer Prüfung; da bie Luftschiffe jetzt ebensogut auf b.m Lande wie
auf dem Wasser landen, kommt auch Berlin in Betracht, wo bereits
bic militärische Versuchsanstalt besteht. Trotzdem werben meine Freunde
für die beioen Retoluitoiien stimmen.

Tr. Delbrück (FL-gü: Eine yerfutf "nnstalt für Luftschiffahrt ist
dringend notwendig. Einen Crt für bie Versuchsanstalt zu bestimmen,

ist heute noch verfrüht, barübet muß eine Kommission von Sach-
oerfiänbigen entscheiben.

Staatssekretär Tr. Delvritck: Tie verbünbettn Regierungen haben
sich mit bet in Rede stehenden Frage noch nicht beschädigt. TaS ReichS-
schatzamt steht der Errichtung einer ReichSanstali ablehnend gegenüber,
schon ber Kosten wegen. Auch ich, habe Bebenken gegen bie Errichtung
von ReichSanstalteii, welche Die Zentrale belasten; statt besten scheint
eS mir besser, dem Reich nicht bic Verwaltung, sondern Die Kontrolle
solcher Anstalten zu übertragen. Tie Frag:, rote eine Versuchsstation
für Luftschiffahrt ausgerüstet werden soll, kann heute iioch nicht ent-
schieden werben. Hierüber will ich mich uni ben beteiligten Ressorts
ber einzelnen Bundesstaaten ins Siiivcrnehmen fegen unb bann eine
Kommnsion von Sachverständigen berufen; diese wirb auch die Platz-
frage zu prüfen haben. (Bravo!)

Würtiembergifchcr BunbeSratSbevollmächtigier von Köhler: Die
roüritembcrgtfctc Regierung, nach deren SieUung Herr Leier fragte,
steht der Errichtung einer Zentrale für Lufrichiffahrt sympathisch
gegenüber; die in ber TiSkuisioi: erhobener! Bebenken gegen bic (h
richtiing der Anstalt in Friedrichshafen werden ja sicher noch in brr
weiteren kommissarischen Beratung geprüft werden.

Damit schließt Die Diskussion, der Titel wird bewilligt, D::
beiden Resolutionen werben angenommtu.

Beim Titel „Zur Förderung ber Seefischerei X 350 OOo
begründet _ . _ .

Tr. (ttörcte (NL.) eine Resolution, welche in .liibctrachi bei
schwierigen Lage der deutschen Hochseefischerei bic Herabsetzung ber
Eiseiidutzniarife für deutsche Seefische wünscht.

Arzberger (Z.) stimmt ber Resolution zu und erörtert bic
beutung cer Drahtlosen Telegraphie für bie Hochseefiicheret.

(ffotheiu (FLg.l beantragt Aenderung der Wcioluuon dahin, .:
die Erleichterung nicht „deuiicven Seefischen", sondern „tu beutst.:.
Häfen eingeführten Fvcheii" zugute fouimen icü. .stebner roev: an'
ben Aufatnuieiiban.; Mischen ber brbrängten -iige bet biuuctjcn Hod
fisch«« und bei Schutzzollpolitik hin. Hier wäre ausnahmsweise ct
mal eine Denkschrift aui Platze. T:e Agrarier lucheii mit dem Hering-:
Schutzzoll einen Fischerseeleiitang zu betreiben, dewnders in libeun
vertretenen Wahlkreisen.

Direktor im Reichs.:»: se Jonquidre<» erklärt, dax da» Reich,
and bei Innern Die Wünsche aut laritermäBigung für Produkte Dec
Hochse,fiicherci bei Sen emzelstaattichen Etsendahnverwaltnngen zu unter °
ilntzen gern bereu sei

Prinz ed)iiiiaict;«Uar»laib (9Ä) bittet, die Vergünstigungen
auch seit «ÜBimiihrfijaxn zu teil werden zu lassen, und wünscht Zu
napiue bei gesunden unb empfehlenswerten Fischkonsum».

Träget c.FK.) bittet um Wohlwollen namentlich ’üt die Heringe
fischerei unb legt bie Bedeutung De» Hering» bar, besonder» für die
Bekämpfung bet Kaier». (Heiterkeit.)



cS nach der Absiäii dessen, der cs geprägt hat, nickn haben sollte.
Unter einem „Musterbetrieb" verstehe ick, einen Betrier, ber inner
halb ber Grenzen der Wirtschaftlichkeit alle humanen Rücksichten
gelten lätzt. (Sehr richtig! rechts.) Tas Wort wird aber häufig
so angewandt, als ob darunter ein Beiried zu versieben wäre,
der den Arbeitern so viel zahlt wie irgend möglich. Herr
Seiner! hat bann die Frage der Bekxtndlung der Arbeiter ge-
streift und einen Fall angeführt, den er für typisch erklärte. Tie
Aeußerung, zu brr sich ber brirefftnbe Werksdnektor ui Alteumi
gegenüber dem Arbeiter, der ihn nickt grützte. hinreitzen liess, ist
gewiß zu mißbilligen-, aber der Arbeiter, um den es sich handelt,
ist bereits wiederholt wegen Mißbitndltlng, einmal mit dem
Messer, bestraft worden liitd hat sich überhaupt al? gewalttätige
unb aufsässige Natur erwiesen, so batz der Direktor eine be-

absichtigte Provokation annehmen konnte. Fm übrigen sann die
Staatsverwaltung natürlich nur wünschen, dass bie Arbeiter durch
ruhige, ernste Mensckensreiindlichkeit zur Erfiilltlng ihrer Pflicht
von den Vorgesetzten angehalten werden. Was den Antrag
Borgmann anlangt, so mären zu seiner Ausführung eine
Menge Beamte notwendig. Man wünscht dock sonst immer eine
Verminderung des Beamtenheeres. Auch sehr kaufmännisch wäre
ein solche-- Vorgehen nickt, und wir sollen dock den Betrieb tau-
männisch gestalten. Der Erfolg bet Nack"weisungen stände nicht
im Verhältnis zu der Arbeit, die sie macken mürben,, der Errett
würde nur sein, daß die Arbeiter nun Vergleiche zwischen jedem
einzelnen Werk unb jeder einzelnen Klasse ar. neuen, unb jeder
Unterschied von einigen Pfennigen würbe zum Gegenstand einer
eingehenden Landtags- ober Reickstagkrede gemacht werden.

, Zuruf bei den Sozialdemokraten: Die jetzt bei den Beamten!)
Ta also der Antrag sachlichen Interctren nickt dient, bitte rck
bas Hohe Haus, durch ÄHIebnung des Antrages die siaats-
Tcgicrung mit dieser Aufgabe zu versckvnen. lBravo! rechts.)

Sorfnnt» (P.) fordert Sicherung der geheimen Wahl bet
Sfcherheitsmänner und grüneren Einfluss ber Arbeiter auf die
Grubenkontrolle; dadurch würde die Zahl der Unfälle sich ver-
mindern. 'Redner kritisiert des weiteren das Verhalten der

Kmappschastsärzte gegenüber den polnischen Bergleuten unb
protestiert gegen das Telegramm deS Reick>skanzIerS an den
„Deutschen Tag" in Kaitowitz.

(tmbuitfi Z.): Ter Antrag Borgmann rennt offene Türen
ein. Herr Leinert bezeichnet sich als Arbeiter unb nennt uns
„Renommierarbeiier". Anderseits behauptet er, wir seien gegen
den Willen ber Parteileitung in den Landtag gekommen. Darin
liegt ein Widerspruch. Also mit der Wahrheit unb Logik steht
Herr Leinert auf gespanntem Fuß. Aber nun sind wir dock
einmal hier unb müßten uns bock als Arbeiter unterstützen; statt
dessen greift er gerade unb hier auf bas heftigste an. (Sehr
gutl im Zentrum.! AuS dem andern Teil der Rede des Herrn
Leinert waren deutlich die Spuren des Herrn Hue zu merken,
lieber Herrn Hue hat der jexige Redakteur des „Vorwärts",
Dstwell, geschrieben: „Er ist absolut nickt wählerisch in bei Wahl
der Mittel, wenn sie nur seinem Zweck dienen." Tiefe Eigen-
schaft scheint stark auf Herrn Leinert abgefärbt zu haben.
Herr Hue bat es auch mit feiner Moral vereinbar gefunden, in
Öffentlicher Versammlung zuzugeben, baß auS bem Nachlaß eiiieS
Führers der christlichen Gewerkschaft genohleiteS Mattrial sich im
Besitz der sozialdemokratischen Partei befinde. (Hört! hört! im Zen-
trum.) Herr Leinert warf dem Zentrum auch seine Haltung bei
der Bergnovelle vor. Tabei bat damals Herr Leinert in der

Kommission unsren Anträgen fast anSnahmSloS zugestimmt, ebenso
im Plenum. (Abg. Leinert: Nachdem Sie linieren ahgelebnt
batten!) DaS 3000<’ Mark-FIngblatt ist in der Druckerei der „Rheinischen
Zeitung" in Köln gedruckt. (Hört! hört! im Zentrum. Abg, Leinert:
Prwatdruckerei!) Vor Gericht ist sestgestellt. daß ein Redakteur der

„Rheinischen Ztg." daS Flugblatt vor dem Truck^gelesen hat. (Hört!
hört! i. Ztr.) Tie öffentliche Erklärung, daß daS Flugblatt von einem
Vorstandsmitglied deS christlichen GewerkvereinS der Bergarbeiter ver-
breitet sei, bat Herr Sachie noch erlassen, als ihm daS Gegenteil schon

bekannt war, (Hört! hört! im Zentrum.) Warum hat man Spaniol
nie gefragt wer denn daS christliche Vorstandsmitglied war, das ihm
den Text deS Flugblattes mitgetcili habe ¥ Darüber hat man noch
nie etwas gehört. Tie AnSiagen in dem Prozeß beweisen, daß Mit-
glieder deS BergarbeiterverbandeS hinter dem Flugblatt standen.
(Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Tas Urteil hat Herr Leinert
nicht völlig verlesen. ES wird in ihm auch ausgesprochen, daß Herr
Sachse das Flugblatt nicht deutlich genug zurückgewiesen hat.
Wenn die Sozialdemokratie sich immer als alleinige Vertreterin
der Arbeiter auöpielt, erinnere ich daran, daß Gelder, die für die
Bergarbeiter gesammelt waren, vom Parteivorstand 1905 ben ruifijdjen
Revolutionären gegeben wurden (Hört! hört! rechts), ferner daß, als
die sozialdemokratische Int rpetlation über daS Borussiaunglück auf der

Tagesordnung stand, die Sozialdemokraten so wenig zahlreich vertreten
waren, datz die notwendigen Stimmen zur Unterstützung deS ?lntrage
auf Besprechung der Interpellation nicht zusammentamen. Als daS
auf dem Parteitag gerügt wurde, tadelte Herr Hue den Delegierten,
der mit bem Vertuschungsstsstem nicht einverstanden gewesen war. Eine
Partei, bie solche Sünden auf dem Kerbholz hat, bars dem Zentrum
keinen Vorwurf matten. (Sehr rickna! im Zentrum: Lacken bei bei’
Sozialdemokraten.) DaS Zentrum wirb fortgesetzt von der Sozial-
demokratie in unehrlichster Weise verdächtigt, aber die Wahrheit und
Gerechtigkeit wird schliehlich doch siegen. (Bravo! im Zentrum.)

Schmieding (NL.): Jnlereffant ist, daß der ZcntralarbeiiS-
nachioeis in ber Debatte gar nicht erwähnt worden ist. Das beweist
wohl, daß die Arbeiter allmählich sich mit dieser Einrichtung befreunden.
Redner polemisiert des weiteren gegen die neulichen Angriffe des
Abgeordneten Gronowski. Tie christliche Weltanschauung ist kein Monopol
des Zentrums. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Herr
GronowSki hat ganz im sozialdemokratischen Ton gegen uns geiproajeit,
und Freiherr p. Sdjorkmer hat mit Recht einmal gesagt: Vom sozial-
demokratischen Don zur sozialbemokratisu en Gesinnung ist nur ein
Schritt. (Heiterkeit und Bravo! bei den Nationalliberalen.)

Gyßling (FVv.): Man sollte für solche parteipolitische Debatten
besondere Tage anjetzen und nicht bie Ressortminister dabei bemühen.
(Sehr gut! links.) Die Tatsache, daß tolche Debatten in diesen
Tagen hier sowohl wie im Reichstage ftaugeiunben haben, beweist
jebensalls die Unrichtigkeit der Worte deS Herrn Reichskanzlers, baß.
gerade das demokratische Wahlrecht zu einer Verflachung des Varianten!
larismus führe. Es war hier genau io rote im Reichstag. (Sehr richtig'
linlS.) Ter ZecheuarbeiisuachweiS ist jedenfalls deshalb nicht erwähnt
worden, weil wir kurz vorher eine Interpellation darüber gehabt haben.
Ich nehme an, daß bie Regierung nach rote vor dieser Frage volle
Ä ufmerksaiukeit widmet. In ber Auslegung des Begriffs „Muster»
betr teb" kann ich dem Herrn Staatssekretär nicht zusttatmen. Jeden-
falls ist doch für einen Musterbetrieb Bedingung, baß er auch in bezug
auf bie Löhne an ber spitze marschiert. Wenn immer von einem
Sinken der Leistungen bie Rede ist, so sann das leicht mißverstanden
werden, wenn nicht auch betont wird, daß bie Schwierigkeit ber Arbeit
bebeutenb zugenommen hat. Davon kann keine Rede fein, daß bie
Arbeiter nachlässiger in ihrer Arbeit geworden wären. Redner bittet
bie Regierung, bie Hebung ber Bodenschätze in Ostpreußen und Posen
im Interesse ber Jnbuftriealisierung bes Östens zu fördern. (Bravo!
links)

Dr. Lohmann (NL.) weist die neulichen Angriffe deS Abg.
Gronowski auf bie Nattonalliberalen zurück. Ein Zentrumsblatt hat
es fertig gebracht, bet der Geburt des ersten sohneS unseres Kronprinzen
teilten Lesern vonuerzählen, bie Hockzeit deS Kronprinzen hätte erst
6 Wochen vorher ftattgefunben. (Lebh. Hört! hört!) Auch in einem jozial-
demokrati'chen Blatt würde man eine solche Gemeinheit niemals finden.
Wenn Herr Gronowski daS so geschmackvolle Bild von dem begossenen
Pudel uns gegenüber anroanble, so kann ich für das Zentrum nur das
Bild ber Hammelherde gebrauchen, rote ihr Leithammel blockt unb springt,
so springt bie ganze Herbe. (Große Heiterkeit unb Sehr gut! links;
Lärm im Zentrum.) Im allgemeinen kann ich in daS harte Urteil
bes Herrn Leinert über bas Zentrum nicht einftimmen. Aber barin
hat Herr Leinert recht: bie charakteristische Eigenschaft
ber Zentrumspartei außerhalb bieseS Hauses ist
Mangel an Wahrhaftigkeit. (Lebhafte Zustimmung links.)
Ich erinnere bie Konservativen an bas Wort v. TreilschkeS: „Jeder
Bundesgenosse deS Ultramomani8mu8 ist am letzten Ende der Be-
trogene." (Lärm im Zentrum; Sehr gut 1 links.)

Gronowski (Z.): Das Zrntrum hat ebensoviel Nationalgefühl
wie die Nattonalliberalen. Etttgleisungen kommen auf beiden Seiten
vor. Hat doch ein führendes Organ ber Nationalliberalen einmal mit
einer Revision bei mouarchiichen Gewissens gedroht. (Hört! hört!
im Zentrum.) Was die AuSsührungeu deS Herrn Leinert über
die Wahl in Dortmund anbetrifft, jo hat mir ber Vorfitzenbe
deS ZciiiralroahlkomiteeS der Zentrumspartei für Dortmund mit-
geteilt, daß bie sozialdemokratische Parteileitung von Dort-
munb-Land an das Zentralwahlkomitee in dem von bem Abgeordneten
Leinert angeführten Sinne geschrieben hat, daß aber diesseits auf
dieses Schreiben weder schriftlich noch mündlich, direkt ober durch daS
Telephon eine Antwort gegeben worden ist. ES ist diesseits nichts
darüber bekannt, baß bie Zentrumspartei ober eine von ihr beauf-
tragte Person ein Abkommen getroffen ober eine solche Zusage gegeben
hat. Ich erkläre deshalb bie Behauptung deS Herrn Leinert für un-
wahr. Also da ist auch Ihr kzu den Sozialdemokraten) Märchen zer-
trümmert. (Gelächter und Wioerspruch bei den Sozialdemokraten.)
Herrn Lohmann erwidere ich, daß jeder Zentrumsanhäuger für seine
Glaubenstreue unb seine Liebe zu Kaiser unb Baierlanb bereit ist,
alles hinzugcben. (Bravo! im Zentrum,)

Hieraus wirb ein Schlußantrag angenommen.
Ter Antrag Borgmann (SD.) wirb gegen bie Stimmen ber

Sozialdemokraten abgelehnt.
Die (Einnahmen werden bewilligt.
teinert (persönlich): Herr Gronowski behauptete, daß baS, was

ich gestern über daS Zentr unSwah koinitee in Dortmund antgefülirt
habe, unwahr jet. Der : «reffende Vorsitzende bis ZeiitruniSivahltoiniteeS
hat aut 12. Juiii an bie tojiul eiiiotrdtnnie Pultet geidtrnb ii, dap er
itn etc Sttchwahifoi derunge» anertcune. lyonl hört! b. o. Soz.) Jui
haoe crtlart, oaß auf das Zirtuiar, bas au 15. Juli von uuS Dem
Zenttumswahltoiuilce zugest-ut worben ist, eine ichrsstliche Antwort
lucht emg.gangen ist, dass aber am Wahltage morgen» teiephoniich
mitgetcili wurde, oaß eS für die Zentcumspartei E.rensache sei, unsere
ftieotngnngen zu erfüllen. Diese Tatsache bleibt wahr. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Druck und «erlag , »amburger »uchdruckerer und Bertafl«anftalt Auer & Sn
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(9U6 Merkzeichen, unter dem die Antwort erfolgen soll, ist eilt
Buchstabe und eine Ziffer anzugeben.)

sin titjüiniiit irt Rfbahüou :::

Wien, 2. März. Herrenhaus. DaS Herrenhaus nahm bn8
Rekrutenkontingent in allen Lesungen an. Im Laufe der Debatte
begrüßte Graf Latour wärmsten« die Anbahnung freundschaft-
licher Beziehungen zu Russlanb, mit dem Oeflerreick-Ungarn durch
hnnnftifdie Beziehungen Erinnerungen an alte Bündnisse unb
Waffenbrüderschaft verbunden ifei. Redner bedauerte die Ver-
qiiicfung der Erhöhung des Retriitenkontingent» mit dem Wehr-
gesetz unb betonte, baß die Schaffung eines qualitativ und
quantitativ ausreichenben BerufSiinteroffizierkorps eine un-
erläßliche Vorbedingung der zweijährigen Dienstzeit lsilde.
Redner trat für Ausgestaltung der Marine sowie für die rascheste
Ausführung der dalmatinischen Anschlutzbahn ein, ohne welche
die Aktion zur Förderung DalniatienS tiiivollftändig bleibt. Der
Gifcnbslbnminifter erklärte, die Regierung würdige wohl die Be-
deutung ber dalmatinischen Anschlußbahn und werde nachdrücklich
auf die Einhaltiing der im Ausgleich vereinbarten Vollendungs-
termine für die Herstellung des Eisonbahnanschlusses seitens
Ungarns bestehen. (Beifall.) DaS HerrenhauSmitglied Plehner
betonte, jeder Oefterreicher müßte ernstlich wünschen, mit Ruß-
land auf gutem Fuße zu stehen, nicht nur aus allgemeinem
FriedenSbebiirsnis, sondern auch wegen der großen Interessen
auf dem Balkan, denn eS gebe keine gefährliche orientalische Frage,
wenn die Machte einig seien. Die Voraussetzungen für ein
wünschenswertes Einvernehmen mit Rußland sei jedoch, daß Rnh-
laiid bei jeder Gelegenheit und in lolenneftct Weise der ent-
laß! ich der Annexion Bosniens abgegebenen Erklärung, daß
Oesterreich-Ungarn keine territoriale Ausdehnung auf dem Balkan
anstrebt, vollen Glauben schenkt.

Prag, 2. März. Der LandeSauSschuß beschloß mit Rücksicht auf
die Notlage ber Landesfinanzen, 280 Irre aus ben Lanvcsirren-
anfialten zu entlassen. ES Hanbelt sich um nicht gemeingefährliche
Leichtkranke.

Helsingfors, 2. März. Zinn Talwan-Präsibenten bes Laiid-
tagcs würbe ber Jungfinne Svinhufoub, zum ersten V i z e •
Präsidenten der Sozialdemokrat Tanner unb zum
zweiten Vizepräsidenten bet Schwebe Seberholm gewählt. Tie
Sozialbe mokraten gaben bei ber Wahl bc8 Taiwan- unb
des zweiten Vizepräsidenten leere Stimmzettel ab.

Pariö» 2. März Mehreren Blätern wird aus Tanger gemeldet,
daß die Kolonne des Generals Moinier gestern früh in Ain-WuzcuS
unerwartet von dem Zaersiamin angegriffen wurde. Der General ver-
wandte in dein Gefecht hauptsächlich die berittenen Gumirs aus dem
Schaujagebiet, die bie Angreifer nach heftigem Kampfe in bie Flucht
schlugen. Die ZaerS ließen zahlreiche Tote unb Verwunbete zurück.
Die GumirS hatten zwei Tote unb 13 Verwunbete.

Nom, 2. März. In bet Sommer gab Schatzminister
Salandra ein Expose über die finanzielle Sage Italiens und über
die Vorschläge der Regierung für daS laufende und für das
kommende Finanzjahr. Aus bem Budget 1908/09 habe sich ein tat-
sächlicher Ueberschuh von 24 Millionen ergeben unb für das
Budget 1909/10 sei ein Ueberischuß von 30 Millionen zu erwarten,
obwohl es notwendig gewesen sei, lange Jahre einen Nachtrags-
etat von 91 Millionen einzubringen. Mit diesen Ileberschüsfen
und mit donen, die man für die nächsten Finanziahre erhofft,
werde man die schweren Ausgaben, die das Erdbeben von 1908
verursacht habe, decken können und die Ausgabeni, die die Regie-
rung gemacht habe, ohne zu neuen Kreditforderungen ihre Zu-
flucht zu nehmen. Für das Finanzjahr 1910/11 werde man neue
wichtige Kredite für öffentliche Arbeiten, für das Heer — hierfür
15 Millionen — und für die von der Regierung vorgesehenen
Ausgaben für die Volksschullehrer und den Volksschulunterricht
zu bewilligen haben. Dennoch könne man auf einen Ueberschuß
von 6% Millionen rechnen. Die finanzielle Lage ^Italiens sei
demnach sehr günstig. Ebenso sei bie Lage des Schatzes zum
ersten Male seit es überhaupt italienische Finanzen gebe, aus-
gezeichnet zu nennen. Es gelte nun, diese Finanzlage zu be-
wahren unb zu verteidigen. Ein ernstes Problem biete der
Fälligkeitstermin der 3,65progentigen Eisenbahnzertifikate am
1. Juli 1911. ES müsse hierfür eine Deckung im Betrage von
330 Millionen vorgesehen werden. Die Regierung hätte sich die
hierzu notwendigen Mittel durch die Ausgabe von Z^prozeniigen
Schuldtiteln auf Grund des Gesetzes von 1909 verschaffen können,
aber die Erfahrung habe gezeigt, daß diese Papiere beinj Publi-
kum nicht beliebt seien; sie fei daher zu dem Entschluß gelangt,
lieber 3prozentigc amortisierbare Schuldtitel mit kleinen Stücken
bis zu 100 Franks auszugeben, und zwar in den durch daS Gesetz
von 1908 vorgesehenen Fällen in den dort festgelegten Grenzen.
Die Erhaltung einer soliden Finanzgebarung werde künftighili
in Italien als Grundsatz der istaatspolitit gelten, der durch die
Parteigruppierung nicht beeinflußt werden könne; aber ohne
Zweifel müsse man sich neuen Ausgaben gegenüber Zurückhaltung
auferlegen. Der Schatzminister schloß mit Worten rühmender
Anerkennung für die innere Kraft Italiens und forderte die
Kammer auf, diesem wahrhaft patriotischen Werke ihren Beistand
zu leihen.

Kertsch, 2. März. Die Schiffahrt auf bem Asowmeere
wurde eröffnet. '

Teheran, 2. März. Kaukasische FidaiS drangen heute bewaffnet
ju das Medjilis unb verlangten bie Auszahlung ihres SolbeS.

Peking, 2. März. Meldung ber Petersburger Telegraphen-
agentur. Der russische Gcsanbie erklärte im Waiwupuii, bie russische
Regierung könne nicht teilnahmlos sich bazu verhalttu, baß der Talai
Lama, bas geistliche Oberhaupt zahlreicher russischer Budbhisten, ab«
gesetzt mürbe. Die chiuessicheu Minister erroiberten, bie erwähnte
Maßregel werde die innere Ordnung Tibets unb bie Lamareligion
nicht berühren.

D. 1. Schwacher Knochen- unb Muskelbau ober allgemeine
Körperschwäche.

91. Wenn Sie ben Hauswirt sofort bavon in KenueniS gesetzt
haben, er aber nicht für Abhilfe gesorgt hat, bann wirb eine Klage
auf Schabenersatz jebensalls Erfolg Haden.

N. 5. Sie müssen in zwei Jahren minbeften8 20 Marken sieben
unb bie Karte rechtzeitig umtauschen.

I. M. 500. Der gesetzliche Güterstanb ist bie VerwaltungS-
gemeinschaft.

M T. 100. Dieselben Papiere wie bei der ersten Ehe-
schließung unb ote Sterbeurkunde bes Mannes bezw. ber Frau.

W. N. 17. Danach müssen Sie sich bei ber Reeberei, Baum-
wall 3, erfunbigen.

Gl. Briefe für ben Dampfer „Lucie Woermann" sinb sofort
nach Teneriffa zu fenben.

H. F. § 629 bes Bürgerlichen Gesetzbuchs bestimmt: Nach ber
Künbigung eines bauernben Dienstverhältnisses hat der Dieustherechtigte
dem Verpflichteten auf Verlangen angemessene Zeit zum Aufiuchen
eines anbereu Dienstverhältnisses zu gewähren.

P. W. 68. Die schleswig-holsteinische Versicherungsansti"« in
Kiel ist zustänbig.

P. 75. 1. Nicht eine Minute später konnten Sie von bem
Vertrag zurücktreten. Sie müssen die Miete bezahlen. 2. DaS ist
doch keine Beleidigung.

H. P. 100. Wenn die Ehe in Hamburg geschieden wurde, ist
das Gesuch an den Senat zu richten.

L. N. D. 8. BoSliche Verlaffuug liegt dann vor, wenn ein
Ehegatte, nachdem er zur Herstellung ber häuslichen Gemeinschaft
re .tsfräftig verurteilt worben ist, ein Jahr lang gegen ben Willez
des anberen Ehegatten in böslicher Absicht beut Urteil nicht Folge
geleistet hat. — Sie müssen von neuem um bie Gewährung des
Armenrechls nachsuchen.

Hamburger Bürger. Die hamburgischen Militärpflichtigen,
insofern sie zum Dienen in ber Infanterie geeignet sinb, leisten ihre
Militärpflicht grundsätzlich in ben in Hamburg bezw. in Altona
garnifomerenben Regimentern.

Barmbcct. 1. Sie müssen in Preußen Einkommensteuer zahlen.
2. Tie staatliche Gintommenfieiiir beträgt JC. 24. 3. Tas Hamburger
Bürgerrecht verlieren Sie baburch nicht.

H. 4S. Ja. DaS gesamte Einkommen muß versteuert werden.
(Siu Abonnent H. 1. Die Klage samt in Hamburg eingereicht

werden. 2. Nein. 3. Ja. 4. Stein.
W. A. 8. Das Testament ist nur gültig, wenn es von Anfang

bis zu Ende selbst geschrieben unb unterschrieben unb mit der Angabe
beS Ortes unb Tages ber Errichtung verletzen ist.



Achtung, Griokrbrgkllchtsivühter!

Die Anmeldung zur Wählerliste

für die Wahlen von Beisitzern bei Hamburgischen Gewerbegerichts in

den Wahlabtetlungen 58, .3, 5 und 7 geschieht in den nach-

stehenden Lokalen, und zwar an den Wochentagen von

5 bis 8 Uhr abends, am Sonntag von 11 bis suhr
nachmittags:

I. Alstertor 8 (Marientaler Bierhalle),

II. BankSstraste 51, bei R. Hannemann,

III. Etkernförderstrasie 48/4.3, bei F. Ltcrhagen,

IV. Eppendoiferweg 160, bei R. Göbel,

V. Hambnraerstraste 1 a, bei ft. H. W. Schur.

Wahlberechtigt sind nur die Arbeitgeber und Arbeit-

nehmer der vier Wahlabteiluugen 8, .3, 5 und 7.

* * *

Bei der Anmeldung, die

bis spätestens 7. Atävz

zu erfolgen hat, ist folgendes zu beachten:

Den Arbeitgebern wie Arbeitern bleibt eS freigestellt, in

welcher der obige» fünf Anmeldestellen sie sich anmelden wollen.

Bei der Wahl kann der Stimmzettel jedoch nur an

derjenigen Stelle abgegeben werden, an der die

Anmeldung zur Wählerliste stattgefunden hat.

Zur Teilnahme an den Wahlen sind nur diejenigen Arbeit-

geber und Arbeiter berechtigt, die dai 25. Lebensjahr

vollendet und in der Stadt Hamburg (mit Einschluß der

ehemaligen Voglci der Elbinseln) Wohnung oder Beschäfti-

gn n g haben. Ali Arbeitgeber gelten nur diejenigen selbst-

ständigen Gewerbetreibenden, welche mindestens einen Ar-

beiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen
Zeiten des Jahres beschäftigen.

Die Anmeldung erfolgt auf besonderen, für Arbeitgeber und

Arbeiter verschiedenen Formularen, die von den Anmeldenden auSzu-
fullen sind.

Mit dem Anmeldeformular sind gleichzeitig die erforderlichen

Legitimationspapiere vorzulegen. Als solche gelten ins-
besondere:

für den Arbeitgeber der Gewerbeschein;

für den Arbeiter eine von dem Arbeitgeber, bei welchem

er in Arbeit steht, auszustellende Bescheinigung.

Die Arbeitgeber sind verpflichtet, den bei ihnen be-

schäftigten Arbeitern auf deren Ersuchen diese Bescheinigung aus-

zustellen; Formulare dazu werden in den Anmeldelokalen sowie

in den Polizeiwachen unentgeltlich abgegeben.

Als Ausweispapiere können auch andere von Behörden

(z. B. der Behörde für das Versicherungswesen) ausgestellte

Bescheinigungen dienen, doch muß auS ihnen zugleich deutlich

ersichtlich sein, daß der Anzumeldende am Wahltage das

25. Lebensjahr vollendet hat.

Treten bei der Anmeldung Zweifel hinsichtlich der Alters»

aiigabc deS Angemeldeten auf, so kann die Beibringung deS

Taus- oder Geburtsscheines verlangt werden.

Die vorgelegten Arbeitsbescheinigungen werden, nachdem sie

mit dem Stempel des Wahllokals und der Nummer der Wahl-

abwttung versehe» sind, den Stimmberechtigten zurückgcgeben
und können diesen bei der Wahl als Ausweis dienen.

Jeder Arbeiter, der in einer der unten ver-

zeichneten Gewerbe- resp. Jndustriegruppen be-

schäftigt ist, sorge rechtzeitig für seine Eintragung
in bie Wählerliste!

Wer btt Anmeldung zur Wählerliste unterläßt,
kann nicht wählen!

* * *

Zu wählen haben die Arbeiter folgender Gr-
werbegruppen und - Arten:

2. Wahlabtetlung.

Papier und Leder. (Gruppe X.)

Glaspapiermacher, Pappdeckelfabriken, Lohmüller, Gerber,
Lederarbeiter, Lederzurichter, Ledcrbleicher, Lederfabriken, Treib-
riemenfabriken, Gummiarbeiter, Gummiwarenfabriken, Betriebs-
stätten für wasserdichte Stoffe aus Gummi, Briefkuvertsfabriken,
Buchbinder, Kartonarbeiter, Galanteriearbetter, Papparbeiter,
Dekorateure, Jalousienfabriken, Krollhaarfäbriken, Maschinen-
riemenfabriken, Peitschenfabriken, Polsterwarenfabriken, Riemer,
Sattler, Tapezierer usw.

Industrie der Holz» und Schnitz stosse.
(Gruppe XI.)

Furnierschneider, Fräseanstalten, Fräse-, Furnier-, Schncide-
unb Farbhölzer-Mühlen, Jmprägnjeranstalten, Zigarrenkisten-
macher, Kistenfabriken, Bautischler, Modelltischler, Möbelfabriken,
Tischler, Böttcher, Fahfabriken, Küfer, Strohhutfabriken, Korb-
flediter, KorbmaäM, Rohrflechter, Stuhlrohrfabriken, Bernstein-
drechsler, Blockmacher, Drechsler für Bein, Holz und Metall,
Hutformmacher, Perlmutterwarenfabriken, Bürstenholzmacher,
Korkschneider, Bürstenntacher, Peitschenstielfabriken, Schirm-
fabriken, Stockfabriken, Bilderrahmenfabriken, Bildschnitzer,
Bronzeure, Goldleistensabriken, Vergolder usw.

3. Wahlabteilung.

Baugewerbe. (Gruppe XIV.)

Baugeschäfte, Bauunternehmer, Maurer, Zimmerer, Glaser,
Anstreicher, Gipser, Maler, Stubenbohner, Stukkateure, Dach-
decker, AblnuchSgeschäfte, Asphaltierer, Pflasterer, Steinsetzer,
Ofensetzer, Schornsteinfeger, Brunnenmacher, Baggerei usw. "

5. Wahlabtetlung.

Handelsgewerbe. (Gruppe XVII.)

(Soweit auf die Arbeitnehmer in diesem Gewerbe der 7. Titel der
Gewerbeordnung Anwendung findet.)

Weinhandlungen, Blumenhandlungen, Baumaterialienhändler,
Brennholzhändler, Fischhändler, Viehtreiber, Lumpenhändler, Alt-
cisenhändler, Kolporteure, Zeitungsträger, Getrekdemesser, Kohlen-
messer, Möbelpacker, Packer, Stauer, Schauerleute, Speicher- und
Kaibetrieb, Dampfkrastvermieter usw.

Verkehrsgewerbe. (Gruppe XIX.)

Droschkenfnhrleute, Kutscher, Eisenbahnen, Straßenbahnen,
Bierführer, Giiterbestätter, Möbeltransportanstalten, Brotträger,
Dienstmannsinstitute, Schiffer, Schutenführer usw.

7. Wahlabteilung.

Chemische Industrie. (Gruppe VII.)

Salpeterfabriken, Schwefelsäurefabriken, Wasserglasfabriken,
Aetherfabriken und Verfertigung ätherischer Produkte, Bleizucker-
fabrikanten, Chemische Fabriken, Trogenbereiter, ,varbbolzeptrakt-
fabriken, ,Farbholzmühlen, Kohlenftlterfabriken, Feuerwerker,
Zündhölzchensabriken, Abfuhranstalten, Düngerfabriken, Kunst-
büngerfabriten, Abdecker usw.

Industrie der Heiz» und Leuchtstoffe.
(Gruppe VIII.)

Lichte- und Seifenfabriken, Stearinfabriken, Mineralöl-
fabriken, lftaSanstalten, Elektrizitätswerk)', Maschinensä'miere-
fabriken, fraüfieber, Oelfabriken, Parfümeriesabriken, Asphalt»
fabriken, Dachfilz- unb Dachpappefabriken, Firnisfabrilen, t e.»
farbenfabriken usw.

Textilindustrie. (Gruppe IX.)

Dekateure, Färber für wollene Garne unb Zeuge, Waite-
fabrikn, Färber, Posamentierer, Reepschläger, Sackmacher, Segel-
macher usw.

Polygraphische Gewerbe. ^Gruppe XV.)

Schriftgießer, lknlograohen, Buchdrucker, Liniieranstalttn,
Lithottraphen, Schriftsetzer, Photographen usw.

Künstlerische Betriebe. (Gruppe XVI.)

Bildhauer, Ziseleure, Graveure, Modelleure usw.

nutet stetem Mottl

— auf dem Platze an der Rackertwiete, zwischen

Kreuzweg und Bahrenfeldersteindamm —

N ein freies M gleite

WiW in Wen.

An dieser Demonstration muß jeder teil-

nehmen, der durch die schmachvolle politische

Entrechtung des arbeitenden Volkes in Preußen

mitbetroffen ist.

Es gibt keine Macht, die das Volk hindern

kann, seine Entrüstung über die ihm zugefügte

Schmach in dieser friedlichen und gesetzlichen

Weise zum Ausdruck zu bringen.

Darum auf, Genossen, zur Massenkund-

gebung !

Agitiert mit Feuereifer für die Beteiligung

aller Entrechteten an der Massenversammlung

am Sonntag!

A W Am

OWllWWktUMM!

Am kommenden Sonntag, 6. März, vor-

mittags 11'/- Ahr, demonstriert die Arbeiter-

schaft von Altona-Ottensen

w. Tnrch Kollision im Hafen znm Sinken gebracht wurde
bie Barkaffe „H. Blank II“. Als das Fahrzeug heute morgen früh
burch ben Zollkanal fuhr, um nach ben Baumwallponton zu kommen,
raunte bei unsichtiger Luft ber Schleppdampfer „Amandus“ von hinten
auf bie Barkasse unb brachte sie zum Sinken. Ter Führer deS Fahr-
zeuges sank mit unter, kam jeboch gleich wieder hoch und konnte von
ber Besatzung des Schleppdampfers „Amandus“ gerettet werden. Sein
Portemonnaie mit etwas Geld ist ihm verloren gegangen. Der Taucher
Jlttit konnte das Fahrzeug im Lause be8 Tages heben unb zum
Schwimmen bringen.

„Taormina" in Seenot. Wie aus Weymouth gemelbet wirb,
beridrete der Fischbauipfer .Carnation“, daß er mit dein deutschen
Tampfer „Taormina“ aus Hauwurg in Verbindung gewesen sei, ihn
geschleppt habe und alsdann nach Weymcuth gedampft sei um
Assistenz zu requirieren. Ter Schlepper „Alden Victor“ nahm den

Dainpfer zwei Seemeilen WNW. von Portland Bill ins Schlepptau.
Der Schlepper „Queen“ ist ebenfalls zur Assistenz abgegangen.

w. Schweres Wetter auf der Reife hat die Hamburger Bark
„Anna“ gehabt, die beute morgen bon Ania'agasta kcmmeub hier im

Hafen eintraf. TaS Schiff bat bedeutende Tecksschäben, auch sind Boote
zertrümmert worden.

w. Bon allen Mitteln entblösit trafen mit dem Hamburger
Dampfer „Roda“ von San Jaeo in Chili eine Griechin mit ihrem
Sohne hier ein. Den armen Teufeln ist die Landung verweigert
worden.

w. Tie Wracks in der Elbe als Rnkerfängcr. Ein
Kapitän in regulärer Fahrt zwischen Hamburg und England bittet
uns, mitzuteilen, daß das Wrack dcS englische» Dampfers „Marion
Lee“, daS beim vierten Feuerschiff in der Tiefe liegt, noch manches
Mal für bie Schiffe btnderlich werben wird. Ter Staat gebens! das
Wrack verlanden zu lasten, die sämtlichen Ausbauten sind durch bett Staat#»
dumpfer „Neuwerk“ heruntergerisien worden. Nun bleibt aber noch ber
Rumps nach unb gerate dieser ist es, der für die Schiste ein Hindernis
bildet. Bei Nebel z. B. sind bie Schiffe gezwungen, ;u Anker zu
gehen. Fällt nun unglücklicherweise der Anker auf daS Wrack, so ist
er für ben Eigentümer verloren, denn nie würde mar. einen Anker
von einem solchen Wrack wieder loSbekommen können. Ein Beispiel
ist das Wrack, daS bei der „Alten Liebe“ liegt. In diesem Wrack
sitzen Anker dutzendweise. Es wäre doch gar nicht Ojlimm, daS Wrack
auseinander zu sprengen. Tie Marine könnte ja ihre Sprengver>uche
einmal hier vornehmen. Ten Schiffen wäre damit ein Hindernis ans
dem Wege geräumt.

In der Flensburger Föhrde nntergegangen ist die Tjalk
„I o b a n n e“ ans E st e b r ü g g e. Sie stieß beim Köhlsriff auf und
sank fast augenblicklich. Das Schiff, das mit 140 Tonnen Weizen nach
HorfenS bestimmt war, ragt nur mit den Segeln und Masten aus dem
Waffer empor. Tie vier Mann starke Besatzung wurde geborgen.

w. SchiffSnenbau. Tie Hamburg - Südamerikanische Tampf-
schiffahrtS-Gesellschaft hat der Werft von Blohm u. Voß bett Bau
eines Toppelschrauben-Pastagier- und FrachldampferS in Auftrag ge-
geben, der nach dem Typ und Timension des Tampfers „Cap
Ä r c o n a“ erbaut werden soll.

W. Verkauftes Schiff. TaS Hamburger Vollschiff „Pera"
der Reederei F. LaciSz, welches im Jahre li>90 anS Stahl erbaut
wurde und eine Tonnage von 1660 Tons hat, ist an bie Reederei
I. Lundquist in Marieharnn (Finnmarken) für die Summe von
336u Lstrl. verkauft worden.

w. Unglücksfälle. Auf dem im Hafen liegenden Hamburger
Fünfmastschiff „Preußen“ ist ber Arbeiter Rudolf Martens etwa
10 Fuß tief in den Raum abgeftürjt und dal eine Verletzung der
rechten Schulter und innere Verletzungen erlitten. Man brachte den
Verunglückten nach beut Hafenkrankentiaufe. — Dort 'and auch der
Arbeiter A. H e r z Aufnahme, der auf einer im JndialMfen liegenden
Kastenfchute zu Fall gekommen ist und sich bie rechte Hüfte schwer verletzte.

Altona und Amgegend.

Die öffentliche ftrauenversammlung, bie wir auf Grund

einer unrichtigen Mitteilung zu heute, Mittwoch, abend angefünbigt

hatten, findet erst morgen, Donnerstag, abends 8| Uhr, im

„Salon Karlsruhe“ in Ottensen, Am Felde 6, statt Die Tages-

ordnung lautet: „Die Verhöhnung der preußischen Frauen durch bie

Wahlrechtsvorlage bet Regierung.“ Referentin ist Genossin Louise

Zietz-Berlin.

* Tie Anlegung einer elektrischen Strastcnbahn vom
Bahnhof Blaiikeurse nackt dem Sagebielfchen ftährhauö in
Blankenese ist geplant. Gestirn beschönigte sich die Gemeinde-
vertreiniig in Blankenese mit dem Projekt, das in einer umfangreichen
Begründung-schritt dek Rechtsanwalts Dr. Wichmann als not»
wendig, rentabel und durchführbar bezeichnet wird. Verschiedene AuS-

sührnnaSinöglichkeiten sind behandelt worden. Die Kosten sind mit
.H 4Oo 000 in Anschlag gebracht. Mit diesem Projekt haben sich die
Wegekommisfion, die BeleuchtniigSkonimiision und die Baukommission
cmg'ebenb befaßt unb eS ans folgenden Gründen als unannehmbar
bezeichnet: 1. Tie technischen Unterlagen und Voraussetzungen genügen
nicht. 2. Eine Beteiligung der Gemeinde ist ausgeschlossen. S. Die

Richtigkeit ber Rentabilitätsberechnung wird ange,weisest. 4. Die Be-
dursiitSirage betreff« Anlage einer Bahn sann nicht anerkannt werden.
Tie Gemeindevertretung beschloß hieraus, eine Beteiligung an bem
Projekt in irgend einer Form adlehuen zu müssen.

* Ter Direktor des Statistischen Anus, Tretau, ist zu
einer Utägigen militärischen Uebung eingezoge» worden. Er soll al«
Hauptmann ber Reserve an Schießübungen teilnehmen, bie in ber Nähe
von Köln stattstndett. s
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Tages-Bericht.

Mittwoch, den 2. März.

Hamburg.

Hamburgisches Kolontalinstitut. Für die zweite Diplom-
prftfung würben die folgenden Themata als PrütungS- unb Seminar-
arbeiten von Hörern des Hamburgischen KolonialinstituiS behanbell:
Die rechtliche Natur und die jnrinische unb wirtichaitliche Erinenz-
berecbtifliing ber „Deutschen Kolonialgesellschaft". Die Jndergelahr in
Brilisch-Stibasrika. Die Pflanzungen in Kamerun, ihre Entstehung,
Entwicklung unb ihr gegemvärliger Stanb. Die iiamantenregie ein
Staatskartell. Wie sind bie Ansichten über bie Möglichkeit einer
Besiedelung von Teutsch-Ostasrika? Verwertung ber 6ingeborenen«
Organisationen Tropisch-West-AsrikaS zum Zweck europäischer Ver-
waltung. Die Besteuerung ber Eingeborenen im tropischen Afrika
mit besonberer Berücksichtigung bet beutschen Schutzgebiete. Der
Kamerunberg. Tie wirtschaftlichen Verhältnisse Deutsch-OslasrikaS in
ihrer Abhängigkeit von Oberflächengcstaltuug, geologischen Aufbau,
Klima, Fauna unb Flora. Die Haussa alS Träger bes Islam in
Kamerun unb Togo. Die Stellung ber Häuptlinge bei den Ein-
geoorenen Deutsch-OstafrikaS. Die Landwirtschaft ber Eingeborenen
von Deutsch-Ostaslika. Die WirlschaftSiormen ber Eingeborenen
Deutsch-Siibwesiafrikas unb ihre Europäisierung. Die Entwicklung
bes Ceara-Kautschukbaumes in ber Kultur in Deulsch-Ostasrika.

Erfolgreiche Arbeitsniederlegung. Die Arbeiter ber
Siemen s-Schuckert-Werke, Abteilung Unterstationen, Reichen»
straße, welche die Arbeit eiitgestellt hatten, erzielten eine Verkürzung
der Arbeitszeit von 10 auf 9i Stunden pro Tag, sowie eine
allgemeine Lohnerhöhung von 3 pro Stunde. Tie ArbeitS-
auftiahme erfolgte vollzählig. <■» -

Bürgermeister Tr. Burchard feierte heute daS Jubiläum
feiner 25jährigen Mitgliedschaft im Hamburger Senat. Es wurden
ihm zahlreiche Ehrungen zuteil. Bei dieser Gelegenheit mag daran
erinnert sein, daß Bürgermeister Dr. Burchard gleich dem berftorbenen
Bürgermeister Dr. Möuckeberg und mehreren anderen juristischen
Senatoren im Senat gegen den WahlrechtSraub etngetrelen sind. DaS
soll ihm nicht vergessen werben.

AttSsuhrung des Anschlusses Hamburgs an das Teutsche
Zollgebiet. Der Senat bringt zur öff.nllichen KennmiS, daß durch
Beschluß des Senats unb bet Bürgerschaft vom 18./23. Februar d. I.
daS Dtaiibat ber burch Beschluß vom 21. 26. Februar 1883 für bie
Ausführung bes Anschlusses Hamburgs an bas Deutsche Zollgebiet
eitigesetzieu Kommission unverändert auf fernere drei Jahre bis zum
31. März 1913 verlängert worden ist.

Neue Rektoren. Die Oderschulbehörde hat zu Leitern ber
beiben neuen Volksschulen in West - Eimsbüttel, Forsmaun- unb
Semperstraße, bie Herren Stelter, bisher Rektor am Waisenhaus, unb
Julius Sparbier erwählt. Tie Knabenschule Roßberg 45, bereu Leiter
Rektor flaboro nach 53jähriger Lehrtätigkeit in ben Ruhestand tritt,
übernimmt Rektor Lewitz, bisher Volksschule Vierländerstraße 71, an
dessen Stelle der zum Rektor neugewählte Lehrer Paul Kuhlmann tritt.

LonntagsauSflüge für Knaben. Die Abteilung C bes ham-
burgischen Jugitidwanberbunde« von 1909 veranstaltet am kommenden
Sonntag (6. März) folgende drei Ausflüge, an betten sich Knaben von
11 bis 15 Jahren nach vorheriger Anmeldung alS Gäste beteiligen
können. 1. Die Ortsgruppe Barmbeck-Uhlenhorst unternimmt ihren
zehnten Ausflug in diesem Jahre und zwar nach ben Boderger Sand-
dünen (Kriegsspiele, Zeltbau, fröhliches Lagerleben mit Abkochen).
Abmarsch: morgens 8 Uhr von der Volksschule Oberaltenallee 78 a.
Wieder in Barmbeck: abends 7| Uhr. (Fahrgeld 15 -H.) Anmeldungen
beim Leiter der Abteilung C: Georg Rietsch, Oberallenallee 83, II.
2. Ortsgruppe St. Pauli-Eimsbüttel: Luruper Heide. (Kein Fahrgeld.)
Sammelplatz 1: Neuer Pferdemarkt 7£ Uhr; Sammelplatz II: Etms-
bütteler Marktplatz 8 Uhr. Anmelbungen bei den Lehrern: C. Schriever,
Schwenckestraße 39, III. und 81. Behnke, Kielerstraße 106, IV.
3. Ortsgruppe Eppendorf - Winterhude - Harvestehude - Roterbaum:
Eißendorser Forst. (Fahrgeld 20^.) Sammelplatz: Markuskirche-
Hohelnft, 61 Uhr. Anmeldungen nimmt entgegen: A. Hasselield,
Lehrer, Fruchtallee 69, III.

Im LtellennachweiS des ZcntralvcrbandeS der Haus-
angetteUtcn, Ortsgruppe Hamburg, GewerkschafishauS. Besenditider-
hos 57, Hinterhaus, II. rechts, Telephon: Amt V, Nr. 3311, wurden
im Monat Februar 169 Stellungen gemeldet. 69 Mädchen suchten
Stellung, 42 Vermittlungen wurde» bei voller Station gemacht, 5 Tag-
mädchen, 2 Aushilfen, 1 Morgettsran wurde Stellung nachgewiesen.
77 Arbeitstage wurden vergebe», 185 Frauen suchten Arbeit, 200 Per-
sonen verkehrten außerdem im Bureau. Hierbei möchten wir nochmals
erinnern, daß am 20. März, nachmittags 41 Uhr, bei Vorwohle,
Neustädterstraße 41/43, Fräulein Ida Baar. Vorsitzende des Zentral-
verbandes der HausaiigesteUten, über „Abschaffung der Gesindeordnung"
in einer öffentlichen Dieustboteitversammlung sprechen wird. Ehrenpflichl
einer jeden Hausangestellten sollte es sein, diese Versammlung nicht zu
versäumeii, gilt es doch, einen flammenden Protest zu erheben gegen
ein Gesetz, das der „Nenzeit" gewiß nicht entspricht.

Borlesungswesen der Qbetschnlbehörde. Donnerstag,
3. März 1910. Volkswirtschaftslehre: Dr. Wagemann:
Geld unb Banken. Von 8 bis 9 Uhr abends im Hörsaal D, Tom-
straße 9. — Geschichte: Professor Tr. Wahl: Geschichte des Zeit-
alters ber Freiheitskriege: Dte Ergebnisse des napoleonischeu Zeit-
alters. Letzter Vortrag. Von 8 bis 9 Uhr abends in bet Aula des
Johanitelims. — Professor Dr. Marcks: Hebungen zur neueren Ge-
schichte. Von 4 bis 5 Uhr nachmittags im Historischen Seminar,
Domslraße 8. — Mathematik: Professor Dr. Schubert: Ebene
und sphärische Trigonometrie. Letzter Vortrag. Von 7j bis 9| Uhr
abends im Hörsaal B deS Johamieums. — Astronomie:
Professor Dr. Schorr: AuSgleichsrechiiung. (Methode der kleinsten
Quadrate.) Lon 7t bis 9 Uhr abenos im Hörjaal E, Domstraße 9.
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Physik. Professor Grimsehl:
Vorlejuiigen über Uuterrichlsphysik. Von 71 bis 9.) Uhr abends,
Oberrealschule auf ber Uhlenhorst. — Chemie. Pros. Tr. Tennstedt:
Die Chemie in der Rechtspflege. Brandstistuiigen. Letzter Vortrag.
Von bis 8j Uhr abends im großen Hörjaal ber Staatslaboratorien,
IuitgiuSstraße. Einlaßkarten erforderlich. — Botanik. Professor
Dr. Zacharias: Einführling in baS Gesamtgebiet ber Botanik. Von
5 bis 7 Uhr im Hörjaal ber Pharmazeuiiicheii Lehranstalt, JunginS-
straße. Proiessor Dr. Kledahu: Ueber Anatomie Oer Pflanzen, mit
mikroskopischen Uebungen. Von 4 bis 6 Uhr im Uebungsjaal ber
Botanischeit Staat8iniiitute, JungiuSstraße.

Llrbeiter-Tnititäts-Koioniie. Der im November o. I. in
Schiffbeck begonnene SamauterfurfuS, an dem 3u Miiglieder der
Bauarbeiterorganisationen unb 2 Arbeiterturner teilnehmen, erreicht
am Freitag, 4. d. M., sein Ende. Herr Dr. Scholefield-Billwärber
wird an diesem Abend, beginnend 8 Uhr im Lokale „Zur Mühle',
die Prüfung der Teilnehmer vornehmen. Gäste sind willkommen.
Mit Beendlguiig dieses Kursus wird auch Schiffbeck eine ständige
wohlausgerüstete Abteilung der Arbeiter-Saiiitäts-Kolonne erhalten.
In Hamburg-Barmbeck und Hambiiig-Stadt wurden die Prü'ungen
bereits vollzogen. Tie letzte Prüfung, unter Leitung des Herrn
Dr. Levy, füibet am Freitag, 11. d M., im GewerkjchafiSdause statt.
Für Sonntag, 20. März, naehmittags 3 Uhr, ist eine große Samariter«
Übung unter Leitung von fünf Aerzten im Garten des GewerkichaftS-
hauses geplant. Es wird gewünscht, daß eine recht große Zuschauer,
menge dieser Uebung beiwohnt.

Flora. DaS neue März-Programm dieses beliebten BaristöS
bietet wieder eine reiche Abwechselung. Alle Gebiete der Varists-Kunst
haben Berücksichtignim gesunden und sind durchiveg mit ersten Kräften
besetzt. Die Ginnitastik, bie ja in keinem Bariötö-Prograinm fehlt,
komuit durch John I l k e t und Miß Jenny, sonne durch die
vier Berit har dS zu ihrem Rechte. Besonders die letzteren leisten
Erstaunliches. Die Bären-Familie, von Paul Batty vorzüglich
dressiert, erregte lebhasteS Jitiereffe. Ruf den leisesten Lümk des
Dompteurs gehorchen die Bären unb vollführen die possierlichsten
Sachen. Auch A l i r e Dianda zeigt mit ihren Affen neue Arten
der Treffur. In ber A i n a r a - T r n p p e präsentieren sich aus-
gezeichnete Kunstrabiahrer. Als Bauchredner produziert sich Heinrich
Blanck, der mit feiner humoristischen Szene „Ein Blorgen in ber
Waldschänke" großen Beifall fand. Reuberl und Ree unb die
L e s Ryan t S sind glite Tanz-Duetlisteii Ein breiter Raum ist
auch bem Humor ciiigeräumt, ber in bem Grotesguekomiker Ganivet 11,
Map C r a s S - W a l b e n und ben Mufical-EzceutricS Hontbert
unb Renardo zu bester Geltung kommt. Etwas ganz AeueS bietet
bie Sanel 1-6 ompany mit ihren Produktionen auf Rollschuhen
unb Skiern. Zum Schluß gab es noch Bilber vom Flora-Bioskop.

Strafteueiseiibabii-EtrscUsiltaft in Hautbnrg. Tie BetriebS-
Elnitahineu im Monat Februar 1910 betrugen .tt. 1 164 984,60, im
gleichen Monat des Jahres 1909 betrugen sie K 1 065 252,76, bie Mehr-
euinabmc un Februar l»to beträgt beinnad) JL 99 781,85, die Mehr-
einnalimc vom 1. Januar bis 28. Februar 1910 beläuft sich auf
JU 25h 874,60.

3» Subniifsionsivegr ist übertragen worden: Gestellung
eineS Tauipiers mit doppelter Bemannung für ben hafenärztltchen
Xitnftbe lrl eb für bie Zett vom 1. Marz 1910 bil 28. F.druar 19)1
an C. Klein; Lieierung von Lager- und Brauudier tu Flaichrn für
das HaieiikialikenyuuS tür bie Zeit vom 1. April 1910 bi« 31. Mürz
1911 an Ehi i Euchsen; Gestellung von Lchleppbampfeni für bie

Baggcretbauinspckttott während der Zett vom i Marz 1910 bi«

28. ftebruar 1911 an I. H. Schärpen, Joh. Wettern, I. H. Bengsohn,
N. Rehder, Hugo Fehstedt, Winter u. Feldtmann, A. Köhler, Otto I.
H. Westphal, Ferdinand Palentien, Tormien u. Paap, Mertz u.
Lehmkuhl, Bd. Blumenfeld, August Krüger Wwe., E. Topp, I. R. C.
Giese, I. Claassen Wwe., A. P. L. Pudey, H. Holst, F. Schoop, Carl
Hahn, Paul Friedrich u. Schiller, JohS. Homann, P. Lüdders u. E.
Bleyer, Johannes C. Tetje, Schrader u. Wrede, Mar Sötje, I. A.
Körner, Rob. Krümmel, Martin Gerdau, Friedr. Bahl: Lieferung ver-
schiedener Mobiliargegenstände au? Kiefernholz einschließlich Beschläge
und Lackierung für die Oberrealschule und Realschule in St. Georg
an A. Kahle.

Schiffsliste für billige Briefe nach den Bereinigten
Tlaaten von Amerika (10 -0» für je 20 g). „Amerika" ab Ham-
burg 5. März .Kronprinzessin (fecilie* ab Bremen 8. März. „George
Washington" ab Bremen 12. Dlärz. „Kaiser Wilhelm II“ ab Bremen
22. März. „Kaiserin Auguste Victoria“ ab Hamburg 26. März.
„Prinz Friedrich Wilhelm“ ab Bremen 2. April. „Kaiser Wilhelm
der Große“ ab Bremen 5. April. „Kronprinzessin Cecilie“ ab Bremen
12. April. „Amerika“ ab Hamburg 14. April. „George Washington“
ab Bremen 16. April. Postschluß nach Ankunft der Frühzüge. Alle
diese Schiffe sind Schnelldampfer ober solche, bie für eine bestimmte
3eit vor dem Abgang die schnellste BesörderungSgelegenheit bieten,
lfs empfiehlt sich, die Briefe mit einem Lettvermerk wie „direkter Weg“
oder „über Bremen ober Hamburg“ zu versehen. Tic Portoermäßi-
gung erstreckt sich nur auf Briefe, nicht auch auf Postkarten, Truck-

fachen usw., und gilt nur für Briese nach ben Vereinigten Staaten
von Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Amerikas, z. B.
Kanada.

Hafen und Schiffahrt.

w. Schiffbrüchige Mannschaft. Mil bem spanischen Dampfer
„ Aizkarai M e n b i “ trafen hier ber Kaviiän, der Steuermann
und vier Matrosen (Neger) des amerikaniichen Küstenschoners „George
F. Philips“ ein. Tas Sffiiff ist an bet amerikanischen Küste in
einem schweren Sturm geblieben. Die Mannschaft konnte in ihrem
Rettungsboot nur ihr nacktes Leben retten. Nachdem sie längere Zeit
auf dem offenen Meer umhergetrieben hatte, wurde sie von dem
spanischen Dampfer ausgenommen.

w. Ter russische Tautpfer „(Sraf Tolstoi" traf Mittwoch
morgen hier ein und wurde im Schiffbauerhafen festgelegt. Die durch
Feuer unb Wasser beschäftigte Ladung soll gelöscht unb das Schiff
repariert werden.

_w. Auf hoher See treibend geborgen. DaS englische Segel-
schiff „G l a h er b o n“, weiches, wie vor einigen lagen berichtet, durch
schweres Wetter auf der Nordsee seine iänitltchen Segel verloren und
sonstige Sturmschäden erlitten hat, ist von dem Fischdampfer „Tom Tit“
tnS Tau genommen, 200 Meilen geschleppt worden unb bann wieder
inS Treiben geraten, da die Schlevptrosse in dem schweren Sturm
brach. Man war besorgt um Mannschaft unb Schiff. Jetzt habe» bie
Fischbampfer „Alberta“ unb „Miranba“ ta8 Schiff wieder auf»
gesunden, ins Schlepptau genommen unb in ShildS eingeschleppt, wo
es notwendig ausgerüstet unb provisorisch repariert werden soll, damit
es nach seinem Bestimmungshafen segeln kann.

w. Kollision auf der Unterelbe. Die Hamburger Viermast-
bark „Aiste ruf er“, die von Pisagua kommend auf der Elbe ein-
getroffen war, kollidierte am Mittwoch morgen mit bem von hier ab-
gegangenen Dampfer „Alexandria“. Tie Bark wurde an der Back-
bords eite vorne getroffen unb ihr bie Reling eingebrückt unb ber Kran-
balfen abgebrochen. Welchen Schaben ber Dampfer erlitten hat, ist
noch nicht besannt geworden. Tie Viermastbark „Alsterufer“ hat
währenb ber Reise mit einem schweren Sturm zu kämpfen gehabt.
Sie hat Tecksschäben erlitten und ein Steuerborbboot ist ibr zer-
trümmert worden.



ffirunt' und Bodrn bierzu i)t von der (Scmcinbc unentgeltlich zur
Verfügung zu stellen. Der Ausbau der Strecke soll noch in diesem
^rübjabr yeschelicn. Die Eimsbiittelerstras;e, von der Hamburger
Grenze bis zur Kielcrstrahe, soll zweigelcisig ausgebaut werden.
Es soll aber so lange damit gewartet werden, bis die Stratze
reguliert ivird. Der Verlängerung des Vertrages mit der Stadt
Altona über Ausübung der polizeilichen Funktionen in der fliest*
gen Gemeinde wurde zugestimmt. Die Negierung batte einige
Abänderungen des Bebauungsplanes vorgeschlagen; nachdem die
Baukommission sich eingebend mit dieser Frage beschäftigt bat,
wurde von der Kommission empfohlen, dem Vorschlag der Regie-
rung zuzustimmen, was geschab. Bekanntlich ist von der Ver-
tretung bcschloffcn worden, den Grenzweg auSzubauen; die
Herren Timmermann und Bock weigern sich aber, das nötige
Terrain bcrzugcbcn. Da die Gemeinde jedoch Hamburg gegen-
über verpflichtet ist, wurde beschlossen, daS EntcignungSverfabrcn
gegen diese beiden Besitzer einzuleiten. Da die Zeit schon ziemlich
vorgeschritten war, wurden die weiteren Punkte von der Tages-
ordnung abgcsetzt. Der Vorsitzende machte noch Mitteilung über
den Bescheid des KreisausschusscS, wonach die Beschwerde an
den Bezirksausschuß in der Eingemeind u n g S -
angelegen bcit wegen Fristvcrstrcichung verworfen ist.
ES wurde beschlossen, Beschwerde gegen den Bescheid einzulcgen.
Hierauf wurde in nichtöffentlicher Sitzung über Personalsachen
verhandelt.

Wandsbeck und Amgegend.

x Gemeinschaftliche Sitzung der städtischen 5lolleqien am
1. März. Die Etatsberatung dauerte am ersten Tage dis
11% Uhr. Oberbürgermeister Rauch erläuterte zunächst den
Voranschlag, betonend, daß auS all den bekannten Gründen cs
schwer falle, das nötige Gleichgewicht herzustellen. Obwohl die
neue Grund- und Gebäudesteuer uorauvficbtlidi mindestens
.< 495 000 einbringen werde, reiche dies nicht zur Deckung der
Ausgaben, weshalb eine Erhöhung der Gewerbesteuer
inKlasselundL von 150 auf 200 pZt., der Einkommen-
steuer von 150 auf 160 pZt. vorgesehen sei. Erstere sei ge-
rechtfertigt, weil die Großindustrie die kommunalen Einrichtungen
stark in Anspruch nehme und zahlreicle Einwobncr für Ihre Zwecke
beranziebc, deren Eleucrleistung bei weitem nicht aufwiege, was
sie an Armen- und Schullasren verursachten. Auf eine mäßige
Einkommensteuererhöbung aber sei die Bevölkerung längst gefaßt,
zumal Hamburg noch stärker gugegriffen habe. (Hamburg um 1 «.
WandSbeck eventuell um V») Die ganze Entwicklung — das
Krankenhaus werde auch nächstens eine Nachbewilligung von

12 000 fordern — treibe gebieterisch zu einer Steuererböhung.
— Stadtverordneter Sproessel las seine sorgfältig vor-
bereitete, zur Zeit der «itzung wohl schon verbotenes gedruckte
übliche Etatsrede ab, die aus die Empfehlung der „Sparsamkeit
im Kleinen", Unterlassung notwendiger Dinge — siehe B?arm-

Ladeanstalt! — und Zurückweisung dce- Vorwurfs der „Kleinig-
keitskrämerei" hinauslief. Preußens Finanzminister v. Rbein-
baben, Reichsschapamtssekrelär Sydow und Bürgermeister Linde-
mann-Kicl huldigten denselben Grundsätzen, und das t-ladt-
verordnetenkollegium stehe auf des Bürgcrworttialters Seite.
Redner machte dann verschiedene Vorschläge. Die übermäßig
hohen Nachforderungen müßten oermieden werden! naincntlicki
beim städtischen Krankenhause treffe dies zu. Seine Kollegen
hätten die Absicht, die Einnahmen an mehreren Stellen zu er-
höben und die Ausgaben zu vermindern, um etwa W 25 000 zu
ersparen. Die Hauptsache sei: Keine Erhöhungder
Einkommen st euerl Einer solchen würden die Stadt-
verordneten, die der Heraufsetzung der Gewerbesteuer und der
Verpflegungssätze für das Krankenhaus sowie den Sätzen von 5
pro Mille für bebaute und 3 pro Mille für unbebaute Grund-
stücke deizupflichten gewillt feien, nicht zustimmen. ■ Stadt-
verordneter D. Rosoitzki ersuchte um Erhöhung des Stundcn-
lohnes der städtischen Arbeiter, streifte die Schularztfraae, betonte
die dringende Notwendigkeit der Errichtung einer Aarmbade-
anstalt und erklärte für seine Freunde, daß sie bereit seien, ehe
unaufschiebbare soziale flurgaben leiden müßten, einet Erhöhung
her Einkommensteuer zuzusrimmen. Stadtverordneter Bruhns
wies darauf hin, daß in der Erhöhung der Verpflegungssätze des
Krankenhauses eine Ungerechtigkeit liege. Die Kassen, d. b. in
letzter Linie die Arbeiter, wurden biet schwer belastet, nur um
den Leistungsfähigeren die höhere Einkommen'', uer zu crsvaren.
Nach dieser Einleitung trat man in die Einzelberatung ein.
Beim Titel „Allgemeine Verwaltung" ward angeregt, die Kom-
mrssionsstdungen nicht nor 6 Uhr abends abgubalten und den Etat
durch Beifügung der -Summen für die letzten drei Jahre über-
sichtlicher zu gestalten. Für das Meldeamt wurde ein neuer
Bureauasststent ocwilligt. Erleluat wurden außerdem hre Titel
„Liegenschaft", „Zinsen- und Schuldenverwaltung", , Aus aufge-
hobenem Eigentumsrecht" und „Gasanstalt". Bei den Rubriken

„Hölzungen und Anlagen" iotoi _ bei der Gasanstalt wurden ans
der Ausgabenseite mehrfach Streichungen vorgenommen, die
natürlich schon in oertraulidien Eitzungen verabredet waren.
Debatten von Bedeutung fanden deSbakb nicht statt — Am
Freitag wird zunächst da« Krankenhaus jwr Beratung stehen.

Schiffbeek. Eine Sitzung der Gemeindevertretung
sindet am Donnerslag, 3. März, adends 8 Ilbr, im Lokale E. Vocke
statt. Die Tagesordnung lauter 1. Feststellung des Voranschlages
für 1910 und Festsetzung der zur Deckung des GemeindesteiterhedarfS
zu erhebenden Prozenlsütze zu den Staals- und staatlich veranlagten
Steuern. 2. Bewilligung von Ortszulagen für die Lehrer und
Lehrerinnen und einer Amtszulage für den Rektor. 3. Wasserver-
sorgungSanlage. 4. Ausbildung eines Gerneindedesinteklors. 5. Antrag
auf Beleuchtung der Hochstraße. 6. Antrag auf Einreichung einer
Petition an die Königliche 3taai5regierung und an das Abgeordneten-
haus, betreff-ub die Reform des Landtagswahlrechts. 7. Antrag
Becker auf Genehmigung eines Neubaues an der Hornerstraße.
8. Mitteilungen.

Hamburger Landgebiet.

k. Bergevorf. Tas Klosettgruben- und Abfuhr-
system. Zn der Hamburger Bürgerschaft hat vor einiger Zeit

das Klosettgrubcn- und Abfuhrsnstcm in jSetgeborf eine scharfe
Beleuchtung erfahren, die in der hiesigen Stadtvertretung lowobl
als auch in den Kreisen der EZrund- und Hauseigentümer Aus-
sehen erregte und lebhafte Erörterungen hervorgerufen bat. Be-
sonders die Behauptung unseres Genossen Stubbe, daß hier eine
große Anzahl Klosettgruben durch Stichrohre mit dem Siel in
Verbindung stehen, was eine Verseuchung des Schleusengrabens
und der mit diesem in Verbindung stehenden Tove-Elbe zur Folge
habe, bildete auch in der letzten Sitzung von Magistrat und Bür-
gervertretung Gegenstand der Verhandlung. Dabei sind von
fetten des Bürgermeisters Dr. Sange Bemerkungen gefallen,
die verdienen, Der Vergessenheit entrissen zu werden, weil sie für
unsere städtischen Verhältnisse überaus bezeichnend sind. Als
nämlich aus der Mitte der Versammlung an den Vorsitzenden,
Bürgermeister Dr. Lange, die Anfrage gerichtet wurde, ob be-
züglich der von Stubbe in der Bürgerschaft aufgestellten Behaup-
tungen schon eine Untersuchung angestellt sei und mit welchem
Erfolge, antwortete dieser, daß Herr Stubbe aufgefordert wor-
den sei, ihm derartige Fälle mitzutcilen. Darauf habe dieser
ihm sieben oder acht Fälle genannt. Man sei Herrn Stubbe zu
Dank verpflichtet, denn — so fügte der Bürgermeister hinzu —
„wir haben es nicht fertig gebracht, auch nur
einen derartigen F a l l festzustelle n". Auch in einer
früheren Sitzung batte Dr. Lange schon einmal erklärt, daß es
trotz jahrelanger, eifriger Bemübungen nicht gelungen sei, einen
einzigen derartigen Fall zu ermitteln.

Wenn der an oberster Stelle stehende Beamte einer Stadt,
der Bürgermeister, dem doch der ganze Polizei- und Beamten-
apparat zur Verfügung steht, rund heraus erklärt, daß der Be-
hörde trotz jahrelanger Bemühungen nicht gelungen ist, was den
vermaledeiten Sozis mühelos gelang, so muß da? unsere höchste
Verwunderung erregen. Wie kann ein Beamter, dem die Ein-
sicht in alle Bücher und Akten freisteht, zu solcher Erklärung seine
Zuflucht nehmen? Müßte es ihm nicht mit Hilfe- seiner Beamten
ein Leichtes fein, aktenmäßig festzustellen, wann und wie oft die
Entleerungen der Gruben vorg nommen werden, und hätte es
dann nicht sofort auffallen müssen, daß gleich große Gruben
unter gleichen Verhältnissen mit sehr erheblichen Zeltunterschiedet,
entleert wurden? Kann oder muß nicht vielmehr die Tatsache,
daß dec Bürgermeister sich zu einer solchen, für die Behörde
wenig schmeichelhaften Aeußerung herbeiließ, den lsslauben auf-
zwingen, daß damit nur Schlimmeres verdeckt werden sollte?
Dann hat der Bürgermeister — anscheinend als Entschuldigung
i— angefügt, daß der Behörde bisher die Angaben fehlten, um
einfchreiten zu können. Auch bei änderet Gelegenheit hat Dr.
Lange schon einmal erklärt, daß ihm von Stichrohren nichts be-
kannt fei. Sonderbar, der Bürgermeister verfolgt doch sonst das
„sozialdemokratische Blatt" außerordentlich gewissenhaft. Hat er
da niemals gefunden, daß ktlagen geführt wurden übet die Klo-
fettgruben in der Bahnstraße und daß bei diesen Gelegenheiten
auch von Stichrohren die Rede war?

Vor längerer Zeit wurde bezüglich einer Xtlofettgrube An-
zeige erstattet. Do alle früheren Klagen und Versuche, Abhilfe
zu schaffen, keinen Erfolg hatten, wurde die Anzeige gleichzeitig
an drei verschiedene Behörden gerichtet. Einmal an ba-3 ftäbtifdjc
Bauamt, zum anbern an bie Polizeibehörde und drittens an die
Landherr-rnschast. Es sind daraufhin denn mich der Stadtbau-
meister D u f i, ein Polizeibeamter und ein Beamter der Land-
herrenschaft erschienen, um Untersuchungen anzustellen; und
dennoch will der Bürgermeister bislang nichts gewußt haben?
Das klingt wirklich etwas unglaublich Auch bei Herrn Stadt-
baumeister D u s i, der ebenfalls in Der letzten Sitzung von
Magistrat und Sürgeroertretung anwesend war, scheint diese An-
zeige bereits wieder in Vergessenheit geraten zu sein. Er zuckte
mit keiner Wimper, als Dr. Lange den bczetchneicn Ausspruch
tat. Aber auch au b-m Ä ußerung-n de. Herrn Dr. Pfeiffer
in der Bürgerschaft kann man schließen, daß die Behörde über
die ungesetzlichen Anlagen der Klosettgruben sehr wohl unterrich-

tet war. Wenn cS aber zutrifft, das; die Behörde davon unter-
richtet war, sie aber dennoch alles ruhig geschehen ließ, ohne
einzuschreiten, dann ist es kein Wunder, daß die Verbindung der
Gruben mit dem Siel zum System wurde und sich ein Hauseigen-
tümer in seiner unüberlegten naiven Art einmal dahin äußerte,
daß diese? Verfahren in Bergedorf allgemein üblich fei. weil da-
durch die Kosten für die Entleerung gespart werden.

Der Bürgermeister meinte in jener Sitzung ferner, daß im
Höchstfälle 10 pZt. der Gruben in Frage kommen konnten. Er
sprach da? im Brustton der vollsten Ueberzeugung aus auf die
Bemerkung de? Herrn Dr. Lüders, der von 90 PZt. gehört haben
wollte. Ihn diesen Glauben an den „Idealismus" der ss-rund-
eigentümer beneiden wir den Bürgermeister nicht. Wir schätzen
die Grundeigentümer denn dock' al? etwas klüger ein, nämlich
als Leute, die wohl verstehen, ihren persönlichen Vorteil wahr-
zunebmen und, da es ihnen von der Behörde so leicht genta*:
wird, die Kosten für die Abfuhr zu sparen. Waö dabei stutzig
macht, ist die Tatsache, daß der Bürgermeister plötzlich ganz genau
zu wissen scheint, wieviel Gruben in Frage tommeii. Woher
weiß denn der Bürgermeister das so genau? In einet- früheren
Sitzung sagte er doch, daß man wohl Unregelmäßigkeiten entdeckt,
aber keine Stichrohre gesunden, habe, llnd das Frostwetter, iw
die Untersuchung verhindert haben soll, ob die gefundenen Nen-
nungen zur Verbindung mit dem Siel dienen, ist doch auch schon
längst vergessen. Sind denn au di jetzt noch keine positiven Resul
täte vorhanden? Unser Genosse Stubbe bat dock' eine Anzahl be-
stimmter Fälle mitgeleilt. Seitdem sind Monate vergangen und
auch bezüglich dieser wenigen Fälle konnte Dr. Lange nid-tc
über gefundene stichrohre mitteilen. Muß da" nicht den be-
rechtigten Argwohn erwecken, daß man eben niditv finden will?

Eine weitere schöne Blüte bürgermeisterlicher Denkungsart
förderte Herr Dr. Lange zutage, al;- er sagte: es sei ihm schleier-
haft, was die Arbeiter veranlassen könne, eine Verbindung mit
dem Siel berznstellen. Er scheint demnach nidit übel Lust zu
haben, die im AdhängigkeitsverhältniS stehenden Arbeiter für
diese Ungesetzlichkeiten verantwortlich zu madien. Eine Auffassung,
gegen die wir ganz entschieden Verwahrung einlegen. Wir sind
aber auch der Meinung, daß eine Bestrafung der betreffenden
Grundeigentümer völlig verkehrt und ungerechtfertigt sein würde,
schon aus dem einfachen Grunde, weil angenommen werden must,
daß die Urigeseplichkeiten sich unter den Äugen der Behörde voll
zogen haben, und die Grundeigentümer vermutlich glauben konn-
ten, daß die Behörde diese llngcfcplid'tciten dulve. Das ist auch
der Grund, weshalb dem Bürgermeister nur einige von den
vielen zu unserer Kenntnis gelangten Fällen mitgeteilt wurden.
Nicht Bestrafung der Uebeltäler, sondern Bcsciligung deS
Uebel? ist die Absichl, die uns dabei leitet, und deshalb teilen
wir auch den Stanoviinkt des Herrn Dr. Silber?, daß man
sich keineswegs mit dem baldigen Bau der Kläranlage verubigei.
soll, sondern verlangen, dast die Behörde einmal ernstlich daran-
geht, die Beseitigung der Missstände im gesundheitlichen Inter-
esse der rcügemeinheit durchzusetzen. Dem <staat verbleibt trov-
dcm die Pflicht, für die beschleunigte Fertigstellung der Klär-
anlage zu sorgen, da keineswegs verkanui werden soll, daß den
i'hunticigentünicrn durch eine regelrechte Entleerung der Gruben
schwere Lasten erstehen.

Bcrgevorf. Die .'I s b e it o I i t b m e r f c in iHcinbetf
senden uns als Erwiderung auf den in der Nummer vom
22. Februar abgedruckten Bericht, der sich mit den Arbeitsver-
Häliniyen im Betriebe dieser Firma beschäftigt, folgende Be-
rickuigung: 1. Nicht nur die an unsere Arbeiterinnen, sondern
auch die an unsere Arbeiter gezahlten Löbne übersteigen die
ortsüblichen Sätze und erfahren durch die größtenteils in
unserm Betrieb cingefübrten Akkorde beträchtliche Erhöhung.
2. In unserm Betrieb ist int Gegensatz zu Konkurrenzbetrieben,
die in Tag- und Nachtschicht arbeiten, eine zehnstündige Arbeits-
zeit eingefübrt; nur in besonders dringenden Fällen wird mit
Rücksicht auf die Eigenart der zu verarbeitenden Materialien
eine Uebcrftunbe erforderlich. 3. Der Ton deS Kasernenhofes
gegenüber Arbeitern herrscht bei uns nicht. Er war durch einen
früheren Meister eingeführt und ist mit dessen ii. a. nudi_auS
diesem Grunde vor 14 Tagen erfolgten plötzlichen Entladung
wieder perfchwunden. Meister Kriebel bat im Gegensatz zu feinem
vor 14 Tagen vom Dienst fuspendienen Kollegen unsern Ar-
beitern gegenüber stets freundliches Wesen und wohlwollende
Gesinnung bekundet. 4. Es ist unrichtig, daß entgegen den gesep-
licken Bestimmungen Beschäftigung von Arbeitern ober Ar-
beiterinnen stattfinde:. 5. Es ist unwahr, daß jemals Garantie-
lohn der Arbeiter oder der Arbeiterinnen einbehalten wurde oder
denselben irgend welche unberechtigten Abzüge gemacht wurden.
6. Entlassungen sind laut Fabrikordnung nur bei schwerwiegen-
den Veranlassungen gestattet: hinsichtlich der .Kündigungszeit
haben wir stets größtes Entgegenkommen gezeigt. 7. Die Wasch-,
Eß- und tinfieiberäunte entsprechen ben gesetzlichen Vorschriften;
übrigens vefindet sich unsere Fabri! auf gemietetem Terrain.
Abseiten ber Arbeiter, mcicbc die Kantine start benutzen, sind
bislang keinerlei diesbezügliche Klagen vorgedracht worden.

Zu dieser 3cnttrt:<rung bat unser toetoäbrtmann folgende- jm.
bemerken: Fest steht, daß in beir Betriebe -stundenlolme . on
30, 32 unb 35 I bezahlt werden. Ausnahmsweise werden an he,
sonders tüchtige Arbeiter Höhere Stundenläbne bezahlt. Wenn
Herr Pulvermann anfübrt, daß nur in besonderen Fälley eine
Ueberstunde täglich gemacht wird, so entspricht dies nicht den
Angaben der in dem Betriebe beschäftigten Arbeiter. Diese
haben wiederboit erklärt, daß sie zu elfihinbiger Arbeitszeit ver-
pflichtet worben ftnb. Ter Kasernenhofion ist eine bekannte
Tatfache unb war bereits üblich, bevor ber Meister Balluff in bem
Betriebe angestellt worben ist. Ausdrücke wie: Tiebesbande,
Saumenfchen und dergleichen sind nach glaubhaften Mitteilungen
von Arbeitern und Arbeiterinnen Häufig gebraucht worden. Was
den entlassenen Meister anbetrifft, wird dieser selbst die Er-
klärung abzugeben Haben, ob er den Ton einHeiüHrt Hai, der in
dem Bericht kritisiert worden ist. Zugegeben wird aber durch bie
Abwälzung auf andere Personen, daß die Umaangsform mit den
Arbeitern, wie in dem Bericht angegeben. Üblich war. Wenn
jetzt Besserung eingetreten ist, so ist das erfreulich. Unbestreit-
bare Tatsache ist ferner, daß nach dem 1. Januar wiederholt
Arbeiterinnen länger als zehn Stunden in der Woche und acht
Stunden an Sonnabenden befchäfngt worden sind. Zeugen Hier-
für find genügend vorhanden. Tatsache ist ferner, daß den Ar-
beitern und Arbeiterinnen ein Garantielohn in Höhe eines
Wochenlohnes einbebalten wordei; ist. Beweis: Klage der Ar-
beiterin Henni Biehl, die am Mittwoch vor dem Amtsgericht
Reinbeck zur Verhandlung ftanb, ferner vorliegender Lohnzettel:
Lohn 113% Stunden, abzüglich Garantie * 27 und •* 3,30
sonstige Abzüge -K 18,77. Taß Entlassungen nur bei „schwer-
wiegenden" Veranlassungen staitfinden, will ich nicht bestreiten,
habe auch das Gegenteil nicht behaustet. In dem Bericht wird
nur gesagt, daß ein häufiger Wechsel der Arbeitskräfte in dem
Asbestolitowerke wegen der schlechten Behandlung und unzu-
reichenden Löhnen an der Tagesordnung sind. Ties halte ich auf-
recht, sowie alles andere in dem Bericht gesagte.

Heinrich Krismansky, Bergedorf.

a. Geesthacht. FischauSheute der Elbe. In früheren
Jahren war eS keine seltene Erscheinung, daß Personen den Fi-chsang
mit dein gesetzlich unerlaubten Wer'en von Thnarniivaironen betriebeii,
wodurch die sich im Erplofionsbereich befindenden Fische getötet wurden,
der Fischbestand durch die Vernichiiing des Nachwuchses auch zu Be-
sorgnissen Anlaß gab. Tas Wersen der Vatronen aber war auch mit
Geiahr für Leben und Gesundheit brr Täter verknüpft. Solcher Mittel
bedürfen heute die Fsiegenberger Fsicher nicht. Mittels engmaschiger
gesetzwidriger Netze führen sie ihre Raubzüge bis oberhalb Geesthacht
aus, als Beute den Nachwuchs einheimsend, wobei ihnen
Fische in ber Läng« von zirka 5 cm zum Dvser fallen. Im Verlaus
ber verstossenen Woche sind sie bei ihrem Raubzug im Geesthachter
Hafen von der Polizei adgesaßt worden, die Netze wurden konsisziert.
Tie Fische, die in ihrem natürliche» Erhaltungstrieb vor Unwetter
und vor Raubfischen Schutz suchen in stehenden Wässern, Häsen und
Einschnitten an der Elbe, werden in der geschilderten skrupellosen ge-
winnsüchtigen Weise sinnlos vernichtet, wodurch ein Rückgang im
Fischbestand« «bunten muß. Ter Staat, der energisch bestrebt jein
muß, dieses wichtig« Nahrungsmittel dem Volke zu erhalten, hal die
Aufgabe, einem derartigen, dem VolkSwohl schädlichen Vorgehen Ein-
halt zu tun.

Harbura und Wilhelmsburg.

„Hat der Mensch einen freie» Willen." Ueber dies für
jede» denkenden Menschen sehr inkreffanlt Thema wird am Freilag,
abends 8J 11 nr, Pasior Tr. EordeS im Reiherstieger Gemeindehaus
spreckeii. (?• wird für diesen Winter der legte der dort staiifindendkn
vovulär-wiffenichaftlicheil Voriräge sein. Dem Referate folgt freie
Diskussion. Der Eintritt ist frei.

Gemeinderlitssinunft in Wilyelinsburg. In der Sitzung
cm Diensiag wurde zunädsst die EUckrückenrechnung für 1908 ab-
cuiommen. Desgleichen der Etat des Amtsetablissements von
190-, mit <tt 900, wovon die Gemeinde JK 274,70 zu bezahlen hat.
— Tie Errichtung eines Gemeindearbeitsnach-
weises wurde a b g e l e h n t mit der Begründung, daß wegen
der Arbeitsnachweise in Hamburg und Harburg dafür fein Be-
dürfnis vorhanden fei. — Im Anschluß an die am 13. Februar
abgehaltenen Wahlrecl tSdcmonsiralionsversammlungcn war dem
Bürgermeister eine Eingabe überreicht worden, welche ersuchte,
die Gemeindevertretung möge beim Abgeord-
netenhaus« gegen bie Wahlrechrsvorlage pro-
testieren und für Einführung eines Gemeinde-
wahlrechte sorgen. Die Anträge wanderten in den
P a p i e r I o r b unb der Gemeinderat ging nach einigen Bemer-
kungen des Bürgermeisters zur Tagesordnung über. '— Die SB -l»
Mehrung der Schuldevutalion durch ein Mitglied aul Neuhof
Würbe abaelehnt. — Eine neue Gebührenordnung für Armen-
ärzte Würbe beschlossen. - Nack Erledigung einiger kleiner Sachen
wurde der Etat für 1910 festgesetzt. Tak Crbinarium schließt in
Einnahme und Ausgabe mit U 082 SSO, gegen H 895 400 tni Vor-
/afjre ab. Die Verwaltungskosten belaufen sich für ben Kops ber

Bevölkerung auf .// 3,87. Ein Antrag der Gemeinde-
beamte n auf Erhöhung deS Wohnung?g«ld«S
Wurde a b g e 1 e h n t. Ebenso eine Reihe anderer Anträge, dar-
unter die Anschaffung einer Dampsspritze. Die Beleuchtung
an den Mondscheinavenden und die Versorgung Kircli-
doris mit Gas würben beschlossen. Der Zuschuß für die
VolkÄibliqthek wurde von JI 150 auf Jf 300 erhöht. Sodann
wurde die Einführung einer Gemeinde-Bier st euer be-
schlossen. Von diesem Ertrage sollen jährlidi </ 50 000 für
den Bau einer Turnhalle zurückgelegt werden. Was die Wert-
znwad'ssteuer über , V 50 000 einbringt, soll zinSltch belegt werden.
Eine lange lebhafte Debatte rief die beabsickitigte Aenderung
der G r und- und Gebäude st euer zugunsten der Laiib-
wirte hervor. Nadi den Ausführungen de? Bürgermeisters werden
die Landwirte mit bis zu 1000 pZt von dieser Steuer betroffen,
die Hausbesitzer nur bis zu 170 pZt. Das will eine Vorlage
ändern. Dadurch wird itadi der Statistik die Landwirtschaft um
zirka 17 000 entlastet, während auf jede? Wohnbaus zirka
JI 100 Steuer mehr kommt. Der Bürgermeister Wünschte, daß
die Gebäudesteuer hoher sei als die Gewerbesteuer, damit einer-
seits dec starke Zuzug von Arbeitern e t n g e; dir ä n f t.
anderseits die Ansiedlung der Industrie gesorderi werde. Herr
Gebar lens vetontr, daß von den .K 17 000 Steuerermäßigung
.* 42 090 den Grundstücksspekulanten zugute kommen würden,
während die Landwirte mir wenig über 4000 erhielten.
HarriefeId führte an, die höhere Steuer für Wohngebäude
mußten doch nur die Mieter tragen, die es ant wenigsten leisten
könnten. Im Prinzip erklärte sieh der Gemeinderat für eine
Aenderung der Grund- und Gebäudesteuer, dod> soll die Kom-
mission eine abgeänderte Vorlage einbringen. Im Ertra-Drd -
miriuHi sind für Anlegung eines Fußsteiges auf dem Reiberftieg-
deicli von Alte Schleuse bi? zum Ponton bei der Alten Schleuse

h 16 700 eingestellt. Von der Nenhoferftraße bis zur Woll-
kämmerei soll der Rriherstiegdeidi versuchsweise gepflastert werden.
Die Kosten betragen M 27 400. Für Pflasterung der Rathans-
straße wurden i .48 000 bewilligt und für bett Neubau ber Real-
schule Ji 300 000. Sobann wurde die Ccffenilidifeit ausgeschlossen
und vertraulich weiter verhandelt.

Bei der SMi-bcit licriingliirtt ist Dienstag nachmittag ber Hafen-
arbeiter Maezack, als er heim Entleeren eines im Hamburger Haien
liegrnben Schiffe? in den Rannt stürzte. Der Verunglückte, der den
rechten Arm brach und eine leichte Verletzung am Kovfe davontnig,
wurde nach seiner in Wilhelmsburg belegeneu Wohnung gebracht.

Bus der Hast entlassen ist der von seiner Stieftochter wegen
SittenPcrgeben beschuldigte Arbeiter K., nachdem sic tue Beschuldigung
wiberrufen hat.

Zweck? Strniicnregiilirrimg würbe bie an bet Hamburger
Landesgrenze in NtedergeorgSwärdcr mitten auf der Straße stehende
ttnanschnliche Strohkathe endlich abgebrochen.

Bon fti ämvfcit befallen mürbe heute früh ein Arbeiter, als
er aus der Straßenbahn flieg und so unglücklich mit dem Gesicht auf
das Straßeiipflastcr schlug, daß er eine erhebliche Verletzung im Gesicht
davoiittug.

Bremen.

Die Bremischen Lehrer und dnS (Sliicftoitnfd)fclcgramnt
an Bebel. Tie Bremischen Lehrer, bie ans Anlaß der tm Wege
des TisziplinatversahreiiS erfolgten Dienstentlassung HolzmeyerS am
21. Februar versammelt waten, hatten einen Glückwunsch au den Ge-
nossen Bebel abgejanbt, in dem ber Hoffnung Ausdruck gegeben tumbe,
daß ihm noch ein recht langes Wirken im Dienste bcS KlassenkampseS
beschicken sein möge. Das Telegramm, bas in bet Parteipresie ab-
gedruckt wat, war uiitcrzeichtiet: „Die sozialdcttiokratischen Lebtet
Bremens." Tie Behörde veranstaltete wuteiitbraniit ob dieses Tele-
gramms eine Razzia. ES bauerte auch nicht lange unb sie hatte 32 Uebel-
täter aus der List«. Tic nicht sozialbeinokratischei, Lehrer bemühten sich
krampfhaft um die Herbeiführung einer Gelegenheit, bet Behörde ihre Ge-
finnungstüchtigkeit zu bokumenticrcn. Es wurde eine öffentliche Lchret-
versammlung einbcrusen, die Dienstag nachmittag stattfand. Selbstver-
ständlich wurde nicht iiitterlassen, darauf hittziiweiseti, wie gefährlich ein
Fetiiblcibcii von dieser Vetsammlitng für einen Lehrer werden könne.
Zugleich mit der Einladung wurde eine Resolution verschickt, bie neben
einigen Seitcnhieben auf die Sozialdemokratie und unser Bremer
Parteiorgan die „volitischc Temonsttation" (das Telegramm der
Lebtet an Bcbel) als eine Jttefühtutig deS Urteils der Ocffeutlichkeit
über die Lehrerschaft bezeichnet und zugleich dem gegenwärtigen Schul-
infneftor, mit dem die sogenannten radikalen Lehrer harte Kämpfe
aukgcsochteii haben und dafür mit zahlreichen Disziplinarstrafen bedacht
wurden, der Ausdruck vollen Vettraucns entgegengebracht wird. Diese
Komödie gelang auf? beste. Man hatte von vomhercin wohl be-
redn I. daß es zweifellos jedem Lehret, der diese ResolutiDN ernstlich
befämpfen würde, an Kops unb Kragen gehe. Unter solchen Umständen
ist es wirklich nicht zu vctwitndcru, wenn die Resolution debattclos
angenommen würbe. Aber die Rechnung ist ohne die Arbeiterschaft
gemacht. Am Freitag wird sich eine öffentliche SBerfammlung mit
vieler Sinssr bettr-üls-irss

Schleswig-Holstein.

Laude. Eine öffentliche Versammlung findet am
Sonnabend, 5. März, abends 8j Uhr, im Lokale dcS Gastwirts
H. Pahlen, statt. Tie Tagesordnung lautet: 1. Die Frauen Preußens
im Wahlrechtskampfc. Referentin: Genossin Frau L. Zietz- Berlin.
2. Freie Aussprache.

Lauenburg (Elbe). Im Sozialdemokratischen Ver-
ein, ber am 26. Februar eine Mitgliebctversammlung abhielt, er-
stattete Genosse Wagener-Mölln Bericht vom preußischen Parteitag.
Ter Bericht wurde mit Beiiall entgegengenommen. Durch den Vor-
sitzenden wurden die Dlitgliedcr auf daS nett erschienene Buch BcbelS
„Aus meinem Leben" hingewicsen, das zum Vorzugspreis von JH. 1,50
zu beziehen ist.

Zur Reichstagskandidatur des antisemitischen Schrift-
stellers Alfred Roth in unserem Wahlkreise, worüber wir schon kurz
berichtet haben, teilt die „Lauenb. Landes-Ztg." mit, das; biete Kandi-
datur deshalb so lange geheim gehalten worden ist, weil man hoffte,
im stillen noch eine Einigung mit den rechtsstehenden Parteien er-
reichen zu sönnen. Unser Kreis hat nun, da aus diesem Techtelmechtel
nichts geworden ist, nicht weniger als fünf Kandidaten.

Neumünster. Der Deutsche Arbeitersängerbund,
Gau Schleswig-Hol st ein, hielt am Sonntag, 27. Februar,
hier seinen Gautag ab. Vertreten waren 34 Vereine durch 42
Delegierte; außerdem waren die fünf Bezirksleiter anwesend.
Als Gast War der Gauleiter des Hamburger Gaues, Köhn, an-
wesend. Nach Erösfnung der Sitzung wurden F. Oellerking-Kiel,
,yranf=Sübect, Greinert-Itzehoe, Schierdewahn-Flensburg und
Äoser-Kiel in die Mandatsprüfungskommission gewählt. Diese
erkannte alle Mandate an. Tann verlas der Vorsitzende den
Jahresbericht, der auch im Druck vorlag und aus dem zu ersehen
ist, daß beim Jnslebentreten des Gaues ant 1. Oktober 1908
44 Vereine mit 1200 aktiven Mitgliedern vorhanden Waren. Aus-
getreten Waren oder verschmolzen hatten sich sechs Vereine. Am
31. Dezember 1909 waren 53 Vereine mit 1436 aktiven Mitglie-
dern vorhanden, davon 50 Männerchöre, ein gemischter Chor und
zwei Frauenchore, also trotz eines Abganges von sechs Vereinen
eine effektive Zunahme von neun Vereinen mit etwa 240 (Sän-
gern. Es wurde hierbei kritisiert, daß die Sängerzeitung nicht
genügend vom Gauvorstand ausgenutzt werde; in Zukunft soll
mehr Wert darauf gelegt werden, daß das Wachsen und Ge.
deihen des Gaues in der Sängerzeitung hervorgehoben werde.
— Der Gaukassierer gab sodann seinen Kassenbericht, der mit
einer Einnahme von ,« 903,67 und einer Ausgabe von JI 696,99
abschließt, so daß ein Kassenbestand von << 206,68 verbleibt.
Hierzu wurde vom Kassierer bemerkt, daß bei den Geldsendungen
genau angegeben werden müsse, wosür sie gebucht werden sollten.
AIs ein erfreuliches jeichen ist es anzusehen, daß der Vorsitzende
der Kontrollkommission berichten konnte, daß im Laufe des Jah-
res keine Beschwerde cingelaufcn ist. — Der Bezirksleiter des
zweiten Bezirks, Kangeshruder O. Oellerking, gab einen ausführ-
lichen Bericht und hob besonders hervor, daß in Kiel die Ver-
schmelzungsfrage schon in ein gutes Stadium getreten sei. Weiter
gab er bekannt, daß in dem Bezirk 576 aktive und 854 passive
Mitglieder vorhanden seien. — Nach der Mittagspause verlas der
Vorsitzende ein Begrützungstelegramm vom Männe igesangverein
Hadersleben. — Der Bezirksvorsitzende des ersten Bezirks, San-
gesbruber Schierbewahn-FIensburg, konnte ebenfalls mitteilen,
daß alle in dem Bezirk für uns in Betracht kommenden Gesang-
vereine bis auf zwei bent SBunbe angeschlossen feien. Keiber
konnte er nicht berichten, baß die Vcrschmelznngsfrage einen
Fortschritt gemacht habe. — Aus dem dritten und vierten Bezirk
war lischt Wesentliches zu berichten. — Ter Bezirksvorsitzende.
des fünften Bezirks, SangeSbruder Frank-Lübeck, teilte mit, daß
von allen für uns in Betracht kommenden Vereinen in Lübeck
nur fünf dem Bunde angehören, während drei nod; nicht ange-
schlossen seien. Weiter berichtete er, daß wahrscheinlich im Lause
dieses Jahres sich drei Vereine verschmelzen und noch mehrere
Vereine sich dem Bunde anschließen würden. — Zu dem Punkt
„Statutenänderung" hatte ber Wanoorftanfi den Antrag gestellt,
die Stadt Neustadt zum Bezirk Lübeck zu legen, waS auch an-
genommen wurde. Um zu verhindern, daß Vereine dem Gau an.
gehören und keine Beitrage zahlen, wurde beschlossen, zu § 1
folgenden Zusatz hinzuzusügen: „Ein Verein gilt erst dann für
ausgenommen und erhält Material, nadibeni er den ersten Bei-
trag entrichtet hat." Um ben Gauvorstand in die Lage zu ver-
setzen, eine bessere agitatorische Tätigkeit zu entfalten, wurde be-
schlossen, den Sfleitrag von 40 auf 50 für männliche Mitglieder
zu erhöhen, Während der Beitrag von 20 „S für Weibliche Mit-
glichet bestehen bleibt, unb zwar sollen erhoben Werben im ersten
unb vierten Quartal je 10 8 unb im zweiten unb dritten Quar-
tal je 15 A. In Städten, in denen mehrere Verein« vorhanden
sind, soll «in Kassierer gewählt Werden, ber die Gelder einkassiert
unb sie dem Gaukassierer übermittelt; damit soll eine Porto-
ersparnis herbeigeführt Werden. Der Vorsitzende des Festaus-
schusses, O. Oellerking-Kiel, legte bar, in welcher Weise sich daS

erste Sängerfest in Kiel abwickcln solle, Am Tonnabenb finhi-t
im GewerkschaftshauS ein Kommers statt, der eingcicitct ivird
Durch ein Konzert der Kieler Vereine. Sonntag morgen 11 Uhr
findet die Hauptprobe in der „Waldwiese" statt, nachmittags 3 11 In
ba§ Hmuptkonzert ebenfalls in der „Waldwiese". Abends sind
Festballe in der „Waldwiesc" und im GcwerksdiaftshauS vor-
gesehen. Den Sdiluß bcS Festes bildet am Montag eine
Dampfcriour in See. Es Würben bann noch bie Entschädigungen
für den Gaubvrstand und die Bezirksvorsiheiiden fcftgclcgt. Als
(''auborort Wurde Neumünster wiedergewählt. Als VorsitzenDer
Wurdc Leo Werner, WarmSdorferstraße 10, als Kassierer H.
Groth, Mühlenhof 27. und als Vorsitzender der Kontrollkom-
mission E. Bußlapp, Bismarckstrahe 81, wicbcrgcwäfjlt.

in. Kiel. D i c Sklaverei der Landarbeiter bei
den Junkern. Die Nachkommen jener Raubritter, heutzutage
Junker genannt, sind fidi überall gleich, W«5 da? Verhalten ihren
Arbeitern gegenüber anbetrifft; c? ist völlig einerlei, ob sie in
Ostelbiern oder anderswo Hausen. Das zeigt der nachfolgende Fall,
der sidi auf beut Gute WaterneverStorf (Amt Lütjenburgs
in Holstein -abgespielt hat. Tie Todster eines Arbeiters, ber
nicht weniger als 30 Jahre auf dem Gute beschäftigt rtmr, war
nach Kiel in Stellung gegangen und dort schwanger geworden.
Die Eltern waren berniinstig genug ihr Kind, trotz des Fehltritts,
bei sich anfzniiehmen Die Leute, Die nicht wollten, daß ihre
„gefallene Tochter" vielleicht gleid; einem Tier im Straßengraben
verendete, oder, wie der Fall Ida Schnoor zeigte, zu etwas nod»
Schlimmeren griffe, mußten leider nur zu bald einschen, daß sie
die Rechnung ohne ihren „wohlwollenden" Herrn gemacht hatten.
Der Vater erhielt nämlich von dem Gutsbesitzer folgendes Schrift-
stück zugeftellt:

„ssic werden hiermit aufgesovdert, zu veranlassen, daß
Ihre Tochter sich mit ihrem Kinde bis zum 15. b. M. aus Jhrer
Wohnung entfernt."

Was eventuell aus ber hingen Mutter mitsamt bem Kinbe
würde, wenn der Vater sic auf die Straße setzte, kümmerte den
edlen Junker nicht. Warum auch blieb bas Mädchen nicht auf dem
Lande unb holte sich dort ein Kind anstatt von einem „Kuli". Da
der Vater dem Befehl nicht nachkam, erhielt er fünf Tage nach
dem festgesetzten Termin ein zweites Schreiben:

„Da Sie meiner Aufforderung, Ihre Tochter mit Kind
aus Ihrer Wohnung ßit entfernen, nickst nadjgefommen sind, so
wirb Ihnen hiermit die Wohnung zum 1. Mai d. I. gekündigt."

Damit war ber alte Mann auch feine Arbeit los, ba Woh-
nung und Arbeit auf dem Gute eng zusammenhängen. Das war
dic „humane" Handlungsweise eines Junkers einem alten Manne
gegenüber, Der fidi 30 lange Jahre für ihn abgeschuftet hatt.-.
Der mehr als Sechzigjährige begab sich nach Kiel, wo er, weil er
keiner fdiWeren Arbeit mehr fähig War, schließlich städtische Hilfe
in Anspruch nehmen mußte. Der „Wohlwollende" Gutsherr ober,
der so leichten Kauss eines unbrauchbar gewordenen Arbeiters
ledig wurde, ist der K ö n i g I. Kammerherr, Hauptmann
a. D. und Rittergutsbesitzer Graf Franz v. Wal-
der sc c auf WaterneverStorf. Dieser Fall wird, w'e
schon so manch ähnlickrer, schließlich doch mit dazu beitragen, auch
dem Landproletarier die Augen zu offnen.

m. Kiel. Lohnbewegung der Bauschlosser
Kiels und der Umgegend. Der bis zum 1. April d. I.
laufende Lohntarif der Bauschlosser am Ort ist von der
Innung einseitig gekündigt Worden. Die Innung hat den Ge-
sellen jetzt einen neuen Vertrag vorgelegt, der trotz der Ver-
teuerung der Lebenslage anstatt eine Verbesserung diverse Ver-
fclilcditennigen enthält. Die Lohnsätze von 55 bezw. 63 I für
selbständig arbeitende Gesellen und von 44 bezw. 47 A für Jung-
gesellen innersten bezw. zweiten Jahre na di beendeter Lehrzeit,
find zwar die gleid»en geblieben. Die Meister wollen sich jedoch
Vorbehalten, durch freien Vertrag mit den Junggesellen auch nie-
drigere Lohne zu vereinbaren. Was das für die übrigen Gesellen
für Nachteile mit sich bringt, liegt auf der Hand. Ferner soll d'.c
bisherige Stadtgrenze bis ins ungeheuerlichste erweitert und sogar
Heikendorf und Mönkeberg mit hineingezogen werden, um Lohn-
entfehähigungen für auswärtige Arbeiten zu sparen. Das schönste
aber ist, daß die Arbeitgeber die Dauer des Tarifs bis zum
3 1. März 19 14 festgelegt wissen wollen. Die am Dienstag
im Gewerkschastshaus a-bgehaliene Versammlung der Bausdilosser
hat daher die Vorlage einstimmig abgelehnt.

Kiel. Ein K a u t i o n s s ch w i n d l er schlimmster Art,
der cS sich zur Aufgabe geniachi hatte, kleine Leut«, uaineittlich aus bet
Probinz, um ihre ersparten Groschen zu betrügen, halt« sich vor bei
Kieler Straslanmicr zu verantworten. ES handclte sich um ben jetzt
in Neumünster wohnhaften Kaufmann Alfons Ralje. Wie es ge-
wöhnlich, waren bie „Kieler Neuesten Nachrichten" auch für ihn daS
geeignete Organ, seinen Schwindel eiiizuleiten. Er suchte nämlich Leute
mit einigen Barmitteln, um eine Zigarreu-Filiale als Nebenbeschäftigung
zu übernehmen. Fanb er Dumme, baun faßte er einen bereinig kniff-
lichcn Vertrag mit ihnen ab, daß sic zunächst überhaupt kaum was gegen
ihn unternehmen konnten. Um z. B. zu vermeiden, daß die Geschädigten
sich mit dem Arbeitersekretariat in Kiel ober Renmünster in
Dcrkinbung seßkcn, wurde in Hens Pcrkrchs bin die' gdseHliche Bc-
ftimmung hingewiesen, daß der Verrat von GeschästSgeheimnissen mit
Hast bis zu einem Jahr bestraft wird. Uebrigens war bei ihm auch
nichts zu holen, da er schon vor Jahren den Ossenbarimgscid geleistet
hatte. Sein Bankguthaben betrug ganze 98 zj. Tas Gericht nahm
als erwiesen an, baß Ratjc in 15 Fällen etwa M 750o erschwinbelt
hat. ES verurteilte ben gemeingefährlichen Betrüger zu einem Jahr
zwei Monaten unb 14 Tagen Gcsäugiüs unb drei Jahren Ehrverlust.

m. Neumünster. D i e Polizei sucht Zeugen. Die
Lorbeeren vom Wahlrechtssonntag scheinen der Neumüiisterschen Polizei
auf die Tauer doch wenig Freude zu bereiten. Die Gründe für ihr
brutales Vorgehen scheint sie selbst nicht für ausreichend zu halten.
Tie Beamten sind daher gegenwärtig fleißig im Gange, Zeugen zu
suchen. Sie werden jedoch wohl kaum jemanden finden, der'ihrem
Wunsche Rechnung trägt oder auch nur tragen könnte.

Natzebnrg. Der Hund hat's besser. Die bürgerlichen
Blätter berichten über einen Vorgang, der sich hier am Sonntag ab-
gespielt hat. Auf einem Hofe waren Hühner gestohlen worden. Um
die Diebe zu ermitteln, wurde ber Lübecker Polizeihund „Lux" auf
die Spur gesetzt. Mit Hilfe d.S vierbeinigen Potizcigehilsen gelang
eS denn auch, einen Arbeiter ausfindig zu machen, der bie Tat nicht
leugnen konnte, weil er dabei überrascht wurde, als er eins Der ge-
schlachteten Hühner eben zum Braten angesetzt hatte. Wörtlich, schließt
der Bericht: Die Hühner wurden der Eigentümerin zurückgegeben,
daS gebratene Huhn aber erhielt der brave „Lux" als Belohnung für
seine treue Arbeit. — Der Hund bekommt also den Hühnerhraten,
wahrend der arme Teufel von Arbeiter, der gewiß nicht ans Ucbermut
den Diebstahl verübte, bei dem Hundcfutter der GcfängniSkost über die
„Gerechtigkeit" in dieser besten- aller Welten Nachdenken kann.

FlenSburg. Ein Todesurteil. Das hiesige Schwur-
gericht verurteilte heute den Juhlschauer Mörder Julins Sörensen
wegen Mordes und zweifachen Raubversuchcs zum Tobe, zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus unb zehn Jahren Ehrverlust.

Soziale Rundschau.

Vom Krebsgang der Sozialrcsorm.

Das Rcichsvcrsichcrungsamt hat soeben seinen Geschästsbcricht
auf bas Jahr 1909 veröffentlicht. Es ist im allgemeinen fein
günstiges Söilb, welches er von ber Entwicklung ber Unfall- und
Invalidenversicherung entwirft.

Bei den gewerblichen Bcrufsgciiossenschaften sank die Zahl
der Versicherten von 9 018 367 im Jahre 1908 auf 8 917 772 int
Jahre 1909. Das ist natürlich eine Folge der wirtschaftlichen
Krise. Für die landwirtschaftliche Unfallversicherung wird zwar
eine Steigerung der Zahl der Versicherten nachgewiesen, doch ist
das nur auf eine andere Berechnungsart zurückzuführen.

Tie Zahl der angemclbeten Unfälle verminberte fidi
von 655 859 int 'Vorjahr auf 653 376 int Berichtsjahr, hat also
eine kleine Abnahme erfahren. In weit höherem Maße
berininb-erte f i ch bie Zahl ber e n t sch ä b i gt c u
Unfälle, nämlich von 141 848 auf 136141. Die Renten-
quetfcherei hat also weitere Fortschritte gemacht. Tie Zahl ber
Personen, welche insgesamt auf Grunb der Unfallversicherung:.
gesehe Entschädigung erhielten, stieg gleichwohl von 1 146 234 auf
1 147 016, die Gesamtsumme der Entschädigungeit von 157 Millio-
nen auf 162 Millionen Mark. Diese Steigerung tst darauf zu-
rückzusühren, daß der SBcftanb an Rentenempfängern durch den
fortwährenden Zugang natürlich eine Erhöhung erfahrt.

In der Jnvalidcnpcrsichcrung ist die Zam ber festgeschteit
Renten ebenfalls gurüctgegangen. Es wurden bewilligt:

Jrn Jahre Jnbalidcnrentc ftrantenrinttn Altersrente,i .Renting
1908 116 852 11 9kl 986 137 78!)
1909 115 264 12 763 11003 138 980

Demnach sind im Berichtsjahr za. 800 Renten Weniger
festgesetzt worben. . ... , , ,

Die Zahl der lausenden Invalidenrenten hat tfitar nur

ein wenig zugenommen, bo<h ^.r ’1 '' nb “cC i)ie der
laufenden Krankenrenten von '0087 auf 18 502 und die Zahl
der laufenden Altersrenten von 108 637 auf_10a 862. Zu Beginn
des Jahres 1910 liefen insgesamt 1014 449 Renten aus Grund
des Jnvalideitbersicherungsgesctzes. Auch bie BcitrogSerftattungen
haben abgenommen unb 3WnrbOn ■nSgefamt 188 715 int Iahrr
1908 auf 186 557 >m Jahre 1909 Diese Abnahme ist inebc-foubere
auf die geringere Zahl ber Rnckerstattungsantrogc bei Heiraten
zurückzusüheen

Die Invalidenbersichcrung gewährte im Berichtsjahr tirfa
190 Millionen Mark Entschädiaungen, Woben zirka 50 Mmion.n
auf Da? Reich all Reichszuschuß entfallen. WUtontn

Für die Unfallberficherung ist die Stimme der «ingehobenen
Beiträge nicht nachgewiesen. Zu bet Jnbalidenbcrsichetiiim F>r

trug bie Beitragseinnahme 187 Millionen Marj. t-„ ; sind "zwar



Sprechsaal.

Kur Betvrecbung von Ang-Iegenhetien, ivrtche von allgemeinem gnteteffe
finb, steht bem Vubllfum ber Spredbfaal ;ur Verfügung, soweit ei bet
Raum gestaltet, doch lehnt es bie Rebaktion nb. irgenb eine Verant-
wortung bem Publikum gegenüber für bie in Tvrechsaalariikel» geänderten
ilniidtten zu übernehmen. Bedingung für bie Aufnahme von Svrechlaalorrtlein

Ist ei, bat ber Verfasser bet Rebattion Ramen unb genaue Abresse nennt.

Bildhaucrlchrling.

Wie in den Vorjahren soll auch jetzt wieder auf die wenig be-
neidenswerte Lage der Bildhauer und auf die enorme ArbeiiSiosigkeit
in dem Berufe hingewiesen werden. Tie statistischen Erhebungen,
welche daS vom Statistischen Amt hetauSgegeb-ne „ReiäSarbeilSbialt"
vierteljährlich veröffcntltcht, sprechen eine zu deutliche Sprache unb be-
weisen, daß in keinem anderen Berufe die Ar: ciislofigkeit so vor-
herrschend ist, wie bei bat Bildhauern. Ter befouders tüchtige Ge-
hilfe wird vielleicht nicht ganz so hart von der Arbeitslosigkeit be-
troffen wie der weniger tüct ttge, daher ninß eS den Eliern unb Vor-
mündern vor allem darauf ankommen, für den tu bie Lehre tretenden
jungen Mann einen geeigneten Lchtherrit a Sündig zu machen, wo ihm eine
gute und vielseitige Ausbildung zuteil wird. Mit einem guten Teil
Befähigung zu diesem 2kruft sann nur durch autzerotdentltche» Fleiß
und gaiizer Hingabe an denselben daS Ztel die Tüchtigkeit, erreicht
werden. Für alle Mühe und Aufopferung winkt ihm am Lchluß eine
nur kärgliche Entlohnung. Ueber die Tatsache, daß mancher Haitd-
werksgehil'e besser entlohnt wird, als der knnstgewerbliche Bildhauer,
vermag ihn nur die eigene Befriedigung in jenem an sich
schönen Berufe hinwegzuirö'ieit. Kommt der junge Mann ab r
zu einem sogenannten „Sdjnnbfabrifauttn* in die L.hre, bet sich
tühnlich „Bildhauer" nennt, aber all.S andere, nur nicht Bildhauer ist,
bann ist er tatiächlich um seine Lehrzeit betrogen, beim tr hat nur
das erbärmlichste Zeug auzitfenigen gelernt. Eine gute Arbeit ist
ihm vielleicht nie zu Gesicht gekommen, weil Gehtifen in solchen Be-
trieben in ben seltensten Fälle» ober nur vorübergehenb beschäftigt
werben, die sich gegebenenfalls seiner annehvien könnten. Diese gewiffen-
lc8 a. sgenutzieti bedauernswerten Op'er sind es beim auch, bie an
chronischer Arbeitslosigkeit zu leiden haben, bis bic Not sie zwingt,
in irgend einem anderen Berufe Unnrlommen zu finde».

Durch Zeitungsannonce wurde kürzlich ein Holzbildhauer-Lehrling
für einen ähnlichen Betrieb ze ucht. Leider glückt cs den Leute» in de»
meisten Fällen „auf diesem nicht mehr utigeir öhtilichen Wege", eine für
sie billige Arheiiskratt zu erhalten zum Schaden des Lehrlings wie
des ganzen Berufes. Eltern, welche sich in dieser Sache orientieren
wollen, können bereitwilligst Ausknn't erhalt.n in bet Stellen-
vermittlung bet Bildhauer, Besenrinderhof, GewerkschafishauS, linier
Torweg, abends von 8£—9 Uhr und eoitnabenba von «j—10 Uhr,
sowie abends bei F. J. Seifert,

Hamburg 22, Lohkoppelfuaße 39, I.

2. März.

Strafkammer II. Vorsitzender: Landrichter GoSlich. Staats-
anwalt: Dr. Marwege.

Ein auf Siiineotnufchung beruhendes Geständnis will
der des schweren Diebstahls augcklagte Hafenarbeiter Arnold Johann H.
abgelegt haben. In ber Nacht zum 20. November 1909 ist bei dem
in' der Steiiiftraße wohnenden Wirt Bader ein EinbruchSdiebstahl
vollführt worben, wobei Zigarren, Zigaretten, einige Flaschen
Wein unb J*L 12 Kupfergeld gestohlen worden sind. Ter Dieb-
stahl wurde in der Weise auSgeführt, daß ber Täler durch eine
Hintertür vom Hofe ans in bic Wirtschaft eingebrungen ist.
Bald daraus wurde der Angeklagte verhaftet, weil ' er in
derselben Nacht in einer anderen Wirtschaft einige Flaschen deS ge-
stohlenen WeineS mit einem Unbekannte» geleert, er auch ziemlich viel
Kupfergeld beseffeu unb am Abend deS 19 November in der
Badersch«, Wirtschaft einen Gast aufgefotbert buben soll, sich an dem
Diebstahl zu beteiligen. Auch soll er diesem Gast miigeteilt haben, auf
welche Weise der Diebstahl auSgeführt iverde» soitte. Nach seiner
Festnahnie räumte er bie Tat auch einem Polizeideauiten und
bem Untersuchungsrichter gegenüber ein und beschrieb er genau,
wie bet Diebstahl begangen und waS gestohlen worden ist. Später
nahm er sei» Geständnis wieder zurück und auch heute leugnet er, der
Täter gewesen zu sein. Er behauptet, sein früheres Geständnis be-
ruhe auf Sinnestäuschung. Jin Jahre 1906 habe er im Hasen einen
Unfall erlitten, wodurch er mehrere Tage besinnungslos gewesen sei,
und feit dieser Zeit leide er an Geistesschwäche. Für bic Folge» des
Unfalles beziehe er auch eine MonatSrente vo» -H. 33. Falls er bei
ber Tat beteiligt gewesen fein sollte, so müsse er im sinnlosen Zustande
dazu verleitet worben fein. Dagegen behaupten zwei Zeugen, daß der
-luge (tagte sie zur Teilnahme an dein Diebstahl überreden wollte und daß

sie gesehen haben, wie der Angeklagte den znr Baderschen Wirtschaft
tuhreuden Hof betreten hatte. PhhsikuS Dr. Otto, der ben finge«
tlagtcn auf feinen Geisteszuftanb untersucht hat, gibt jein Gutachten
bamn ab, daß er zwar ein nervöser Mensch ist, aber für feine Tat
verautivortlnh zu machen sei. Ter Angeklagte habe auch ihm gegen«
aber bc» Dtebiiahl eingeräumh Allerdings müsse der Angeklagte
wegen seine» KopileideiiS milder behandelt werden. TaS 0>eiicht
nimmt auch an daß der Angeklagte der Täter g wesen ist und Der«
Urieill ihn dem Anträge de« Siaaisanmali« g.rnäg zu sechs Moiiute»,
Oieiangiue. -tret Monaie Untersuchungshaft werden auf die feitafe
in Anrechnung gebracht. ,

Meffeirtliehev Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seeiuortei.

WttternngSiibrrficht Hont 2. März.
Ter gestern morge । durch die Nordsee nach den Alpen reichende Aus.

laufet des ozeanischen Tiefdruckgebiets führte bei schwachen Winden meist
aus südlichen Richtungen ziemlich mildes, vorwiegend trübes Wetier und
besonders am nachmittag und in der Nacht verbreitete leichte llliederschlage
herbei; die Temperatur stieg auf 5 bis 9 Grad und ging nachts auf 1 bis
3 Grad, stellenweise bis aus deu Gejrierpunkt zurück. Auch heute morgen
ist das Wetter ziemlich mild und trüb bei leichten meist südlichen Winden.

Während fich der genannte Ausläufer des ozeanischeu Tiefdruckgebiets
nordostwärts und der gestrige Keil hohen Lrucks übet dem iscanasee
ostwärts verlagert h.iben. ist ein neuer Ausläufer des Tiefdruckgebiets über
den Britischen Inseln erschienen. Tas Hochdruckgebiet über Rußland hat
nach Westen hin zugenouiu eu.

Am Rande de- ozeanischen Tiefdruckgebiets ist bei Winden au? süd-
liche» Si chtungen ziemlich mildes und trübes Wetter ohne erhebliche Nieder-
schläge zu erwarten.

4lusficht für die Witterung aut 3. Marz.

Geringe BSärmeänderung. kchwachwindig, wedjielnbe Bewöl-
kung, ohne erhebliche Niederschläge.

Meteorologische Beobachtitugetl.
W. Eampdell & Eo. Rach olger.

Hamburg. 8. Marz. Mittags tr Uhr.
Thernivtneter f t.l Barometer I _. I , ,.
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Sllfteruier id. Merin B' ^udgom
Oberbam Adicke» iK.-2' Woldman
— - — Laanihonner

3 Millionen Mork mehr als tm ^ohrc 190R, doch ist diese Mehr-
einnohme» nicht auf eine größere gahl von eingehobenen Wochen-
bei trägen, sondern daraus zurückzuführen, dast die Versicherung
mehr und mehr in den höheren Klassen stattfindct. Und das ist
wieder in der Hauptsache eine Rotor der verschärften Kontrolle
der BcitragSentrichtung. Die Zahl der Kontrolleure wird ständig
vermehrt.

Der Krebsgang der Sozialreform lammt besonders in der
Rechtsprechung zur Unfall- und Invalidenversicherung zum Aus-
druck. In der Unfallversicberung blieb die Zahl der von de»
Berufsgcnossenschaften ergangenen berufungsfahigeu Bescheide
ziemlich gleich. Trotzdem stieg die Zahl der von den Verletzten
eingelegten Berufungen von 74 570 im Vor-, auf 76 352 int
Berichtsjahr. In noch weit höherem Mähe stieg aber die Zahl
der von den Bcrufsgenossenschaften an die Schiedsgerichte ge-
richteten Anträge gemätz § 88 des Gewerbc-Unfallverjicherungs-
gesetzes auf Herabsetzung der Renten. Diese ver-
mehrten sich von 14 501 im Jahre 1906 auf 29 511 int Jahre
1908 und 36 403 im Jahre 1909. Drastischer kann der immer
scharfer werdende Kampf um die Rente nicht nachgewiescn werdenI
Die Urteile der Schiedsgerichte neigen sich immer mehr zugunsten
der Berufsgenostenschaften. Im Jahre 1906 wurden noch 20,4 vZt.
der Berufungen zugunsten der Verletzten erledigt. Im Jahre
1900 aber nur noch 17,8 pZt. In der gleichen Zeit vermehrten
sich die zugunsten der Berufsgenossenschaften erledigten Be-
rufungen von 69,2 auf 72,7 pZt. Die Zahl der Rekurse gegen
die Schiedsgerichtsurteile hat ebenfalls ständig zugenommen.
Auch hier zeigt sich, daß das Vorgehen der Verlebten immer
seltener von Erfolg gekrönt ist. Int Jahre 1905 wurden noch
20 pZt. der Rekurse der Verletzten zugunsten derselben erledigt,
int Jahre 1909 aber nur noch 16,1 pZt.

Ein ähnliches Bild zeigt die Rechtsprechung in der Invaliden-
versicherung. Die ^ahl der Entscttcidungen, welche Renten
f e st st e l l e n , verminderte sich gegenüber dem Vorjahr von
136 061 auf 135 236. Dagegen vermehrten sich die A b l e h n u n g s-
bescheide von 20 529 auf 39 044. Hieraus ist es erklärlich, daß
die Zahl der eingelegten Berufungen erheblich stieg.

Auswärtiges.

Heilig, heilig, ist der Militarismus! Eine drakonische
Strafe erhielt in Berlin der Schlosser Adolf Sternitzke wegen
einer abfälligen Kritik des Militarismus. Er hatte sich wegen
Beleidigung der Offiziere und Unteroffiziere
des deutschen Heeres vor der 10. Strafkammer des Land-
gerichts I zu verantworten. Der Angeklagte fuhr eines Tages
auf dem Hinterperron eines Straßenbahnwagens, auf welchem
sich auch der Sergeant Ackermann als Fahrgast befand.
Er fing mit einem andern Fahrgast ein Gespräch an, bei dem er
gesagt haben soll, die ganze militärische Disziplin gehe nur auf
eine Drangsalierung der wehrlosen Mannschaf-
ten hinaus, es sei ein Skandal, daß so etwas von oben her ge-
duldet werde, die Unteroffiziere, Sergeanten und Feldwebel seien
die größten Lumpen usw usw. Der Sergeant Ackermann
ließ die Persönlichkeit des Angeklagten feststellen. Die Folge war
die Erhebung der Anklage. Der Angeklagte stellte die Sache so
dar, daß seine Aeußerungen teils mißverstanden, teils zu seinen
Ungunsten aufgebauscht worden seien. Zwei Belastungs-
zeugen sagten jedoch zu seinen Ungunsten aus. Der Staats-
anwalt beantragte mit Rücksicht auf die Schwere der ausge-
stoßenen Beleidigungen sechs Monate Gefängnis. Das G e-
r i ch t verurteilte den Angeklagten zu vier Monaten Ge-
fängnis und sprach dem Kriegsminister die Befugnis zur Ver-
öffentlichung des Urteilstenors in der „Parole" zu.

Man vergleiche mit dieser exorbitant hohen Strafe einige
andere Urteile. Zum Beispiel: Dem Oberleutnant Julius
Rohe vom 5. Infanterieregiment in Bamberg, war bei einem
Gefechtsschießen ant 10. Januar der Infanterist Raphael Frank,
der Sohn eines israelitischen Viehhändlers aus Westheim (Unter-
franken), nicht „schneidig" genug. Er soll den Soldaten mit
folgenden Titulaturen bedacht haben: „Kerl, ich reite Dich zu-
sammen, Du kommst nicht mehr aus dem Arrest heraus!" Und
wirklich, der Oberleutnant setzte mit seinem Pferd
über Frank hinweg, machte dann „kehrt" und sprengte
abermals über den Soldaten hinüber, der dabei so schwer
durch Hufschläge getroffen wurde, daß er heute
noch in ärztlicher Behandlung steht. Der Ver-
bandlungsleiter, Oberstleutnant Oskar Etzel,
Kommandeur des 2. Feldartillerieregiments in Würzburg,
herrschte den Soldaten Frank, der bei seiner Vernehmung nicht
immer die Finger an der Hosennaht hatte, an: „Gelt, S i e
Verehrte st er, wir sind keine Viehhändler, wir
reden nicht mit den Händen, sondern mit dem
MIi.au ll Lassen Sie Ihre Pfoben, wo sic f i n bl" Die
Zeugen bestätigten die Anklage, allein der Reiterleutnant
wurde nur wegen Beleidigung zu zwei Tagen Stuben-
arre st verurteilt.

Noch ein anderes Urteil: Wegen Beleidigung und vorsätz-
lichen Schlagens eines Untergebenen hatte sich der V i z e w acht-
meister Richard Heinrich Ziemann von der 5. Batterie des
6. Feldartillerieregiments Nr. 68 (Riesa) vor dem Kriegsgericht
in Chemnitz zu verantworten. Zunächst sei bemerkt, daß Z. von
Beruf Kaufmann ist, schon den Zivilversorgungsschein besitzt und
sich als Gefangenaufseher in einer Strafanstalt gemeldet
hat, vorläufig aber ohne Kapitulation weiterdient. Sein Vor-
gesetzter rühmte an ihm vorzügliche Führung, anständige
Gesinnung, ernstes und bestimmtes Auftreten und großen
Pflichteifer. Inwieweit diese guten Eigenschaften bei dem der
Anklage zugrunde liegenden Vorfälle zum Ausdruck kamen, können
die Leser selbst beurteilen. Am 11. Januar befehligte Z. eine
Reitübung. Der Fahrer P., ein „energischer und handfester"
Reiter, ritt den störrischen Fuchs „Nikolaus", der schwer zu be-
handeln ist, schlecht vorwärts geht und nach hinten auSschlägt.
Den konnte nun P. während der Uebung nicht völlig meistern;
er mußte außer der Reihe reiten, sonst stand die Verletzung der
hinter ihm gehenden Pferde zu befürchten. So selbstverständlich
das Verhalten P.s war, fand es nicht nur die Zustimmung Z.s
nicht, sondern dieser glaubte noch ein Recht zum Tadel P.s zu
haben, den er anfuhr: „Verfluchter roter Hund,
reiten S i e doch vorwärts!" Dann ließ er P. mit dem
Pferde nach der Mitte der Reitbahn kommen, nannte P. einen
„S o z i" und schlug ihn mit der Krümperpeitsche an
den Oberschenkel. Beim Verlassen der Reitbahn sagte Z.
ohne jede Veranlaffung zu P.: „Hoffentlich sehen wir
uns in zwei Jahren in Waldheim wieder!" Das
war P. doch zu dumm. Diese Aeußerung mußte er beim Stande
der Dinge so auffassen, daß Z. als Gefangenaufseher ihn als
Zuchthäusler in Waldheim hoffte empfangen zu können.
Mit Recht fühlte sich der völlig unbescholtene P. durch diese Aeuße-
rung tief beleidigt und brachte nun lediglich deshalb den ganzen
Vorgang zur Meldung. Als Angeklagter hatte der Mann mit
der „anständigen Gesinnung" und „vorzüglichen Führung" den
Mut zu einer Selbstverteidigung mit faulen Ausreden, die den
Eindruck erweckten, als wollte er das Gericht veralbern. Daß
er geschlagen hat, wurde erwiesen. Keinen Beweis sah das Ge-
richt dafür erbracht, daß Z. den P. habe treffen wollen (!) und
sprach ihn von dieser Anklage frei. Wegen Beleidigung wurde Z.
mit 14 Tagen gelinden Arrest bestraft.

Der Volksvertreter als Geschäftspolitiker. Der Stutt-
garter „Beobachter" hatte vor längerer Zeil in einem Artikel mitgeteilt,
der bauernbündlerische LandtagSabgeordnele Körner habe sich in
einer Wahlversammlung in einem Ort des Oberamts Herrenberg einen
Lügenbentel heißen lassen. LandtagSabgeordneter Körner erhob Privat-
klage. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht Stuttgart am
Sonnabend wurde bewiesen, daß dem Herrn Körner in der Ver-
sammlung in Gärtringen vom Genossen Harr unter lebhafter Zu-
stimmung des größten Teils der Versamnilting gesagt wurde, er
(Körner) sei e i n L ü g e N b e u I e l, er schmiere den Bauern
Brei umS Maul. Körner hat auf dieser Urteil über seine
Person und seine AgitationSweise nichts erwidert. Der ver-
klagte Redakteur hatte die Beiziehnng bestimmter Akten des Schöffen-
gerichts Ealw gefordert, nach denen unter Eid festgesteOt ist, daß
Körner nach einer öffentlichen Wählerversammlnng sagte: „Wenn
ich gewußt hätte, daß Gegner anwesend waren, hatte ich anbei« ge-
sprochen !" Der Antrag wurde abgelehnt. Weiter wurde abgclekii,
die Ladung des Oberförsters Leibni, in Schorndorf, der befunben
sollte, daß Körner nach einer Versammlung auf den Vorhalt, weshalb
er denn in so heftiger Weise agitiere, in Gegenwart eine» weiteren
Zeugen gesagt hat: „Ja, (eben Sie, daö l st mein Geschäft,
dafür werde ich vomBund derLandwirte mit 4L6000
pro Jahr bezahlt. Wenn Sie (die Deutsche Partei) mir
JK 7000 geben, arbeite ich für Sie!" Das Urteil lautete
für den verklagten Redakteur auf.*1.30 Geldstrafe.

'Bruchbude - eine Beleidigung. Vom Landgericht
Osnabrück ist am 30. November v. I. der Gewerk,chaftssckrciar
Karl Thielemann zu einer Geldstrafe von .H. 60 wegen Veleidi-
gung verurteilt worden. Tie organisierten Arbeiter der R ichen
Fabrik Hallen ihn ersucht, ihren nicht organisierten Kollegen, die i»
derselben Fabrik tätig waren, in einem Vortrage die Vorteile der
Orgauisatioii auöeinanderzusetzeii. Er tat dieS und gebrauchte dabei
einige drastische Ausdrücke, um sich leichter verständlich zu macheit.
So nannte er unter anderem die erwähnte Fabrik eine Bruchbude.
In den (rnglichen Kreisen versteht man darunter nach Meinung des
EeZchtS ein Unternehmen, welches systematisch das Prinzip Derfolgt,
die Arbeiter rücksichtslos auSzubeuteii. TaS Gericht hat dem Ange-
klagten den Schutz bc* | 193 zwar zugedilligt, abir „seugestellt", baß
aus bet Form der Aeußerung die Absicht der Beleidigung bctDorgebi.
Beleidigt seien die Inhaber der betreffenden Firma. - Tie
Revision deS Angeklagteii wurde am 1. März vom Reichsgericht
verworfen.

Giseubaliiizug van einer Tchiieelawine verschüttet. AiiS
^bereit im Staate Washington wird berichtet: Ueber den Pcrsonemug
der Great Northern Eisenbahn, der seit DounerSiag in dem KaSkaden-
aebirge festliegt, ging am l. März eine schwere Schneelawine nieder.
Ein HilsSzuq in nach der UnsaUsielle abgcgangeii. Bis zum 2. März
sind 20 Verschüttete lebend und 25 Tote geborgen worden. 25 Per-
sonen fehlen noch. Tie Geretteten sind mehr oder minder schwer
verletzt.

(Siu schwarzer Dou Iliiau. „Alle Mühe ist verloren, weiß zu
waschen einen Mohren!" So mußte kürzlich eine Fran in Pforz-
heim auSrufen, als ihre ledige Tochter ein Kind zur Welt gebracht
batte, dessen Erzeuger verschämt verschwiegen wurde. Ter kleine Erden-
bürger war dunkel, braun wie Schokolade Reichlich wurde Wasser
und Seife verwendet, aber das Kindchen wollte nicht weiß werden.
Schließlich stellte eS sich heraus, daß eS von dem schwarzen L i f t b o t)
emeS dortigen Hotels herstammt, der nicht mir dies eine, sondern noch
zwei weitere Mulattchen auf dem Gewissen hat, die in letzter Zeit in
Pforzheim geboren wurden. Ter Vater der „Mischlinge" ist nach
London abgedampst.

Und er kam zu den »einigen . . . Folgender Geschichtchen
erzählt die „Ludwigsburger Zeitung". In einer schwäbischen Garuisoii-
fiabt führten zwei Metzger einen Ochsen ins Schlachthaus. In der
Nähe der Kaserne riß sich der Ochse los und sprang in den
Kasernenhof, wo gerade eine Kompagnie ausgestellt war. Ter an«
wesende Major befahl den Toldateii, den Ochsen wieder aus dem
Kasernenhof zu führen, waS sofort geschah. Ter Major ivandte sich
bann an einen Soldaten namenS Huber, welcher olle Vorgänge, ob
ernster ober nichtemster Natur, mit Vorliebe durch Bibelsprüche
belegte, und fragte ihn: „Nun, Huber, wissen Sie über diesen Vorfall
auch etwas zu sagen?" „Jawohl, Herr Major, aber sch barf’s nicht
sagen!" „Nur los," befahl der Major Nachdem sich Huber einige«
mal- geräuspert hatte, sagte er: „Und er kam zu den Seitiigeu — aber
die ©einigen nahmen ihn nicht auf." Der Major konnte nicht anders,
als in das homeritche Gelächter der ganzen Kompagnie einstimm n.

Tic Tragikomödie der Wünschelrute. In den Zeiten deS
BierboykoitS lurz nach der Reichssinaitzreform hatten auch die Aktionäre
einer Magdeburger großen Brauerei sorgenschivere Tage. Es ließ sich
leider nicht mehr bestreiten, daß der Biertimiatz zunächst recht bedrohlich
zurückging und sich für die Aussil ülliuig der Tivideude die trübsten
Aussichten eröffneten. Dazu kam noch eine andere, allen ingS schon
ältere Kalamität. Man war gezwungen, das für den Betrieb erforder-
liche Wasser von der städtischen Verwaltnng zu entnehmen, da man
selbst über kein Grundwasser verfügte. TaS Hauptbuch wurde durch
die Position „Wassergeld" natürlich sehr erheblich belastet. Toch was
bis dahin fein Verstand der Verständigen iah, erkannte über Nacht
eines Aufsichtsrats verhärmtes Gemüt. Aus deff.n Anregung hin
sand alsbald eine Sitzung des gesamten Aufsichtsrats statt, in der
nach reiflichster Erwägung beschlossen wurde, sich mit Hille bet Wün-
schelrute auf bem eigenen Grunb und Boden Ouell- ober Grundwaffer
zu beschaffen. So verschrieb man sich alsbald aus den Thüringer
Landen einen als Wüuschelruten-Wunderrnann in wunderbarem An-
sehen stehenden Schäfer, der auch sofort angereift kam, seinem dreifach
verschlossenen Koffer einen Gehrock und eine Wünschelrute entnahm
und vor dem andachtsvollen Aussichtsrate auf die Suche ging. Es
bauerte auch nicht lange, und bic Wünschelrute zeigte mit geheiuinis-
volleni Zucken einen unterirdischen Strom an. Der Wundermann
wurde mit hundert Talern fürstlich honoriert und zog wieder heim-
wärts in sein Thüringer Waldgelände. Im Brauereigarten aber
wurde ein Brunnen in die Tiefe getrieben, immer tiefer, bis man
schließlich auf Grünsand stieß und dort — wie immer bei Grüusand —
auf Feuchtigkeit, bic sich zuletzt sogar zu einem Wassirtümpel verbichtete.
AIS bic Ouellslicherei mit der Wünschelrute rund jH. lOOuO gekostet
hatte, stellte man sie aber doch ein, zahlt schweren Herzens Waffer-
gelb an die Stadt weiter, und hat nur den einen Trost, daß die
Konkurrenz im stillen — auch mit bet Wünschelrute nach Wasser ge-
sucht hatte.

Ttraßeubahiimiglütk. Aus der Strecke Recklinghausen-
Buer land infolge des Nebels ein Zusammenstoß zweier Straßen-
bahnen statt. Beide Wagen wurden zertrümmert, ein CbcrfontroUeut,
bic zwei Wagenführer unb sieben Passagiere schwer verletzt.

Die Unruhen auf der französischen Insel Guadeloupe
(Westindien), die angeblich ans einem Streik Der Zlickerrohr-
arbeitet enlfianoen sind, scheinen noch fortjubauem. Tas
Wolfssche Bureau melbet: Tie Pflanzungen in Vermonduuia unb
Saiilte Rose sind geplündert und die Kolonisten schwer verletz! worden.
— In drei Fabriken wird wieder gearbeitet. — Aus Point a Pi11e
wird gemeldet, daß am 1. März abermals eine Faktorei geplündert
wurde. 100 „Meuterer" zogen nach Basse-Terre, wo eine große
Panik unter der Bevölkerung entstand. Es wurden Truppen
entsandt, um die „Miuieret" zurückzudrängen.

Bcrmischtr Nachrichten. Auf dem Flugplätze Ttesden-
Mügeln verunglückte ant 1. März der Aviatiker Lange. Ter Apparat
schlug infolge bcS starken Winbes um, stürzte an8 einer Höhe von acht
'Meterit nieder und begrub den Aviatiker unter sich. Lange erlitt
Quetschungen, der Apparat würbe zertrümmert. — Die in Görlitz
ermorbet aufgefunbene Frau juurbe als die Lllzährige Näheriy Anna
Sprenger rekognosziert. Ter Mörder ist der HilfsgerichtS-
Diener Scholz. Tiefet geftanb ein, den Mord an Anna
Sprenget ant 28. Februar abends verübt zu haben. Et schnürte bem
Mädchen zunächst mit einem Strick den Hals zu, durchschnitt ihr
bann die Kehle unb warf sie in8 Wasser. Das Motiv der Tat ist
angeblich Schwangetschaftsverdacht, der sich aber als uubegrünbet
herausstellte. — In Chemnitz wurde Mittwoch morgen um 10 Uhr
auf beii Kassenboten einer Banksirma, ber einen größeren Geldbetrag
einfajftcrt hatte, auf offener Straße ein Raubüberfall verübt. Der
Täler, ein junger Mann im Alter von 20 bis 22 Jahren ver-
letzte den Boten mit einem scharfen Instrument am Kopfe und
ergriff bann die Flucht, er konnte aber bald darauf verhaftet
werben. — In Solingen verübte ein am 1. März aus Krefeld
zugereistes, junges taubstummes Ehepaar namens Plagen
nachts durch Oeffnen des ÄaShahnS Selbstmord. Tas Motiv
sind aiischeiueiib Nabtungssotgeii. — Ans bem Wege von Donau-
wörth nach Harburg (Schwaben) wurde die sechsundzwauzigjährige
Baueriiiochter Juliana Brenner ermorbet unb beraubt auf«
gesunden. Der Körper der Unglücklichen war furchtbar bcrftümmclt,
auch scheint ein SutlichkeitSverbrechen vorzuliegen; die leere Geld-
börse der Ermordeten lag neben der Leiche. — Der Touristen-
gasthof „gern ft ein" am Fernpaß bei Massereith (Tirol)
ist ouS unbekannter Ursache vollständig n i e b c r g e b r a n n i. —
I» bas Kontor von Saffun u. Comp. zu L o n b o n trat am 1. März
mittags ein Mann und verlangte ben seit Jahren dort angefteUicn
türkischen Korrespondenten Nissim zu iprechen. Nachdem er wenige
Worte mit ihm gewechselt hatte, zog er einen Revolver hervor
unb gab sechs Schusse auf ihn ab. Nissim fiel lebensgefährlich ge-
troffen zu Boden. Dlehrcre Bureanbeamte stürzte» sich auf den
Täter, der sich wie walmsinnig wehrte und machten ihn biugfeft;
er gab auf bem Polizeiamte an, Alfreb Cesil zu heißen
und ein Bruber des Opfers zu fein. — AuS AngerS
wirb berichtet: Infolge Hochwassers ist der Deich Chevallerie,
der das Tal des Flusses Aulhion schütze, gebrochen. Ganze
D ö r f e r s i n d ü b e r s ch w e m m t; für die Rettungsarbeiten wirb
Militär verwaubl. — Zu ben militärischen Unterweisen in Touloit
wird gemeldet: Jin Auftrage des Seekriegsgerichts in Toulon sind bei
dem Vertreter des Marine- und KriegSminiueriums in Lorient,
Bragau, fäuitliche Geschäftspapiere beschlagnahmt worben, barmiier
viele Briefe des verhatteten Lieferanten Baloy.

Vereine und Versammlungen.

Stukkateure. Mitgliederversammlung am 18. Februar. Bevor
in die Tagesordnung ringeltet.n wurde, machte der Vorsitzende be-
kannt, daß der Auchweister Lito Wolfram sich wieder in den Verband
aufnehmen lassen wolle; es wurde aber abgelehiii. Sodann wurde
über den von ben Unternehmern geforderten Freitagwochenschluß ver-
handelt. In der recht lebhaften Debatte wurde betont, daß barin ein
regelrechter Tarifbrnch seitens der Meister liege; jeder Kollege sei ver-
pflichtet, sofort die Arbeit einzustelleii, wenn die Meister den Sonnabend
nicht mit ausbezahlen. Ter Hauptgrund für diese Forderung sei
jedenfalls bet. daß solche Meister, die am Sonnabend nicht zur rechten
Zeit ausbezahlen, den Lohn für den einen Tag notwendig in ihrem
Geschäft gebrauchen müssen. Tie Kollegen, denen derartiges zugemutet
wird, sind verpstichiet, dies sofort zu mclben und die Arbeit ruhen zu
lassen. Erwähnt wurde noch, daß verschiedene Meister gar nicht mal

sicher seien für den Lohn, den sie für den einen Tag eindehalten
wollen. Ferner wurde bcfannigegcben, daß die Kollegen Hampel und
Jochen Behnke bei der Firma Zai der sich bie eS ruhig gefallen ließen.
Gin Antrag, betbe Kollegen auSzuschließeu, würbe vorläufig abgelehnt,
sie sollen nochmals an ihre Solidariiäispflichien erinnert werden. Bei
«imgeit Firmen, die den Freitagwochenschluß schon früher einfübrten,
so4 eine Regelung mit ber bevorstehenden Tarisb rocguitg erfolgen.
Bei der Firma Röttger holen die Kollegen am Sonnabend ihren Lohn
aus der Bude resp, dem Kontor. ES wurde darauf aufmerksam ge-
macht, daß dies nicht erlaubt ist, der Lohn soll an der Arbeitsstelle
ausgezahli werden. Tann erfolgte die VorstaudSwahl und wurde Herm
als erster Vorsitzender wiedergewählt. Ferner als zioeiter Vorsitzender
Pteuschow, als Schriftführer Weidemann und Feile gewählt, als erster
Kassierer wat schon in der vorigen Versammlung H. Busse gewählt.
Als zweiter Kassierer wurde noch Leue, als Revisoren Giebler und
Sittenfelb, ferner als Revisor für die Hauptkasie Stotz, als Katiell-

belegierie Sittenfelb, Lei und Goffe, in die Bauarbeiterschuykomniisston
Heran als Gesellschafter für das GewerkschafiShans Sittenfelb gewählt.
A» Stelle des aus dem Haupivorstaiide ausscheidenben Kollegen Herm
wurde F. Pohlman» gewählt. Hieraus wurde die außerordentlich gut
beiuchte Versammlung geschlossen.

Konditoren. Am 23. Februar sand in HütlmannS Hotel, Pool-
straße, eine ziemlich gut bi suchte Mitgliederversammlung der Sektion
der Backgi Hilten statt. Es referierte Kollege Barth- Berlin übet das
Thema: „Ter Kamps um unsere Menschenrechte." Am Schluffe seines
Referats gehl Redner auf die am 21. Februar in einer von den deutsch-
nationalen floitbitorgebilfe» veranstalteten, öffentlichen Versammlung
gefaUenen Aeußerungen über die Führer derselben ein. In die ArbeitS-
vermitttuitgsbeschwerdekommissio» wurde Kollege Moritz einstimmig
gewählt.

Amtsgerichtsstunden für Arbeiter.

Arbeitet, Handwerksgehilfen, HandelSangestcllte, kleine Ge-

schäftsleute, denen es tagsüber nicht möglich ist, persönlich mit
der GcrichtSschteiberei des Amtsgerichts zur Einzteyung einet

Auskunft oder zur Ausgabe von Anträgen usw. in Verbindung

zu treten, können jeden Mittwoch abend von 6Va b i s

9 Uhr unb jeden Sonntag vormittag von 10 bis

12 Uhr sich im Ziviljustizgebäude (Erdgeschoß. Zim-

mer 124) Auskunft über den Geschäftskreis deS Amtsgericht

berührende richterliche Lngelcgenhieten holen, sowie Anträge

zu Protokoll geben. ES ist angeordnet, daß alle für eine Zivil,

abteilung, für das Gewerbegericht unb Kaufmanns,

gericht und — soweit möglich — für die Abteilungen der frei,

willigen Gerichtsbarkeit bestimmten Klagen bezw. Anträge

aufzunebmen sind. Ferner werden Klagen und Anträge für

auswärtige Gerichte sowie für baS hiesige Landgericht

entgegengenommen. Anträge in Strafsachen sind von der
Aufnahme ausgeschlossen. Man beachte, daß Auskunft

nicht über alle möglichen Rechtsfragen, sondern nur über den

Geschäftskreis des Amtsgerichts berührende richterliche Angelegen-

heilen gegeben wird.

Landgericht.

Johann Bohndel mit Wilhelmine Margaretha Bictoria Helene, geb. Tams,
gesch. Heinslen.

Hamburg, den 1. Mär, 1910.
Ltandesaml Nr. 2.

Otto Karl Friedrich Bieger mit Anna Katharina Johanna Leg. —
Max Anton Hiörn mit Elisabetha Hilda Mann. — Gustav Adali Paul
Neugebauer mit Pauli Bertha Titzmann. - Ctio Herrmann Rollbusch mit
Emma Elise Helene Mundt. — August Wilhelm Schulze mit Martha
Caroline Simon — Ernst Alexander Siötlig mit Maria Elisabeth Lober.
— Jakob Mllblholm mit Maria Margaretha Ehristine Emilie Serena, geb.
Wittenburg, gesch. Meqer.

Standesamt 91 r. 2a.
Joies Baur mit Martha Salem - Conrad Hemrich Ferdinand Schulze

mit Marie Johanne Dorothee Haberland. — Albers Bustav Leopold Woost
mit Wilhelmine Röschmann.

Standesamt 91 r. 3a.
August Richard Ernst vohnhold mit Anna Elise Stein. — Johannes

August Rojem mit Elsriede Louise Jacobine Jacobsen. — Johannes Heinrich
Friedrich Schenck mit Frieda Wilhelmine Sophie Joi.anna Brolt. —
Heinrich Karl Hermann Lauermann mit Katharina Elisabeth Staritz. —
Hermann Münstermann mit Emilie Wilhelmine Clara Schnell - Ctzustav
Plorlin Samuel Johannes Hadetrn.inn mit Helene Louise Tchülzkq. —
Hans Heinrich Friedrich Honten mit Frieda Hulda Karoline Fuhrmann. —
Paul Johann Theodor Alöller mit Emmi Maria Erna Westphalen. —
George Charles Hesse mit Helene, geb. Kaemmerer. verw. Heise.

Hamburg, den L8. Februar I9io.
Standesamt Nr. 4.

Ludwig Borstel mit Henrieste Christiane Mathilde Reinholdt.
Boltsdorf, den 26. Februar iflio.

Standesamt Nr. 20.
Bernhard Fritz Carl Wsthelms mit Ottilie Minna Emilie Darimont.

- Theodor Gustav Heiseler nut Olga Bertha Verteilt. - Adolf Karl
Alexander Pritss mit Anna Friederita Luisa, geb. Tols. verw. Lübcke. —
Ernst Peter Friedrich Hansen mit Henni Marie Louise Suhr. - Rudolf
Friedrich Plartin Helmuth Kiencke mit Johinna Sophie Selma Wilhelmine
Paula Garben. — Franz Ernst Julius Behrend mit Auguste Earoline
Emilie Alaak. — Hermann Friedrich Ernst Buchholz mit Emilia Barbara

Lehrl. — Valerius Brzeski mit Anna Hedwig Böttger — Friedrich Wil-
helm Grimm mit Elsa Lorothea Margaretha Timm.

Hamburg, den I. Mär, 1910.
ZtaiiOeoaiut Nr. 21.

John Heinrich Martin Mtrseldi mit Johanna Lorothea Wilhelmine
Faesenseld. — Lewis Söiikc Anlonison mit Emma Agnes Blarie Loether.
— Franz Nurna mit Friederike Louise, ge'ch. Lludolph, geb. Timmermann.
— Johannes Karl Wilhelm Stephenson mit Emma Marie Therese
von Peter.

Ltandrsamt Nr. 22.
Hermann Earl Friedrich Burmester mit Elisabeth Sophie Earoline

Schwartz. — August Earl Willy Thoinas mit Bertha Hackmack. - Ferdinand
Eduard Mangelsdorf mit Bertha Wrage. — Johann Martin Gustav Behr-
mann mit Maria Margarethe Magdalena Wulff. — Wübelm Ferdinand
Hermann Hamel mit Emma Thedlen. — Earl Heinrich Rudolph Brackmann
mit Johanna Martha Marie Jessel,

Ztanbeeamt Nr. 22a.
Karl Wilhelm Niederbec.ier mit Ernstiene Sophie KrauIS. — Friedrich

Willi August König mit Wilheimtne Ehristiane Lisette Martha Lorenz. —
Max Richard Fiedler mit Martha Auguste Walter. — Albert Max Batz
mit Martha Friederike Louise, verw. Menz, geb. Kühne. — Rudolph Hein-
richs mit Emma Anna Ernestine Helene Sandberg. — Hans Edriftian
Brandes mit Martha Marie Louise Schnoor.

Lt iNdeSamt Nr. 23.
Hugo Earl Albert Gcb.iuer mit Henriette Gott. — Adolph Georg

Friedrich Taevers mit Toro Alwine Magdalena Burmeister. — Kari Fried-
.ich >rr ilhelin Harm mit Maria Agnes, verw. Schilg. geb. Beissler. — Peter
Frederik Olas Jenlen mit Wilhelmine Ebarlotte Margarete Lhdia Radecke.
Maximilian Loibl mit Maria Schwarzmüller.

Hamburg, ben 28. Februar 1910.

Wasserstaitd der Cbcrelfte.

Au'stg ... 2. März + 1,79 m Barbv ... 2. März + 3,18 m
Ireiben . . 2. . — 0,30 m Magdeburg 2. . + 2,64 m
Torgau . . 2. . + 2.5" m Wittenberge 2. , + 2,98 m
Wittenberg 2. . + 3,19 m Lenzen ... 2 •„ + 2,90 in

(Eintritt der Fini und Ebbe in Hamburg
am 8. März:

Flui: 5 Uhr — Min. | Ebbe: S Uhr 30 Min.

Versaiiriirlttirss-Airzeise*.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Derfamnilmigcn, vo» beiten
iinS Keimn»? gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 3. März, abends 8j Uhr: Gärtner, bei Kling.
Trebbabn. — Sattler und Portcfeuiller, im GemerkichaftShauic.
— Droschken- und StnUkntfcher, im „Hvlsteiiüfchen Hanse", Koljl-
höfen 16. — Töpfer, im Gewerkfchciftshaufe. — Oöffentliche
Fratienverfantuilniig in Ottensen, in „Karlsruhe" aut Felde 5.
— AhcitdS 9 Uhr: Ät beiter-RadfaHrei, bei Bock, SBafferiurut.
Natnrheilverein Altona, bei Meifchcr, Gr. Roofenftraße 2. —
Klemmtet AltonaS, hei FelS, Gr. Bergstraße 136. — Handlungs-
gehilfen, im GewcrkfchafiShaufe. — Abends 91 Ubr: Fifeurgehilfen,
im Geioerkfchaftshaufe.

Freitag, den 4. März, nachmittags 3f Uhr: Gastwirtsgehilfen,
bei Meyer, Schulterblatt 94. — AbendS 8 Uhr: Gipser und Stukka-
teure, im Gewerkschaftshaufe. — Abends 81 Uhr: Sozialdemo-
kratischer 'Verein für den ersten Wahlkreis, iui GewerkfchaflS-
baufe. — Verein zur Förderung des Ratnrheilverfahrens
von 1884 zu Hamburg, im Hauimonia-GefellfchaftShauS, Hohe
Bleichen 30.

Sonnabend, den 5. März, abends 81 Uhr: Lederarbeiter und
Arbeiterinnen Sautburg-Altona, WandSbeek, Stellingen, int
Gewerkfcha'tShaitfe. — Oeffeutlichc Versammlung in Lande,
bei H. Pahlen.

Sonntag, ben 6. März, morgens 10 Uhr, Zementierer und
Knuftsteinarbeiter, int <>>cwerkfct>aflrhau!c. — Maurer, Bezirk
Vvpeiidorf-Winterhnde, bei GlaSicn, Falkenried 45. — Bezirk
Parmbeck, bei Sooft, Hamdurgerfttaße. — Bezirk Uhlenhorst,
bei Möller, Bachftraße 109. — Bezirk Rotenburgöort, bei Wölfel,
Streforoftr. U'8. — Bezirk Altstadt, bei Vohmctck, Niedernstr. 50. —
In Banmaterialien - Geschäften veschäftigte Kutscher, im Ge-
werkfchaftshause. — Vormittags 11.', Uhr: TemonstrationSver-
sammlung, an der Rackerlwiele, zwischen Kreuzweg und Bahren-
felderftetndamm. — Nachmittags 2 Ubr: LtaatS- und Gemeinde
arbeiten bei Vorwohle, Neustädterstraße 43. — Nachmittags Uhr:
Kolporteur - Geuoffenschaft, bei Planeth, MichacliSstraßc 50. —
Nachmittags 3 Uhr: Cenentlidic Kutscher - Versammlung in
WandSbeck, int GewetkfchaflShaitfe, Sternstrabe 27.

Montag, den 7. März, abends 8t Uhr: Freidenker, Berge-
dorf, bei Junge, „Teutsche» HauS".

Krankenkassen:

Sonntag, de» 6. März, vormittags stj Ubr: Hamburg-Altonaer
Arbeiter Krankenkasse, bei Rieck, .vamburjerftrafte 8. Altona. —
Nacht» 3l> Uhr: Die Brüderliche Ginig'eit in Barmbetk, bet
Schütt, Vogclivcide 19. — Nachmittags ö Ubr: eterbefnffe „Die
Bereinigung der Brettschneider", b-t I. Kirchboff, yantnicrbroof«
strafte 107.

Schiff»-rr«s-hri-hte,r.
iLeutlcher geitbfleltgraeb.)



Irvineam

772,0.Baromeler:

Thermo
SchiffUbt M.
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Lee:Helgoland meldel: Wind: West, sehr leicht.
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MAGGF Bouillon-Wurfel

en auf!

5 Pfg. für '/t-'A Liter.

y.

Ästuobälterin gesucht für kleinen Haus-
V stand. Cff. H. B. 100 Postamt 22.

r

Mittlere

chwcineflcisch billiger, Skat-Klub „Hochfein“. Heute, Donnerstag:6r. Prei»-Zd»t bei Bacbholz, Brennerstr. 37.

Attona, Palmaille 1 a.

Flora

httorstelmaiineweg 111 groherLaden
Wohn, u. flr. Keller ver fol. oerai. X4!

m.
450.

von

II«-lene Sieh, Wdllmer.
Tie Beerdigung indei am Fo-iag, 4 März,

ichmiltagS 26 Uhr, v. :n (rvven:^,er Rrinfen»nachmittags
hause statt.

Statt Karten.

Ende gegen 11 Uhr.Anfang 8 Uhr.

MAGGI'

Uhr TL
91. 6 25

10
10

45
50

10
35

Zentral - Verband der Haosangestellten

Deutschlands. : Ortsgruppe Hamburg.

6 40
8 20

6
6
8

2 35
4 55

10 25
II 55
12 15

2 5
2 15
2 40

6 5
6 25

25
50
40
85

«ardiff
b. Nordsee
Lissabon

5
20

5
Uhr M.

B. 12 15

Neinecke
Loltzau
Eordiner
Sörhang

Lorenzen

The Glrettas,
Luftarbeit.

Ulhermoldt
TtalhieS

Mile. Duboy,
Blitzreiterin.

Slnbtrfin
NaSmussen
Tom mann
®rbfen
Lttdag

8. 12
12

Josetti Rose tn. Gold

10 StücK 20 Pfg.

Uhr SR.
8. > 20

3 35
5 55
6 —

1. März:
Von

Riga
NakSkow
Königsberg
Kiel

Lourenco Marques
b Nordsee

Nach
Lardiff

do.
Tegama
b. Nordsee
Helgoland

d. Nordsee

Odense
do.

Hvrsen?

Octa (T )
Carl Rirbn iSchl.i

Uhr M.
N. 4 55

5 20
6 40
9 85

Freitag, den 4. März:

Stadt-Theater. Der Vvangelimnnn.

2 —
2 10

10
10

N. 12
1

Slotb
Hauqesund
Grnnsby

mit Leichter Hertha.

1. M«rz:
Nach

91ewcastie
do.

$#bjerg
Llewcassle
Tlovofio
Newcastle

do.
London
Soulhamvton
GrirnSby
Rotterdam

Stilb

CIGARETTE m. Goldmst. W

mit vollem Recht ab beste 2 Pfg. Marke in^
jeder Beziehung geschätzt wird. Ihre Güte 1

sowohl wie ihre Billigkeit haben ihr diesen

v Ruf erworben, und sie zur tonangebenden

^^nnd führenden Marke gemacht.

Deutscher Metallarbeiter-Wand.

Verwaltungsstelle Hamburg.

SoMeniMkMer verkitt

f. ö. 17. yüvvMMev Vühllrei5

QrtSvcrein Wilhelmsburg.

2lvbeitsnrcrvkt.

Gesucht per sofort

geübte Handkleberinnen

für gefütterte Kaffeebeutel.
Verlagsanstalt des Zentralverbandes

deutscher Konsumvereine
von Heinrich Kaufmann & Co.

Hllmmcrbrookstraße 93.

(Sef. Lchncidcr a d. Hanfe, d. billig,
und gute Matzarbeit mitmacht.

Ifflnndstratze 40.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme und

reich« Kranzspende bei der Beerdigung

meiner lieben Frau sage ich hiermit

allen Verwandten, Freunden und Be-

kannten, ins ' «sondere dem Klub .Lberon'

von 1881 für daS ergreifende Grab-

sländchen meinen innigsten Tank.

Wilhelm Ochs u. Familie.

Für die berzlite Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unseres lieben
SohncS und Bruder?

Hartwig
sagen wir alle» Freunden und Bekannten,
sowie dem Teullchen TranspoNarbeilcrvcrdand
und dem Sparkiub ^zmmer vorwärts" von
1900 unseren innigsten Tank.

A. Graap und Familie.

Einlass 61 Uhr, Sonntags 31 Uhr.
Karten gültig.

SchiBBer-Theatea*

Donnerstag, 3. März, abends 8 Uhr:
Benefiz Alfred Maack.

Dötchläuchliug,
Lustspiel in 5 Listen von R. Zinck.

Freitag: Thciloct Holmes.
Sonnabend: Die Else vom Crlenhof.
Sonntag, 34 Uhr: 30 und 50 4.

Tie Anna Lise.
Abends 71 Uhr: Türchläuchtiug.

Danksagung.

Für die uns anlählich unserer filbernen
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir hierdurch ollen Genosseli, Freunden und
^konnten, insbesondere dem Uhl>nborster

MSmergesangvereli, ^Frohsinn", d. Idll.B ^irf,
der Ko.tulifsinii der TabakeilllaufSgenofieu chaft,
dem Spo'kiub „Ianuarverein', dem Lparklub
»Weihnachsfreude' unseren herzlichsten Tank.

Uhlenhorst, im Februar'1910.

Bouillon
Würfel

Verein lltona-ßtlensener Gast- ii. Schankwirte

Iod 1836.

Todes - Slnzeige.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Nachricht, daß am DienSlag, 1. März,
unser Mitglied Anna Geick verstorben ist

Ehre ihrem Andenkenl

Beerdigilng: Freilag, den 4. März,
nachmittags 2$ Uhr, vom Sterbebause,
Kl. Freiheit 87. Der Porftand.

Bersanlmiung des Gcsoige« um I j Uhr
beim Kollegen Handorf. Am Brunnenbos 2.

Schiff
Joson (Schl )
Bbrsenholle (Leichter)
Greenboll (T.)
Birgit 15.)

Labn Tennant (D.)
Nbelbeib (b. Scho.,
Bulcain (belg. Schl.)
Eokstbe <D.>
Makrele lg.-T.)

Sparklub „Freiheit“ v. 1910.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, das; unser Mitglied

Frau A. Geick
am 1. März gestorben ist.

Ehre ihrem Andenkenl

Beerdigung: Freitag, den 4. März,
nachm. 24 Uhr, vom Sterbehause, Kleine
Freiheit 87, Altona

Um allseitige Beteiligung ersucht
Ter Vorstand.

Aeolu? >
Albalrosi (b. Seglers
lkarl (i.l
Ernst (I )

y tirhneeit.

März:
Ltach

b. Nordsee
do.

Amsterdam
Ttontbtim
Sothenburg

faiifen Sie am billigsten bei P. Böhling,
Langereihe 20 und A. d. Königslande 38,
Ecke Bramselderstraße, WandSbeck.

Hovers
lieljens
Frelwurit

Longhlnrrchs
März, vormittags.

am 2. März:
Von

Kolbing
8ta,iberS
Holtenau

bo.
Riel

Metier: Nebel.

Todes-Anzeige,

Ten Mitgliedern hierdurch die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der Nieter

M. J. H. Martens

gestorben ist.

Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet TonnerStag
den 3. März, nachmittags 3 Uhr, von
LhlSdorf aus statt.

Tie QrtSverwaltunq.

Druck unb Serien: Oamburger Vnchbruckern ...»
Berlaatanll.lt Muer » lio. tn

Nur echt mit <ler Schiitzinarke ..Kreuzstern“

I» Lee gegangen am 2.
Schiff

Bürgerin. Vivnckeberg iF.-D.)
Senator Sander (F <D.)
Pomona (£.)
Saflor (D.i
Hamburg lT.)

AiiktikliN „Hifi e, bi bi“ 1.1901, *ttcifrs.

Tode* - Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Mit-

teilung, daß am 28. Februar die Frau
unser-s DttlgliedeS Otto Hartnann,
geb. Buck, plötzlich und unerwaoet ge-
storben ist. Ehre ihrem Ande.ikenl

Lie Beerb,gung findet heute, LoinerS-
lag, nachm. 3 Uhr, vom Sterbehenne
Büigerstrabe S9, II., Altona, au» flau'

Lerfammeln der Mitglieder im Klub-
lokal, Helnr. Schlesselmann, Bahren-
telderstr. 167. Um rege Beteiligung er.
sucht Ter Porstaiid.

In 2ee gegangen am
Schiff

Neresbv (I.)
Globus Siogle ($.)
Slnno SBoermann lP.<D.)
Saturn (,> -T.)
Silrana (T.)
ssity of Dortmund (D>
Sronj st.-D.)

Äs es. t. Schuhmacher auf beste Herrenarbeit,
™ dauernde Besch. Hanjaplatz 6. I.

, Irene ikiehn iLeichter)
10 iti Alma (b Segler,

verband der Fabrikarbeiter

veatschlaabs.

Zahlstelle Bergedorf.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
der Genosse, Zimmerer

Anton Fröhlich,

am Sonntag, 27. Februar, nach kurzer,
schwerer »raukheit im Aller von 62 Jahren
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Donners-
tag, nachmiliagS. vom Krankenhause,
Lobmühleiistraste, aus nach dem Reihcr-
itiegtr Friedhofe statt.

Tie Leiche trifft um 2j Uhr an der
Russee bei Suhr ein.

Ter Vorstand.

Karbonade ® 80 4, Ochsenfleisch $ 60 u. 70 4,
Beefsteak K1,10,1,20, Ochsenhack 6? 60 4,
Bratwurst ® 60 4. fetleS Kalbfleisch K 60,
70. 80 4, Spezialität: Thüringer Trstffel-

leberwurst und HtldeSheimer D 70, 80 4,
Münchener Leberkäse und Bayerischer Preh-
kopt K 80 4, la. Knoblauchwurst und Blut-
wurst ® 50 4-

Jakob Schilling,
Riederustrntzc 84.

Hieraus: Der Bajazzo.

Jlte turnten fliehten, was haben diese durch den Keuch-
husten und Katarrhhusteil anSzustehen, wie leicht wäre
den Aermsten doch zu helfen, warum zaudern Sie denn
noch? Hole» Sie doch schnell um 10 11. 25 Pfg. in
einer Apotheke oder Drogengeschäft ein Paket Kaiier'S
Brust-Caramcllen mit den 3 Tannen, und um 90 Pfg.
eine Flasche Brust-Extrakt. Nichts hilft schneller!

Vertreter: H. Burmeister, Hamburg, Kolbergstr. 41.

Todes-Anzeige.
Hiermit machen wir unserm Mit-

gliedern die traurige Mitteilung, daß
unser treues Mitglied

Iräuskin Ella Boldt

am 28. Februar nach langer Krankheit
verstorben ist

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet Donnerstag,
3. März, nachmittags 2| Uhr, vom All-
gemeinen Krankenhause, St Georg,
Lohmühlenstratze, aus nach LhlSdorf
statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Tie Ortsleitung.

Loeber* „Gemischt“
Hl ttei llkilr.

Aasschaak In dc;i meisten Vlrtsohaftan.

Diana.
Wind: NW. leicht. Welter: bedeckt. — Barometer: 770,5. Theriw

bo.
do.
bo.

- Abwärts gekommen:

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und meiner Kinder treu sorgenden
Vaters sagen wir hiermit allm Verwandlm,
Freundm, Nachbarn und Bekannten, insbe-
sondere dem Quartett .Vorwärts von 1890“,
Barmbeck, sowie dem Herrn P. Dräger,
Wilhelmsburg, für die trostteichen Worte
unseren innigsten Dank.

Frau E. Bohmgahren
liebst Kindern.

Zur Bahrenselder Eiche.

Sonntag: Tan^rran^chen.
Habe für Klubs und Vereine diesen

Sommer noch einige Sonntage frei.
V. Curri, Bahrenfeld.

Lehrling für Schriftgiesserei gegen
Vergütung gesucht.

^ff. an d. Exped^. d. Bl. Uttt.^l). P. Q.

Io6es-Wge.

Am 28. Februar verstarb nach kurzem
Leiden im Marienkranfenhause in Ham-
burg unser Kollege

Franz Änlich

im Alter von 55 Jahren.

Ehre seinem A »denken!

Tie Ortsverwaltunq.

C arl Eagenbeck’sTierpark, Stellingen.

Wintersaison:

Lappender 3orf
Benntierherde,
Lapp hu i> de etc.

4a« eiucht ein kräftiger Lehrling nach
dem Lande für eine grössere

Kramerei gegen Vergiitnng. Zu meld,
bei Will, CuirfboniftreHC 16, I.

Skatklub „Hoffnung“. Jeden
Donnerstag, abds.91 Uhr: tot. Preisskat,
bei Alb. Wittenbecher, Viibetfciftr. 19.

SQpPendorferweg 857, in Kartenhäuf.,
V» eleg. neueElag.^N 855—396 z.verm.

HANSA-THEATER

blaue de Vries
und das grosse

März-Programm.

mittige BlaBlitinelöet
für Gross- und Kleinstück auf Werk-
ftube gesucht.

Büsing & Zeyn, Mono.

StogeogeliiiSll n. fnhlf

BfumenDenomng ItlJIl
in dem za. 170 Wohnungen enthaltenden
Hänserkomplex

Weidestraße 148158,
wo'elbst passender Laden mit Wohnung
per sofort oder später zu vermieten.

Näh, b. Verw. Mellich, Nr. 158, Hpt.

Öpern-Vreiie. Anfang 7j Uhr.
Tlialin-Tlieater. Tas Honzert.
Altonaer Stadt-Theater. 1. Vor-

stellung im 2. ZykluS moderner Autoren.
Die Nenvermählten. Hieraus: Ueber
unsere Kraft. (Erster Teil.) Schau-
spiel-Preise. Anfang 7j Uhr.

„3nm MttWen 5a®fen".
Drehbahn 45, gegenüber Sagebiel.

Hcutk: <vr. Lchlachtfest.

Abends: Blut- u. Leberwurst,

Wellfleisch re.

Achtungsvoll L. Büttner.

Z'odcs-Aittcige.
Allen Verwandten, Beianilten und Nachbarn

die traurige Nachrickl, dass unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Srofenuittet

fron Anna Geick,

geb. Ketscher,
am 1. März, nachmittags 3 Udr, im Alter
von 63 Jahren laust entschlafen ist.

Tief betrauert von ihren
Kindern, Schwiegerkindern und

Enkeln.

Tie Beerdigung findet am Freilag, 4. März,
nachmittags 21 Übr, vom Sterbehause, Kleine
Freiheit 87, Altona, aus statt.

Julius Sich

im 61. Lei er »jähre.

Tief betrau. rt ui ' ichmenljch vermißt
seiner Gatlin

Za. 10 Uhr:

Casablanca.

2. grosse Ausstattung» - Pantomime
des Zirkus Schumann in 6 Bildern.

I« 2ee gegangen
Schiff

Townelku (l.i
Tunemoutb ($>.)
Mercur (T.)
Ingram
itaro (®.)
Ltnnanbale (D.t

2. Mar,
Karanja ($.)
Tiana (T.l
Hansa ($.)
Nottingbam (D.l
Bataoier VI <D.)
Hermann Sauber ($.)
Altona <T.)
TreSben ($.)

.. ._ Trelchen Müller lT.)
Feiner auf: 1 11 bt >5 Mm. Schlefpec ssoncurrent

- Nmgekomrnen: 12 Uhr Fischerbanipfer Bürge,meiner
30 Mm. Senator HoIIbulen. - 3 Ubr 45 t'lin. Nicht» in Sicht.

- ~ 2. Mär,:

Heini (T.)
Settrub Woermann lP.-T.)
Schleswig (F.-D.)

Holte»»« melbet: In den Kanal elngelauken
~ ‘ " Kapitän

Aonfirmationsbraten!

Grohe Auswahl.

VItter, Poularden, tvansedraten,
Hasermastgänse W 05 biS 70 4, Brust,

ftciileiiftürfe ® 85 4
Tiückenfletsch ...,® 70 4
(Oäiiseklein ® 45 /v,
Poularden 1,50 b. M, 2
SuppeiiNühner, Flomen,

(Gänseschmalz.

srÜimphfirtlA tot. föwrftah 87.
UdUacUUl Sv, Ttleph. A. I, 5997.

übeM das glänzende

vr-kWW.

Nur phänomenale tensatinns- Hummern !

15 Attraktionen 15

Sonntags, Dienstags, Freitags:

. Hoporonkm <$.) -
Ferner seewärt«: 2j. Wilbelmina Nacht« 9 Tampfboole. - Abwart?

gekommen: Schlepper Walter mit ruff. Treun.-scho. Ingersoll, boll. scho.

Viktoria-Brauerei, Ahrensburg,

welche jetzt mit dem

teloss ihrer vorzüglichen, krallig eingebranlcn Biere,

hell und dunkel.

beginnt, empfiehlt sich bei Bedarf den Herren Wirten.

: Telephon : Amt Ahrensburg No. 55. :

Nur noch kurze Zeit!

Zirkus

Schumann

Im Zirkus Busch, St. Pauli.

Heute, Donnerstag,8Uhr abends:

Gr. Gala Vorstellung.
Besonders hervorzuheben:

Si Hassan Ben Ali-Truppe.
Die beste Araber-Truppe der Gegenw.

ISeues Theater«

Bkscnbindcrhos 50, beim Hanpibahuhof.

’Ä? $it «ttilslidiltsi.
Freitag, 8 Uhr, 22. Freit. - Abonnem. - Vorst.:

Hit hchmng auf Stern.

e.«,,«»,, 1 », (i) 6lt [c fcutnaiitc!

Sonntag, 3s Uhr, kleine Preise:

Die Ehre.

Tg Die Großstadtluft.

Victoria-Theater, Barmbeck
Donnerstag, de» 3. Marz:

Gastspiel der Herrn Charle* Schnitz.

Ein HanlbllM KolMtcur.

zHZ orstelmanuSweg 111 sof. ob. sp. frei«
geleg. neue Et. m. Balk. * 245-350 z. v.

Tnn(>l Sofa 4, Bettr. 2.50 an, L u. autz.
1* Hie. Haase,Jleknhaide 47. Karl, gen.

polst.SofaX5, Bettr. 3
’• ♦*' <> • 1 in und außer dem Hause.

Möller, Stiderstr. 4S, Laden. Reelle Arbeit.

Schneider k Pl. erb. H. Blum, Peierstr. 50, III.

Lchneider k. h. Play erh. 1. Brunnenstr. 14,1.

Schneider k. hell. Pl. erb Neuerwall 67, IV.

totfudjt ein tüchtiger Rockichncider,
der event, auch etwas Tamenschueiderei
mltmachrn kaun.

S. Spitzer, Gerhofstr. 44, I.

Noch lon'tm, -oerem Leiden entschlief
ar L Mär, mein lifur. guter Mann

'llngtloimiien am 2. Blärz:
■ - Kapitän

Keiucht tüchtige

Rockschneider.

Henry Isaacs & Co.,
Altona, Kieme Elbstrasse 10 14.

Schneider wünscht Hoseu mitzu-
machrn. Offerten unter J. L. Altona,
Bill grrstrasse 118.

. Soneck (Da
Abwärts gekommen: deutsch. Scho. Antje.
Wind: WSW., leicht. Weller: heiler. — Barometer: 771,0.

Hr Dir. Schumann,
Orig.-Freih.-DretS.

Hr.Osc.Schumann,
Deutschlands

bester Jockey.

Clown Tom Bibb
mit »ein. Maultier.

Meter: + 4.7* H.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelouten am 2. Blärz:

Kapitän Lon

2 45 Ocean (ft.-T.)
3 20 Berlin lst.-D.l

. Meteor iR.».)
Ferner feewärl«: Schlepper Tlomtbe«.

deutscher Scho Hinrike. Schlepper Tolumdla.
2vind: WSW. leicht. Weller: beiter.

Lbermometer: + rJ/>° tt.

. Amtsblatt iLeichter»
7 50 Jobann (b. Segler, —

Helgoland melde,: Windstille. Wetter: b"lcr. - See: schlicht.
tssurbaven, 2. März, nachmittag».

gebend am 1. bon La« Palma«. Max Brock. Marten«. auSgebend am
1. b. VON La§ Palma«. «Mbiiilrnl, Tolierr. ausgehend am 28. Februar

in Turhan Adolph stVorrnlanN, Iversen, ausgehend am 28 fichruar
»on Lissabon. Riliiifl, Volkertfen. ausgehend am I. d, in Notterdam.
Priiizrrgklit, aurgehend am I. d. non Mambassa. Fr dmarlchall,
ltle». hklmt. am I. b. von Aden. Khalif, au«a am I. b. in 1 elaqoaboy.
Mirl, Hoppe, am 8. b in Melbourne. Mirgrnti, Friedrich, helmk. am
27 o. in tv>a„arell. Palermo, Hauenstcin. heimk. am I. d. in Palermo.
Nagllfa, Berner. ou«g. am 2. in Neapel. Savona, Franzen, htlml am
2f> v von Marlelllk. Verona, Kilmmell. am 2 d. von Manila nach
Nagasaki Soliilge», Piadlen. am 2 von Kapstadt. Skhros. Keil, am
2 von Konstantlnopei nach Malta. Thaf s. Starke, am l. von sandig
»ach Kimossi. Olrrnbin, Bohllnann. nach Newcastle, am 1. b. Blissingen
passiert. Paros, Agrcll, nach Piraeu«. am 1. Dover passiert. Fmbros.
Plahnke. nach Malta, am 2. Blissingen polstert. Kythuos, Frosch, am 2.
von 'Plalta nach Alerandrien. Nrnenslrin. Hollern, am 2. ans b. Weser.
Helios, Slutter, nach Hamburg, am I. Prämie Point passiert. flolflo,
P inlow. am 25. v. von Oran nach Notterdam. Minna Horn, Ehmcke,
am 1. in Rurfu. Euphemia. Boß. am 28 n. von «uroku« nach Bari.
Herfilta, Andresen, am I. in Bari, tkaptain W. Menzell, ?ch!ltt.
am 28. u. von Torrevieja noch Trinidad. Herlnan» Pienze», lllloller.
am I. d. von Progreso nach Texa« (tilg. Berlin, Langreuler, nm 1. in
Liew Uork. Tarmstadt, Textor. au«g. am I b. Dover paff, tstfenach.
Bortieldt. au«n am I. d. von Lornna tssneisenau, Bolle, aueg. am 1.
von Kenna. LilNow. Tewer«, heimk. am 2. b. von Nagasaki. Main,
Jalitzen, heimk am 2. Lizarb pass. Prinzess Aiiee, Gr sch. au«fl am 1.
in Nagasaki. Bon». Jabur«. am 27. v. in Breme». Dnrenbort,
Nverden. am I. auf Oer Weser. Frankfurt. Koenemann, heimk am l b.
Tover polstert. Woebeu, Wilhelmi, au«g. am 1. d. von Antwerpen,
(itotha. Sack, von dem La Plata, am I b. Ouessanl palsierl. Halle,

ftzuch», von Brasilien, am 28. v. von Santo«. Prinz Ludwig, v. Binzer,
nach Oslasien. am I d. von Port Said. (Rhein, Groß, nach New Jork,
am 28 d in New Mork. Nhrenfels, Socken, am 1. d vo» Kalkutta.
Lichtenfels, Frerich«, am I. d. vo» Kalkutta nach Hamburg. Rhcillfcts,
Eelbo. am 27. v. in Kalkutta Trautenfels, Feltruv, am 1. d. in Suez,
lllxenfels, Franzi»«, am I. d. von Bolton. Croftafcls, v. Thülen, am
2 d. VON Suez, hrbrrndurg. Tilernanll. am 28. v. vorn La Plata nach
Rotterdam. Minnebnrg, Ocllerich, am 1. d von La« Palma«.

Theater

Donnerstag, den 3 März:
Stadt - Theater. Der Toreador.

Hieraus: DaS Nachtlager zu h,ra-
nada. Mittlere Opern-Preise, Anfang
71 Ubr.

Tliaiia-Theater. Peer (Ahnt, ein
drauiai. Gedicht in fünf Auszügen von
Henrlk Ibsen. Musik von Edvard Grieg.
Anfang 7 Ubr.

Altonaer Stadt - Theater. Götz
von Berfichiltgeu. Kleine Preise.
Anfang 7 Ubr.

Neues Operetten-Theater. Heilte
und folgende Tage, abends 8 Uhr:
Die Förster-Christl.

Sonntag, 6. März, nachm. 3| Uhr, kleine
Preise: Fatinitza.

Der Billett-Vorverkauf findet außer an
der Tageskasse bei Ha-Ci-Fa, Jung-
fernstieg 1H (Hotel ,Zum Kronprinzen"),
Oscar Wichers, Sleindauim 17, und
H. W. Bejöhr, Alstertor 5, statt.

Carl Schnltze-Theater. Heule und
folgende Tage, Anfang 8 Uhr: Die ge-
schiedeue Frau.

Sonittag, 6. Blärz, nachm. 3f Uhr, kleine
Preise: Die lustige Witwe.

Ernst Drucker-Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 291. Male: Tas Nacht-
jackcn-Biertel, tolles Stück aus dem
Hamburger Volksleben mit Gesang tn
6 Bildern von Th. Franke.

Reiterfam. Cooke,
Dogcart-Akt.

Herr Ernst

Schumann )r.,
Schulreiter.

D. Zwerg-Auguste
Carlos u. Sicard.

Vermietungen.

Amandastraße 48
Etagen, 3 Zini, u. Küche, .st. 300 bis X340.

Schumannstr. 46 nnd 48

bessere 2 - Zimmern ohnnngen
von X 294 bi* .* 330 p. n. zu
vermieten. Näheres daselbst

Tlinksagung.
Für tie reiche Kranzspende und Teilnahme

bei der Beerdigung meiner lieben Frau sage
ich allen Freunden und Bekannten meinen
herzlichsten Dank.

H. Adam.

Holtenau melbet: In den Kanal eingelaufen
Schiff Kapitän

Todes - Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß am 28. Februar pläklich und
unerwartet mein lieber, unvergeßiichcr Mann nnd
meiner Kinder treu sorgender Baler, der Maurer

Heinrich Voss

au5 dem Leben geschieden ist.
Tief betrauert von feiner tief gebeugten Gattin

und seinen vier unmündigen Kindern.

Caroline Voss, geb. Becker.

Beerdigung: Freilag, 4. März, nachm. Lj Ubr,
vom Slerbehauie, Seumestr. 16, nach OhlSdors.

SMkluü „3um großen M" v. 1905.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Muteilung, daß unser Mitglied

Heinrich Voss

plötzlich und unerwartet am 28. Februar ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenkenl

Beerdigung: Freitag, 4. März, nachm. 21 Ubr,
v. Slcrbchause, Seumestr. 16,1., nach LhlSdorf.

Tie Mitglieder betfammeln sich um 2 Uhr im
Klublokal. ' Um rege Beteiligung ersticht

Ter Vorstand.

0*' VelegenheitSkauf. "WW
Ringschiff-Nahmaschitie, fast neu, billig
zu verk. Altona, Holsteustr. 181, II. r.

3m LMM, MM. 26:
«• eganlc, u.odcrne neue und getragene

Jackett-Anzüge, Gehrock-Anzüge, Kon-
firmanden- unb Knaben Anzüge, Schnh-
wa en, Unterzeuge, Regenschirme usw.
spottbillig.

sein eleg. Sportwagen mit Verdeck zu ver-
45, 4. Etg. hinten.

Gemüse- u. 1^ t ilenqefd)äft, garaitt. Eristenz,
1 ' H bijUf6 >^ufen Relnfeldstr. 1.

mit ff "agStifch. Neu erüflnet.t
altungskosten b- Borfelstrasse 4t/ I

r (n allen Kreisen .^Tcß) i
wird anerkannt, dass unsere^^XV*r ?<<

Deuliihes Sdiauipielhaus.
Donnerstag, den 3. Mär, 1910:

(sefnr Borgia,
die Tragödie der Nenaissoncc. In fünf Akten

von Victor Hahn.
Anfang 7j Uhr. Ettde 10} Uhr.
Freitag: Der dunkle Punkt.
Sonnabend, Anfang 7 Uhr: Faust, der

Tragödie erster Teil. Hr. Wagner, Hr. itreibe«
mann. Frl. Eisinger, Fr. Hachutann-.'sipser.

Sonntag: Nachm. 1 Ubr: 5. Borstellung
tm Klasslker-Zyklu«. De» Meeres und der
Liebe Ptellen.

Abend« 74 Uhr: Wenn der jung« EÄ»in
blüht.

Montag: Ülefae Borgia.
BilletiS an der Tageotaste, Kae», Alffe»-

■ arkade», Wicher», Steindamm.

sehr ruhig.

Ncbcrsecische Schiffcnstchiichten.

Pisa, Fendt, von Philabelphla. am I. b. Lastbourne passiert. Atbingia,
Hoff, am I b in Loatza Soalco«. Virginia, Perlell. von Westinbien,
am I. b. in Havre Frankenwald tUuller. »ach Havana unb Wlezilo.
am 1. b. von Malaga. Hohenstaufen, v. Holbt, von Santo«, am 1. b.
von Bahia Habsburg, Buknnann, »ach Plittelbrastlien, am 1. d. von
stuiichal. Karthago. iHubartb. am 28. stebriiar von Ntarornham nach
Tutoua. Qtavi, Schütt, von Westafrika. am 1. b. in Blissingen. Segovia,
Sach«, am > b. von Bloji. Leaubia. v. Töhren, von Cfloficn. am
28. dfbiuar Sagre« passiert. Sambia, Müller, um 28. Februar in Stube.
Laxoiiia. Bahle, nach Ostasien, am l. b. von Shanghai. Liberia,
knaisel. am 28. stebruar in Penang. Nnbalusia. Pirftcnbväu. nach Ost-
asien. am 28. stebruar Sagrt# passiert Xlieobar TOille, Fulda, beim-
kehrend am 28. stebruar von Teneriffa nach Tstiikirche». Petropoli«.
v. Lbren. au«g»henb am 28. Februar sternanbo Neronha passiert,
tliuneion. Ihne», detmkehrend am 1. d. von Sl. ttinernt Nitokris.
Behrmann. au«gehenb am 1. b. von Mvnlevibeo. Lurie Woermann,
Ährckc. ausgehend am 2A Februar in Birtorta. Li i Woermann.
Oesterreich, heimkehrend am I. d. Toner passiert. Frieda W ^ermann.
Wuls. am l, b. in Swakopmund. (e-leonore Woermanti, Triebe, heim-
kehiend am 2. b. Needle« passiert Irma Woermann, Schmidt, aus-



Achtung, Schneider!

Bei bet Firma H. Dyckhoff, Bremen, find die Schneider
wegen fortgesetzter Maßregelung und Nichtanerkennung der Organi-
sation in den Streik getreten.

Deutsches Reich.

Tie Gährung unter den Gelben.

Zu Anfang dieser Woche hatte die Verwaltungsstelle Augs-
burg des Metallarbeiterverbandes nach dem Saalbau eine
öffentliche Metallarbeiterverbandes nach dem Saalbau eine
einer gewaltigen Demonstration gegen den von den Augsburger
Unternehmern auf bie Arbeiter ausgeübten Terrortzßmus ge-
staltete. Nahezu 3000 Metallarbeiter, darunter mehr als die
Hälfte Gelbe, waren erschienen und spendeten den Rednern
stürmischen Beifall. Als Thema war: „Die Arbeitsverhältniffe
der Maschinenfabrik Nürnberg in den Werken Nürnberg, Gustav-
burg und Augsburg" festgesetzt. Zahlenmäßig konnte nachgewiesen
werden, daß im Gegensatz zu andern Werken in Augsburg, dem
Sitze der gelben Bewegung, die schlechtesten Lohn- und Arbeits-
Verhältnisse herrschen und daß die Erfolge der gelben Organisation
in unwürdiger Behandlung und Lohnreduktionen — innerhalb
eines Jahres wurden die Löhne für Akkordarbeiten bis zu 60 pZt.
reduziert — bestehen. Die Aufforderung an die Gelben, aus den
gelben Vereinen aus- und in den deutschen Metallarbeiterverband
einzutreten, wurde mit lautem Bravo ausgenommen. Die Ver-
sammlung schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf
die Sozialdemokratie, in das die Gelben, ungeachtet der neben
ihnen sitzenden Meister und Vorgesetzten, lebhaft einftimmten.
Die großartig verlaufene Versammlung hat aufs neue gezeigt,
daß die gelbe Bewegung selbst an ihrer Geburtsstätte ihren Höhe-
punkt überschritten hat und daß die Arbeiter Augsburgs sich
wieder auf sich selbst besinnen.

DaS KoalitionS„rccht" der Eisenbahner.

Kürzlich hielten die Eisenbahner Leipzigs eine Ver-
sammlung ab, um sich über ihre wirtschaftliche Lage auszu-
sprechen. In einer Resolution forderten sie die gesamten Eisen-
bahner auf, sich in der Reichssektion der Eisenbahner des Deut-
schen Transportarbeiterverbandes zu organisieren. Das hat aber
die Generaldirektion der sächsischen Staatsbahnen veranlaßt,
gegen die Angestellten und Arbeiter wiederum das Verbot der
Koalition ergehen zu lassen. Sie bedroht jeden mit Entlassung,
der es wagen sollte, seine wirtschaftlichen Jntereffen selbständig
vertreten zu wollen. Unter dem 28. Februar erging an alle
Leipziger Dienststellen folgender Ukas:

„W a r n u n g.
Der ctönigl. Generaldirektion ist bekannt geworden, daß vor

kurzem in Leipzig eine Versammlung stattgefunden hat, die von
einer größeren Zahl von Bediensteten der Staats-Eisenbahn-
verwaltung besucht gewesen ist, und in der eine, von der Ver-
sammlungsleitung vorgeschlagene, zum Beitritt zur Reichssektion
der Eisenbahner des TransportarbeiterverbandeS auffordernde
Resolution Annahme gesunden hat.

Dieser Vorgang gibt der König!. Generaldirektion Ver-
anlaffung, unter Bezugnahme auf die früher wiederholr ergarige-
nen Verbote vor der Zugehörigkeit zu genannter Reichssektion, bot
jeder Unterstützung ihrer Bestrebungen und insbesondere vor dem
Besuch der von ihr einberufenen Versammlungen bei Vermeidung
der Entlassung aus dem Eisenbahndienst erneut ernstlich zu
warnen.

• Sättigt. Generaldirektion der Kgl. Sächs. Staats-Eisenbahnen.
v. K i r ch b a ch."

Das ist die alte Snüppelpolitit des sächsischen Staates.
Wie wenig Erfolg ihr beschieden ist, das zeigt der Hinweis auf die
„wiederholt ergangenen Verbote". Die Organisation der Eisen-
bahner wird wachsen, trotzdem und alledem!

Achtung, Küfer, Böttcher und Faßbinder! Bei den
Vereinigten Faßsabriken (Zentrale Kassel) stehen die
Küfer im Ausstand. Der Zuzug ist streng fernzuhalten. Da die
Firma internationale Verbindungen hat, wird die Arbeiterpresse deS
In- und Auslandes um Abdruck gebeten.

Die Streikleitung.

Streik in der Etuibranche in Rathenow. Wegen Lohn-
drückereien legten am Dienstag früh zirka 50 Arbeiter und Ardenerinnen
der Etui- und Kartonnagenfabriken von Roencke u. Co. und Röding in
Rathenow die Arbeit nieder, nachdem der Berbandsvertreter, der mit
den Firmeninbabern verbandeln wollte, brüsk abgewiesen worden war.
Die Ausständigen, welche größtenicilS dem deutschen Buchbinderverband
angehören, verlangen tarifliche Bezahlung. Zuzug ist streng fernzu-
halten.

Lohnbewegungen im Bäckergrwerbe. In Frankfurt a. M.,
Offenbach,' Darmstadt, Mainz, Wiesbaden, Karlsruhe und anderen
Städten SüddcutichlandS stehen die organificrten Bäckergesellen in
Unterhandlungen mit den Arbeitgebern, um günstigere Lohn- und
ArbtilSdedingiingcn zu erkmnpfen. Eine gütliche Beilegung der
Differenzen ist in einigen Städten dank des protzigen Verhaltens
der Innungen kaum zu erwarte». Die Werbetrommel zur Ge-
winnung von Arbeitswilligen wird seitens der Stuttgarter JnnungS-
größen gewaltig gerührt. Vor allem sollen die Bäckermeister-
söhnchen alS Schutzirnppen mobil gemacht werden, um im geeigneten
Moment einspringen zu können. Ganz besonders rechnet man
mit Zuzug aus Württemberg. Wir richten daher die Bitte an alle
organisierten Arbeiter, unS sofort an untenstehende
Adresse 'Mitteilung z u machen, wenn fie in Erfahrung
dringen, daß Bäckermeister ihre Söhne in da? Sweikgcbiet schicken.
Name, Wohnort unb Straße des betreffenden Meisters genügt nebst
Angabe, in welcher Stadt der Arbeitswillige arbeitet. Zuzug ist
streng f e r n z u h a 11 e n.

Verband der Bäcker und Konditoren,
Bezirk Württemberg.

3. 81.: Fritz Manz, Stuttgart, Christophstraße 24, Hths., 111.

SchuriderauSfperrung in Stuttgart. Die vom Stuttgarter
Kletderfadrikantenverdand angcdrohtc Aussperrung der Zuschneider
ist am 1. Marz vollzogen worden. ktuSgesperrt sind zirka 35 Man».
Zuzug tst fernzahalten!

KVV Lederarbeiter der Badischen Lederwerke in Karlsruhe
unb Z e u i n e n haben den bisherigen Tarif gekündigt. Sie ver-
langen Verkürzung der Arbeitszeit und entsprechende Lohnerhöhung,
sowie Gewährung von Urlaub

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 52

Donnerstag, Sen S. Mürz 1010.

Redaktion und Expedition Hamburg, Kehlaudstratze 11. — Berantwortiicher Redakteur: Gruft Kvpke in Hamburg.

Die Scharfmacher sammeln Schmier-

gelder zur Reichstagswahl.

Ein Rundschreiben des Zentralverbandes
der Industriellen, das die „Ehemnihcr Volksstimme" ver-
öffentlicht, fordert zur Sammlung von Mahlgeldern für die
bevorstehenden Rcichstagswahlen auf. Es ist bekannt, daß die
Zentralverbandsscharfmacher vor einigen Monaten eine besondere
„Kommission zur Sammlung, Verwaltung und
Verwendung des industriellen Wahlfonds" ein-
gesetzt haben. Diese Kommission hat nun die Sammlungen zur
Füllung ihres „I u l i u s t u r m e s" begonnen. Der Vorstand
dieser Kommission wird gebildet von den Herren DH. W.
Schmidt, Direktor der Vogtländischen Spinnerei Hof in
Bayern, G. HertIe, Direktor der Leipziger Baumwollspinnerei
Leipzig-Lindenau, Geh. Bergrat Hilger, Berlin, General-
direktor der Königs- und Laurahütte, und Th. Müller, Di-
rektor der Firma Gebr. Stumm in Neunkirchen.

lieber die Tendenz der Gründung sagen die Namen des
Königs Stumm, des Bergrats Hilger, dieses einstigen brutalen
Sklavenhalters in den kgl. preußischen Saargruben, und der
beiden Textilbarone genug. Gefordert wird von den
angeschlossenen Unternehmern % Promille der
im letzten Jahre gezahlten Lohnsumme als regel-
mäßiger Jahresbeitrag für den Wahlfonds.

Dem Rundschreiben, das an die „mittelbaren und unmittel-

baren MitHieder" des Zentralverbandes der Industriellen ge-
richtet ist, sind vier Anlagen beigefügt. Die eine enthält die
Resolution des Ausschusses auf Sclwsfung des Wahlfonds, die
zweite nähere Angaben über die Zusammensetzung der Kom-
mission, die dritte eine deutliche Absage an den Hansa-
bund, der aus entgegengesetzten sozialen Richtungen bestehe und
daher, wenn auch sonst brauchbar, doch nicht in der Lage sei,
allgemein wohltätig auf die Wahlen einzuwirken; der Zentral-
verband der Industriellen habe es jedenfalls satt, mit seinem
Gelde Leute zu unterstützen, die nachher im Reichstage „als ent-
schiedene Gegner der Industrie in sozialer Beziehung" austräten.
Dieser Fluch des Zentralverbandes richtet sich offenbar gegen
die paar Freisinnigen und Liberalen, die nicht bedingungslos mit
den Scharfmachern gehen.

Interessanter aber ist die Anlage B, die genau über die
beabsichtigte Taktik der Juliustürmer infor-

miert. Sie trä^t den Titel „Begründung" und beginnt mit
einer außerordentlich lebhaften Klage über die Fort-
führung der Sozialpolitik durch den Reichstag.
Die dringendsten Bitten, Mahnungen und Proteste der In-
dustriellen dagegen seien umsonst gewesen, die der Industrie „ab-
trägige" Gesetzgebung werde fortgesetzt, Mißstimmung, ja starke
Erbitterung seien die Folge. Solche Klagen von der Seite zu
büren, macht viel Spaß. Man muß dazu nur bedenken, daß der
Reichstag seit den Hottentottenwahlen von 1907 außer dem durch
internationale Abmachung festgelegten Zehnstundentag für Ar-

beiterinnen nicht ein einziges Arbeiterschutzgesetz zustande gebracht
hat, daß Delbrück, der, statt die sozialen Schäden ernsthaft zu
kurieren, sie mit weißer Salbe bestreicht. Staatssekretär ist und
alle seine letzten Vorlagen, Arbeitskammerngesetz, Gewerbeord-
uungsnovelle und Reichsversicherungsordnung, nach den Diktaten
der Scharfmacher umarbeitet.

Die „Begründung" hat aber eine Entschuldigung für den
„sozialpolitschen" Reichstag bereit: der Reichstag verstehe es nicht
besser. Nur die Sozialdemokraten „und einige fort-
geschrittene Sozialisten in den bürgerlichen Parteien" be-
drohten ernsthaft den Profit. Die Masse der
bürgerlichen Abgeordneten ist aber nach Ansicht der
Zentralverbands-Swarfmacher nur dumm, und diese
Dummheit ist heilbar durch — Geld. Darüber heißt
e- nun wörtlich in der Begründung:

„Jene die Jntereffen der Industrie so siHver verlebenden Ge-
setze sind zustande gekommen, weil im ReickMtag Männer fast
gänzlich fehlen, die mit den tatsächlichen Verhältnissen in den
Industrien, mit deren Interessen und Lebensbedingungen ver-
traut sind, die anderseits auch deren Bedeutung für den Staat,
die Bevölkerung und das Wirtschaftsleben bis in die Einzelheiten
yeuuu tcnnen und die ee> verstehen, dieser Äenulnis Geltung zu
verschaffen. Wir sind überzeugt, daß bei richtiger Darstellung
der tatsächlichen Verhältnisse die große Mehrzahl der Abgeordneten
sich von dem Banne der volkswirtschaftlichen, socialistische rt und
sonstigen theoretischen Anschauungen und der parteipolitischen
Rücksichten befreien werde, unter dessen Einwirkung sie jenen Ge-
setzen zugestimmt haben.

„Reichlich ist über den Mangel sachkundiger Männer in
unsern Parlamenten geklagt, auch die Ursache dieses Mangels
wohl ersannt worden. D i e Industrie hat keine Wähler.
In den überwiegend industriellen Wahlkreisen sind ihr die Wähler
durch die Arbeiterorganisationen, vornehmlich durch die der
Sozialdemokratie, entzogen worden; in den andern Wahlkreisen
hat das Ueberwiegen der wahltaktischen und parteipolitischen
Interessen der Vertretung industrieller Bedürfnisse keinen Raum
gewährt. Hier muß eingegriffen werden, um eine Wendung zum
Besseren herbeizuführen. Es muß die Möglichkeit gegeben werden,
im gegebenen Falle eine Verständigung zugunsten der
Interessen der Industrie herbeizuführen. Das kann
aber nur geschehen, wenn die Industrie der andern
Seite auch etwas zu bieten hat.

„Solange politische Wahlen bestehen, ist es immer die vor-
nehmste Aufgabe der Parteien und ihrer hervorragendsten Führer
gewesen, so viel Geld als möglich zur Verwendung bet
den Wahlen zusammenzubringen. Daraus ist zu ersehen erstens,
daß mit Geld auf den, Ausfall der Wahlen im
Interesse derer, die es hergeben, eingewirkt
io erden kann, und zweitens, daß die Sammlung und Ver-
wendung von Geld zu Wahlzwecken als vollkommen legal an-
gesehen wird; das natürlich nur, wenn die Verwendung eine
durchaus loyale ist.

„Erfahrungsgemäß ist bei den Wahlen sehr viel durch eine
an sich durchaus erlaubte Agitation zu machen,
an sich durchaus erlaubte Agtitation zu machen,
die jedoch meistens sehr große Summen erfordert. Können diese

von der Industrie zur Verfügung gestellt werden, so ist es keines-
wegs ausgeschlossen, daß die Parteien bezw. die Wahl-
kandidaten mit ihr postieren, um s i ch die Unter-
stützung der Industrie durch die Berücksichtigung
ihrer Interessen zu siche rn. Das kann wohl geschehen,
ohne daß die Kandidaten ihre grundlegenden Ueberzeugungen
aufgeben, ihre Ansichten wechseln oder sich gar in ein unwürdiges
Äbhängigkeitsverhältnis von der Industrie begeben; es werden
daher auch nur solche Fälle ins Auge zu fassen sein, in denen der-
artige Verhältnisse von tiornherein ausgeschlossen sind.

„Es kann auch nicht die Rede davon sein, in absehbarer Zeit
auf dem hier bezeichneten Wege eine die Jntereffen der Industrie
würdigende und vertretende sichere Mehrheit in den gesetzgebenden
Körperschaften zu erlangen. Sehr viel wird aber gewonnen sein,
wenn es gelänge, zunächst auch nur die Wahl einer kleineren
Anzahl von Männern durchzusetzen, die es verstehen, sackkundig
die gewerblichen Verhältnisse darzulegen und für deren Interessen
einzutreten.

„Es ist auch eingewendet worden, daß die Einwirkung in
allen Wahlkreisen Unerschwingliches an Avbeit und Geld er-
fordern würde. So soll aber auch nicht vorgegangen werden. Die
überwiegende Mehrzahl der Wahlkreise befindet sich sozusagen in
festen Händen; auf diese Arbeit und Geld zu verwenden, würde
töricht sein. Es sollen nur solche Wahlkreise mit
zweifelhaften, schwankenden Mehrheiten, in
denen verschiedene Parteien um den Sieg kämpfen, der der einen
ober der andern Partei durch das Eintreten der Industrie er-
leichtert oder gesickert werden könnte, ins Singe gefaßt
werden. Solche Wahlkreise aufzufinden, in diesen mit Hilfe
besonderer Kommissionen oder Vertrauensmänner tatkräftig und
energisch zu wirken, das wird die Hauptaufgabe des Gesclstitts-
führers der für den Wahlfonds eingesetzten Kemmistion sein."

* ♦* *

Man sann unserm Chemnitzer Parteiblatt vollkommen bei-
stimmen, wenn es schreibt:

„Wir wollen nicht mit den Herren vom Jnliusturm darüber
streiten, ob ihr Vorgehen lohal und durelianö erlaubt ist. Wir

halten es für schäbig und für elende schmutz i g e Korrup-
tion, wenn Kandidaten oder Parteien, um Geld zn bekommen,
mit irgenwem „paktieren" und irgenwelche Zugeilain-
nisse machen; aber die Ritter vom Mammon werden darüber
natürlich ganz anders urteilen."

Nicht auf das Moralische, sondern auf das Politische lammt
c8 uns an. Die Juliustürmer werden bis zur nächsten Mahl
etwa 10 Millionen Mark in ihren Geldschrank en

haben, 10 Millionen, herauSgeschunden au8 Arbeiterknocken uni
Technikerhirnen. Mit dieser Riesensumme werden sie in allen
nicht ganz sicheren Wahlkreisen eine Riesenagitation gegen unS
entfalten. Eine unendlicke Zahl von Flugschriften und Daiider-
rebnern werden das Land überschwemmen, die nationalliberale
Partei aber wird mit Jndustriellengold geködert, alle Links-
schwenkung oufgeben und nur noch mit Scharfmacheraugeii die
Stickwahlkandidaten werten. Offen werden die Scharfmacher

dabei nirgends hervortreten, sondern stets nur insgeheim
Weib geben und bafür den „nationalen" Kandi-
daten den Treueid abnehme n.

So steht uns wirklich ein heißer Kampf bevor, und die
Wahlbeteiligung wird mindestens die vom vorigen Male er-
reichen. Möchten deshalb unsere Genossen keine
Stunde mehr versäumen, sich für diesen großen
Tag des Volksgerichts zu rüsten und unsere Or-
ganisationen für alle Möglichkeiten stark genug
z u machen. Möchten sie vor allem die Arbeiterpresse
immer weiter hinaustragen. Nur wenn die Arbeiterklaffe uner-
müdlich dieses Jahr vor der Reichstagswahl für die B e r -
itärlung unsres KampfeSheereS und die Ein-
übung auch des letzten Rekruten der Prole-
tarierarmee sorgt, nur bann werben wir 1911 den großen
Sieg erringen unb bie volle Rache für die Hottentottenwahlen
nehmen, bie wir alle mit glühenber Leidenschaft herbeisshnen^

i» i

Arbeiterbewegung.

Streik, rrird Sperre,».

Zuzug ist seruznhalteu von:

©nfttoirtdflebilfen nach dem Lokal von Martin Münster, Lok-

stedt, Königstrahe 2, „Gasthof unter den Linden", und Neu-
bauers Gasthof, Kirch st einbeck;

Hafenarbeitern nach Harburg (Elbe);

Küpern nach her Vereinigten FaßhandelSgesellschast

ui. b. H. Noack u. Witt, Hamburg-WilhelmSburg!

Lithographen und Lteindruckern nach Hamburg, Firma

H. Carly. ______

Hamburg und Amgegend.

Achtung, Arbeiter;

Ter Abwehrstreik im Harburger Hafen dauert unver-
ändert fort. Ter Hamburger Stauer Karl Edler läßt
dort die Streikbrecherarbeiten verrichten.

Keiner gehe nach Harburg!
Jeder übe streng Solidarität!
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Rllhestuhl, Ititfelferofce, wie nebenstehend abgebildet, und viele

andere anerkannt wertvolle Gegenstände erhalten Sic bei Benützung von

Hemmers »und Hemmers SeHeipIuer

ynnderttansende solcher Geschenke kamen bis jetzt zur Verteilung. Beide wasch,

mittel sind die denkbar besten, geben mühelos und ohne besonderes Bleichen

schönste Wäsche, sie sind garantiert unschädlich, ausgiebig und billig im Preis.

Sparsame, aus ihren Vorteil bedachte haussrauen verwenden nur noch
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M
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Geschenkt 5
i
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KompLEeier-Eßli 1 iso

40- 99,75 23,96 19,75 15,60

Müll SW, JaWr. 46/41-

8«»U>M!l0llS-
Rescheiika in

Uhren nnd Goldwaren

Rud, Steinmatz

Uhrmacher und Juwelier
Hemmerbrooketr. 91

Gewissenhafte
Reparaturwerkstatt.

ySf' Vager
tatflr aller Sorten

neuer 'wKS

"ßrttfriirnr

nnd Innen.

Reine reell gehaltene Waren.

Neue Federn von 40 4 pr. Pfund an.

k. Johann Feigl Ä

X Grosse Bückerslrasse
liy* *

unter freiem

für ein

Lehr"jriir -os

Nen!

3. Beschlußfassung über

. 3.75

. X

wild zum 1. April d. I. ein befähigter VepiehtePsttrttep gegen

festes Gehalt gesucht. Parteigenossen, die auf die Stellung reflektieren,

wollen ihre Offerte unter ausführlichen Angaben über ihre bisherige

Tätigkeit, mit der Aufschrüt „Berichterstatter" versehen, bis zum

14 März bei der Firma Auer & Co., Fehlandstraße 11, einreichen.

,4t.

Gänuefedernversand
Stolp I. Pommern.

do. mit l'atkkappe
Tamm-Robledrr-, Khebr.'Tchnür

stiefel mit Lackkavve
Dameii-Borcalk . .

'Möbelhauses L°l

0. Rogalski & Reimer,

Mark 1.40
1 . 3.00

, 2.25
, 2.75
. 3.00

Beitrittserklärungen zur Partei werde» am Eingang des Laalcs entgegen
genommen.

Pfingst- und Sommervergnügen.

Um zahlreichen Besuch bittet
4. Innere Vereinsangelegenheiten

Ter Vorstand.

auf dem Platze an der Rackertwiete, zwischen

Kreuzweg und Bahrenfelder Sfeindamm,

Herren Rostleder-, Ehevreanx
Agraffen Stiefel

Achtung! Sonde!

Oeffentl. Vevscrnrinlung

am Sonnabend, 5. Marz 1910, abends 8'A Uhr,

im Lokale des Herrn H. Pahlen.

Tages-Qrdnung:

1. Die Franen Preustens im Wahlrechtskampfe. Referentin: Genossin
Btttn L. Zietz, Berlin. 2. Diskussion.

Zahlreichen Besuch erwartet >

am Sonntag, 6. März 1910

vormittags 11* 2 Uhr.

Ter Vorstand

des Sozialdemokratischen Vereins.
Mitgliedschaft Lande.

Nähmaschinen,
gebraucht, aber tabellol, w Garantie,

Ä »" 45. ÄÄ, 65, 75

nossin L. Zietz - Lettin. 2. Abrechnung.

Stamrneinlaaentonto
Reservefondskonto:

Bilanzkonto 1. Januar 1909...
Beiträge der Äewcrkichaften....
Zuwendung ber Bäckerei .Vor-

wärts"

Lparkassenkonto
,. unverzinslich....

Hnpothokenkonto
strebtiorcnfDniD
®arautidnmmeii für den Bau deS

Ksntorhause»

Noch zu zahlende Grundstücksun.
koste», fällig am <J1. März 1910

Zinsen für .H 11 031!,43 Garantie-
summen, fällig am I. Juni 1910

Reingewinn auf neue Rechnung bor-
gen agtn

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Atttglieder-Versaininlnirg

am Freitag, 4 März 1910, abends 8'/r Uhr,

im großen Laale des Gewerkschaftshauses.

TageS-Crdnung:

1. Wahlrechtsforderungen — Wahlrechtskämpfe. Referent: Ge-

Verbaad der Maurer in Bremen.

Ter Kollege

Franz Martin.

wohnhaft in Bremen, z. Z. in Hamburg,
wird ersucht, am coniitag, 6. März, Dorrn.
9 Uhr, im Br> bandsburrau in Bremen
bestimmt zu erscheinen.

3m Auftrage der flommiffioit:
Ang. itorgmnnn.

floHegen. denen der Aufenthalt d S Ge-
(ndtn besannt Kl, werden um Vermittlung
bezw. Nawricht gebeten. D. C.

Die Leitung

der sozialdemokratischen Partei für Altona-Ottensen

VV. Sievert. H. Kürbis.

* 200, 255, 372, 481, 686, 070,

„ 1120, 1356, 198V, 2160 elc.
Garnituren .It 65, 80, 10'1, 125 bis 600.
Taschendiwan, Steil., ‘I 58, 62, 65, 70 etc.
Bettst.m.Federr. 23, 26, 28, 30, 36 etc.
Wascht, w. Spieg. M 16, 20, 24, 29, 32 etc.
Kleiderschränke ,4t. 24, 30, 34, 45 etc.
Trumeau m. Unters. A 30, 34, 40,45,50 etc.
Pbantasiesohrinke M:32, 40, 50, 55, 60 elc.
Dielengard., eiche,. «4.15,18,20,22,28,30 etc.
Büfett» M 95, 110, 135, 150, 180, 225 elc.
Schreibtische .K 60, 70, 85, 100, 120 etc
Schlafz., kompl., .« 118, 139, 180, 233 etc
Salons Mi. 240, 255, 328, 375, 480, 520 etc
Speisezimmer M 206, 294, 370, 445 et:.
Herren-Zimmer ä 215, 285, 360, 490 etc.
Zirka 100 komplette Muster - Zimmer in

den Etagen der Vorder- und Hinter-
häuser aasgestellt.

BO. B*eelersen,
St. 0., Lindenstrauss Nr. 65 nnd Nr. 52.

2 Lilien, 2 Mem, 4 Liegen,
0,50,
6,75,

5,75,
6,50.

Billigste Bezugsgnellc in

Sehnhivaren

Vsrtette E Nühnr«schr«e
dlOct 1, t f 9Vlft"uaftsttnrn»f«rl>sth«>,dlnng,

Ihnen beiiermann s Stadthaubbrütke 19.
Reine Reisende. 5 Jahre Garantie. Treimaichtneu von 45 an.

Mim, Ml»aettsskr. 92

Lonürmllllden-Allßge,

Pillrtots,

Illlfleff-Alllüge, fioffn,
m obern, in grofitr -Inswahl,

• — - besonder» billig i . ■

(bestaub, Konto I
,. 11

io Kapitalanlage
fiänbigc Stammehtlagen

ndstnckskoiito I
„ 11, Bksenbinderhof 68

pro Vfunb
toänfcnipffrbern Tmlbn cif,

, bessere Torte
Güusehatbdaunen w ih

, rocifi la
«änfevaunen hell

Hausstände,

sowie Waren jtber Ari kauft sofort fHbblngl-
markt 88 Tel.: I», 2898

A Itnn Ecke (-rosse JolianniwiitrHMSe
Allivlla) und Schiiiienbnrgci'i*tra**e.

Grosse Auswahl — Erstklassige Arbeit
zn den bllllgnten Preisen.

Für gelieferte Waren übernehme langjährige Garantie. ' MW

6r.engl.9Msflflii(i rot 111255.
Q. geteilt, Herremessetgarnit., Tafchengarnii. neu

। Soeben erschien: ==

i Empor)

: Licücr und ecttidtitc
von

Karl fropme

! Elegant gebunden Preis ITIL i

; hamburgtr Budidrutkcrci

und ücrlagsanftalt

■ Huer (£ Co., Hamburg 36

fchlandskraßc Nr. n

Mitg lieb erb erf aminhin ß
ber Slerbekasie, genannt:

„Dielereinigung der Brettschneider“

am Lonn 1 ag, 6. März 1910,
nachmittags 5 Uhr,

im Lokale des Herrn J. Kirchhof,
Hammcrbrookstraste 107.

Tage». Ordnung:
1 DrolokoUverleiung. 9 S!drechnung pro

1909 und <8efc6ättebfn»t. » Wühl von zwei
Beist i-enden, b(8 Lchrislführer» und Revisoren.
4 LerschiedeneS.

Um zahlreiche» Erscheinen ersucht
Ter Vorstand

Brachten Sie bitte di« Preis« in meinen
4 grasten Schaufenstern!

O'imSbütteler Lchnhwa, enhaub

11 Mever Clnbenaiiee 48,
11. 11. IIIUJÜI, @(te «clle-StII,ancestr.

SMWPM «oi Woig-Mooo.
Alle (Newerkschaftssunktionäre werden noch einmal daraus

aufmerksam gemacht, die im redaktionellen Teil dieses Blattes ver-

öffentlichte Bekanntmachung, betreffend die Gewerbegerichtswahlen, §u

beachten und dafür zu sorgen, daß sich jeder Wahlberechtigte in die

Wählerliste eintragen läßt. Dir Kommiifien.

l£osifirmaÄi<!eB8uhie eii

Durch besondern giinstfgeu Einkauf einer Partie von
mehr als 500 neuen silbernen

Taschenuhren

sind wir in der Lage, auf diesen

. Gelegentieitskauf

besonders hohe Rabatte zu gewähren.

A. M. Polack & Co.

nur Laden,

Hütten 91.

freies uni gleiches Wahlrecht in Preussen

l.eifeiniHim, «ladthauodrückr 19.

/liebt. Niihrnasch. mit vlarantiescheln
' ' M, 30. Hansaplat» 4, pt. link».

. Weife . 4.60
akg.Nachnahmeodervorhrrtgettahlung.
iimmctur.fl frei, ülidjlnei illeiidrs nehme
zurück Muster auf UVunlct,. Auch tn
getiffencn neuen toiiiiftfcbrrn mit
Tannen unterhalte ich graste? Lager
zu ‘2.60 und 8.00 Mark das Pfund.

Rudolf Mülle*»

bcullchn

UktaltalbkitnUndmid.

BerwaltungSstell« Hamburg.

- Heizungsfach. —

Zusammenkunft bet Werkstattdelegierten am
Scimabenb, 5. März, abtntg H Uhr präjise,
bei Stephan, Rostockerstraße 9.

3<bi Werkstatt muß vertreten fein

Tic Lltbvrrwaltnng.

3t. Georqer Leilihaus,

fianfüplnti 11, Steiubamm.
Höchster Vorschuß, ungenierter Eingang.

6 Garantiert neue

"ungeritlene, flereintgte

änsefedern
mit Daunen versende ich in Postpaketen
oder al« Bahngut jede? Quantum

Summe..

Der Aufsichtsrat:

F. Schädlich. 3. Kober. J. Rieger. W. Zillmann. 0. Prana.

0. Friedrich. M. Hegemann. K. Henae. C. Micheel.

Abschreibung 1 */o

Jnvcntarkonto Restaurant
Sidschreibung 10 ®/e

Jnventarkonto Herberge
Abschreibung 10 %

Kefchir-komo Restaurant
Abschreibung 25 %

Geichirrkonio tierberge
Abschreibung 25

Berstcherungskonto
Wareukonlo (Vorräte)

Summe...

Die Geschäftsführer:

B. Kretschmer. L Gruenwalds. L. Schoene.

M teiiiöcufe, »kHMlsst. 64:
>ackett. Uno Iüngli,i,.s 'Jin.ügc, einzelne

Hosen, Normalnnlerzeuge, silberne und goldene
Herren- und Tarnen-Uhren und Keilen zu

nie bogn Jenen billigen ‘J i

Vorschuß-Geschäft

E. & T. Braun,
Pnmpi n Nr. 1.

UnserAerkansgraum bestiibet sich Mehbe^g ir, 21.

Ästi.Swili.s.M.M, a. ein,;.,
daselbst Büfett-Salon, echt Schlaf,., Belten.
«‘Imdbüttdcrftr. 35, et. P.. Pcusivuai.

u. geteilt, Herrenlesselgariiit., r nfrttmnaniit. nei.
M. 7w etnj. Sofa» M.. 15 u. 89, -veriik., Trum.,
Uhr, llieiderschrk. M. IS, Nüchen chrt. M,. 8 n. 15.
bhaifel. M. 12, Laloittisch A. 7 u. 18. zwei engl.
Beust. * .H.I5, fmpl. Bett m.Beltst.^»», Daunen,
bell M, 17 u. il, Teppist, M 20, (Marbiueii unb
Eprdibetfen, Puppen, Büfett. Itelchold,
Susauurustr. 40, II. I., bei bet „Flora

Die vorteilhafteste
Einkaufsquelle für

Radfa h rer

:::: Ist nur bei ::::

Benz & Co.

Hamburfl - Barmbeck
23 Hamburflcrstraße 23

:::: Großes hager erstklassiger ::::

Qrlß. ßenz-pahrräder,

Laternen mit Selbstzünder, Pneu-
matlcs, Pedalen, Glocken, Ketten.

Lenker etc.

Kataloge gratis u. franko

Parteimitglieder erhalten
------- Vergünstigungen -----

ittleflttiittc* Bremmborrad, fast neu, .*<..35.
v 2triii6annn 72, 1. ÖL ltd.

Umft Hochf. (neue) TiN!,.»Niihmaschinetifiifl abüuaeben. atetnbamm 79, 1. L

«ulflefämmte Haare faust u. zahlt die höchstenPreise Heimer, Friseur, Süderstrahe 109.

Kompl. Hauriland, a. geteilt, Bort- u. Taschen-
gar»., Taschensosa biU.ß. bf. Pautiiienallee4,p.r.

Qitfntl! 8000 Mei. Inlett, Met. t,
O Bettfedern mit Dannen, Pfd. 70 /ij.

Sander. Cfterftr. 5, Hochpart.

41 um Urnz. 2 eteg. Federbetten ä tL 16,
V hochmod. Pliischqarnitnr M, 75.

RH«ohmeyer.(eat>elltitftr.28,IV2b.§aiifabl.

4 RonRrm. ■ Äty., blau, ä 9.
Q Tüderstr. 70, Hochpt. r.

^ie billigen Roitffrmaiibeii u. Tchnl-
* anzüqe sind da! Wostlerstr. 6S, p. I.

«XniK'itanb: Woftn-, Echlaszininier und
Küche für Mi. 290, Daunenbett Mi. 40.

Schneider, Weidenstieg 11, parterre.

e stulftattb fof. umzuftShalb. s. Jt 480 zu der-kaufen, a. einz., Spiegel, Garn. (Plüsch).
Vertiko, Tisch. Schlafft, Küche, Teppich
flauIfit. 19, I. Das. Wohnung zu vermieten.

ney Umzugs halber
bissig zu verkaufen ein arotzee Vogelhaus
(lsckschrankform), ein Kind.«Sitzwagen, Bücher,
ein Grudeherd, Taubenhaus, starfcS Turitreck
u Shnltche«. tzoheluft-Lhaussec liq,

Brotgeschast mit Ausbau, 5 GnSlamp., u .
reeller ÜluferuluUbfdiafl forlznaShalb. fof.
iunsanft abzilgeö. Rellingerstraßr 28.

iCrankhetlShalber Gasthaus z» beik.; sämtliche
n Gcwerfsch. a. H, k-'ue Herberge, aber sehr
flt. Fremdenverkehr, bei * 8000 9lm. Saal-
bau nölig. Nübel (Mccklb.). H. Hetzer.

Wo tanken und tanfchrn Tie -Ihre

WIMMWMII
am bestraf 3 11 Ber "Lanuuoplwn
blatte» - «"sch. und ArrkanfosteHc

WySWMZi-VK
Vlatten von »O 4 au 6fl i. nl

Musik- und Lprechappara - blllia»
sowie Reparaturen mib y,$**1

L. B ehren e, «trohhau» S4.

Pfand-Geschäft

SchniiickNlrneNe 7 u.9, St.Pauli.
AMT gi’vrnndut 18H0.

Ncichsiestickte Tischdecken
i» Nil, such M,. 1,85, töirtortatiicfi JL 2,50,
ed)t Plüsch M 7.
Ti'i-pirh-flustor,OUrrntor8br.5,I u 11.

Altona-Ottensen.

Gerverksehaftrharrr Intntbitr^.

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

iva Bilanz am 31. Dezember 1909. Passiva
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